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Vorwort 

Seit geraumer Zeit ist in der Betriebswirtschaftslehre wieder ein zunehmen­
des Interesse für methodologische Fragen zu beobachten. Im Zentrum stehen 
dabei die Werturteilsproblematik betriebswirtschaftlicher Forschung und die 
inhaltlichen Ansätze für das Fach. E i n wenig vernachlässigt erscheinen dem­
gegenüber solche methodologischen Fragestellungen zu sein, die Verfahrens­
weise, Anwendbarkeit und Aussagekraft einzelner betriebswirtschaftlicher 
Forschungsmethoden beleuchten. 

Die vorliegende Arbeit widmet sich einer derartigen Problemstellung: die 
klassische Methode der empirischen Forschungsorientierung, die experimen­
telle Methode, wird einer eingehenden Analyse unterzogen. Nach einer 
Diskussion der Bedeutung dieser Methode für verschiedene ' nssenschafts-
theoretische Richtungen wird vor allem versucht, den bislang von der 
Methodenliteratur kaum beachteten Prozeß experimenteller Forschung, der 
in der Betriebswirtschaftslehre in besonderer Weise ein sozialer Prozeß ist, 
zu durchdringen. Die in zahlreichen Schriften bereits ausführlich diskutierten 
statistischen Verfahrenstechniken bleiben demgegenüber im Hintergrund. 
Als konkreter Untersuchungsbereich für die Eigenarten des experimentellen 
Forschungsprozesses dient die betriebswirtschaftliche Organisationsforschung. 
Die Bedeutung dieses Anwendungsbereichs wird dadurch unterstrichen, daß 
die Betriebswirtschaftslehre heute weithin die Betriebswirtschaft als Orga­
nisation interpretiert und erforscht. Dabei spielen empirische, besonders auch 
experimentelle Forschungsergebnisse vor allem aus dem angelsächsischen 
Sprachraum eine nicht unbedeutende Rolle. 

Die Arbeit soll die Möglichkeiten und Probleme verläßlicher und gültiger 
experimenteller Forschung in der Betriebswirtschaftslehre sichtbar machen 
und die Beurteilungen, die das Experiment (wie die empirische Forschung 
insgesamt) durch verschiedene wissenschaftstheoretische Ansätze erfährt, 
überprüfen helfen. Sie kann dadurch Hilfestellungen für die experimentelle 
betriebswirtschaftliche Forschungspraxis im Labor und im Feld sowie A n ­
regungen zur Bewertung experimenteller Forschungsergebnisse vermitteln. 

Die aus der Untersuchung hervorgehende Bestandsaufnahme tatsächlicher 
Probleme der sozialwissenschaftlich-empirischen Forschungspraxis zeigt 
außerdem, daß die Auseinandersetzung mit den Besonderheiten realer For ­
schungsprozesse und -methoden eine wichtige und fruchtbringende Ergän­
zung für die Beurteilung von Forschungsprogrammen und -ergebnissen sein 
kann. Sie bereichert und modifiziert u. U . die bislang in diesem Zusammen­
hang vorherrschende Anwendung bestimmter wissenschaftstheoretischer Nor­
men. 



Die Schrift ist das Ergebnis der Neubearbeitung meiner im Juli 1972 von 
der Staatwirtschaftlichen Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universität Mün­
chen angenommenen und im Dissertationsdruck erschienenen Doktorarbeit 
(vgl. Picot [1972]). E i n großer Teil der in der Zwischenzeit zu dem Thema neu 
erschienenen Literatur wurde problembezogen eingearbeitet, die Gliederung 
wurde modifiziert und vertieft, zahlreiche Abschnitte wurden verändert und 
ergänzt. 

Meinem verehrten akademischen Lehrer, Professor Dr. Dr. h. c. Edmund Hei -
nen, bin ich zu besonderem Dank verpflichtet. Durch sein anregendes Inter­
esse für Grundlagenprobleme unseres Faches sowie durch seine vielfältigen 
Unterstützungen und Ermunterungen hat er die Entstehung und den A b ­
schluß dieser Arbeit intensiv gefördert. Meinen Freunden und Kollegen am 
Institut für Industrieforschung und Betriebliches Rechnungswesen der U n i ­
versität München danke ich für die stetige Diskussionsbereitschaft und für 
die Entlastung von meinen Institutsaufgaben während der Fertigstellung 
dieser Arbeit. Elisabeth Spensberger hat das mehrfach geänderte Manuskript 
mit großem Einsatz und viel Geduld geschrieben, wofür ich ihr vielmals 
danke. Mein Dank gilt nicht zuletzt dem Gabler-Verlag, der für die rasche 
Herstellung des Buches Sorge trägt. 
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Betriebswirtschaftslehre und empirische Forschung 

Eine Einführung in den Problemkreis der Untersuchimg 

von 

Prof. Dr. Dr. h. c. Edmund H e i n e n 

I. 

Die empirische Forschung hat, wenn man ihren Begriff nicht zu eng faßt, 
einen traditionsreichen Platz in der Betriebswirtschaftslehre. Es wurde wohl 
nie bestritten, daß die betriebswirtschaftliche Forschung — wie jede auf die 
Realität bezogene Wissenschaft — eine empirische Fundierung haben muß. 
Aussagen und Erkenntnisse über den interessierenden Realitätsausschnitt 
lassen sich nur dadurch gewinnen, daß Erfahrung verarbeitet wird. Diese 
wird indirekt, etwa durch Gespräche oder Literatur- und Quellenstudium, 
und direkt, z. B. durch eigenes Beobachten, Erleben und Mitarbeiten in der 
Realität, gewonnen. Nur aus dem Zusammenwirken solcher Erfahrungen und 
ihrer gedanklichen Ordnung können Erkenntnisse, d .h . Aussagen über Be­
sonderheiten und Struktur des Gegenstandes, entstehen. Wie es im einzelnen 
zu den Erkenntnissen kommt, ist weitgehend unbekannt und wird es wohl 
auch bleiben. Umwelteinflüsse und Persönlichkeitsmerkmale spielen nach 
bisherigem Wissensstand für die Auswahl, Ordnung und Interpretation der 
gesammelten Erfahrungen eine bedeutende Rolle. 

So unumstritten die allgemeine empirische Basis betriebswirtschaftlicher 
Forschung auch ist, über systematischen Standort und Gewicht der empi­
rischen Fundierung des Forschungsprozesses besteht keine ähnliche Uberein­
stimmung. Vereinfacht man sehr stark, so lassen sich nach der A r t der E i n ­
beziehung empirischer Forschungen in die wissenschaftliche Tätigkeit drei 
Richtungen im Rahmen der Betriebswirtschaftslehre unterscheiden. Eine 
solche idealtypische Einteilung besagt zugleich, daß sich diese Richtungen 
in der wissenschaftlichen Praxis häufig überschneiden. 

II. 

Die erste Richtung soll hier als Modelltheorie bezeichnet werden. Sie ver­
sucht, auf der Basis von wohldefinierten Begriffen und Verhaltenspostulaten 
(Prämissen) widerspruchsfreie Aussagensysteme für einzelne Problem­
bereiche zu entwickeln. Mit Hilfe des Aussagensystems soll eine möglichst 



vollständige logische Durchdringung des durch die abstrahierenden Prämis­
sen abgegrenzten Gegenstandes erreicht werden, zugleich soll es zieloptimale 
Gestaltungsmöglichkeiten des Modells eröffnen und schließlich dem V e r ­
halten in der Realität als Orientierungshilfe dienen. Diese A r t betriebswirk-
schaftlicher Forschung findet sich besonders in den wissenschaftlichen A r b e i ­
ten, die sich an den Modellen der (mathematisch-statistischen) Entscheidungs­
logik ausrichten (heute vor allem im Operations Research). Sie basiert auf 
einer allgemeinen, mittelbar oder unmittelbar gewonnenen Erfahrungsbasis 
des Forschers, aus der er sein Vorverständnis für die Problemstellung und 
damit seine Modellvorstellung gewinnt. Erfahrungsbildung im Sinne aus­
drücklicher empirischer Forschung (z. B. mit Hilfe von Befragungen oder 
Experimenten) findet in der Regel nicht statt. Eine Annäherung der A u s ­
sagen an die reale Erfahrung kann durch schrittweise Erweiterung der Prä­
missen, durch Verfeinerung der Modellstruktur und durch Anwendung der 
Modelle auf reale Daten erfolgen. 

III. 

Für die zweite hier zu unterscheidende Forschungsrichtung hat empirische 
Arbeit eine induktive Funktion. Ihr Ziel ist es, aus der Anschauung der E m ­
pirie die Besonderheiten des Forschungsgegenstandes systematisch zu erfas­
sen und zu beschreiben und daraus Anregungen für neue Erkenntnisse zu 
gewinnen. Die praxisbezogene Darstellung und Ordnung des Erfahrungs­
bereichs kann ebenso Ziel dieser Richtung sein wie die stärker abstrahierende 
Erhebung einzelner Prozesse. Die Erhebimg und Durchdringung empirischen 
Materials und die Gewinnung persönlicher und praktischer Erfahrungen 
kann mit verschiedenen Methoden vorgenommen werden. Unmittelbar er­
lebte oder indirekt vermittelte betriebswirtschaftliche Erfahrungen können 
phänomenologisch-reflektierend wiedergegeben werden, sie können jedoch 
auch mit Hilfe von mehr analytischen Methoden empirischer Forschung 
(Interview, Beobachtung, Inhaltsanalyse, Experiment, statistische Methoden) 
aufbereitet und ausgewertet werden. Ergebnis dieser induktiv-explorativ 
orientierten empirischen Forschung, die in der Betriebswirtschaftslehre we­
gen ihrer Verbindungen mit der Praxis lange Tradition besitzt und in zahl­
reichen Schriften ihren Niederschlag gefunden hat, sind systematisierende 
Bestandsaufnahmen und Gesamtdarstellungen der Betriebswirtschaft als 
ganzes und ihrer Teilbereiche, Institutionenlehren, Einzelfallstudien, Be­
schreibungen aktueller Praxisentwicklungen, Aufstellung einzelner Hypo­
thesen usw. 

IV. 

Die dritte Richtung ordnet der empirischen Forschung ihren Standort bei 
der Prüfung theoretischer, verallgemeinender Behauptungen zu. Sie sieht 
die Bedeutung der empirischen Forschung nicht wie zuvor im Zusammen-



hang der Entstehung, sondern im Zusammenhang der Begründung von 
Hypothesen. Empirische Forschungsarbeit dient dazu, Hypothesen gezielt 
der Gefahr des Scheiterns an der Erfahrung auszusetzen. Hierzu bedarf es 
spezieller Methoden, die solche Prüfungen so zu leisten in der Lage sind, 
daß sie intersubjektiv nachvollzogen werden können (Experimente, Beob­
achtungen, Befragungen usw.). Fernziel dieser am Kritischen Rationalismus 
ausgerichteten Forschungsstrategie ist es, die Gesetzmäßigkeiten des Erfah­
rungsbereichs zu ergründen und zu überprüfen. Empirisches Scheitern von 
Hypothesen und ihr Ersatz durch neue theoretische Behauptungen bedeutet 
hierbei wissenschaftlichen Fortschritt. Da in dem Bereich der Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften empirische Phänomene Ergebnis von vielfältig 
beeinflußten menschlichen Handlungen und Entscheidungen sind, werden 
letztlich Hypothesen über das Verhalten von Menschen in ganz bestimmten 
Umgebungen geprüft. Solche Hypothesen können Beschreibungs- oder Erklä­
rungsanspruch haben. 

Der Anspruch dieser Forschungskonzeption hat heute in der Betriebswirt­
schaftslehre starke Verbreitung gefunden. Betriebswirtschaftliche Aussagen­
systeme werden häufig auf ihre empirische Überprüfbarkeit und damit auf 
ihren aus kritisch-rationalistischer Sicht erfahrungswissenschaftlichen Cha­
rakter hin untersucht. Außerdem mehrt sich die Zahl empirischer Überprü­
fungsversuche von betriebswirtschaftlichen Hypothesen insbesondere im 
Bereich der Entscheidungs- und Organisationstheorie. 

V . 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit Fragen der empirischen For­
schung, wie sie in der zweiten und vor allem in der dritten zuvor beschrie­
benen Forschungskonzeption auftreten. Sie greift eine empirische Forschungs­
methode, die auch in der Betriebswirtschaftslehre immer mehr Anhänger 
findet, nämlich die experimentelle Methode heraus und macht sie zum Gegen­
stand einer umfassenden konstruktiv-kritischen methodischen Untersuchung. 
Diese Themenwahl ist insofern von Bedeutimg, als das Experiment die klas­
sische Methode der Naturwissenschaften darstellt und seine Analyse auf 
besonders eindrucksvolle Weise Möglichkeiten und Grenzen einer am hohen 
Maßstab der Naturwissenschaften orientierten empirischen Forschungsaus­
richtung der Betriebswirtschaftslehre aufzuzeigen vermag. 

Dem Verfasser gelingt in überzeugender Weise der Nachweis, daß Probleme 
der empirischen Forschung in der Betriebswirtschaftslehre nicht losgelöst von 
wissenschaftstheoretischen Voraussetzungen zu erkennen sind und daß um­
gekehrt wissenschaftstheoretische Anforderungen an die experimentelle For­
schungspraxis ohne Berücksichtigung der Methodenprobleme zu unerfüll­
baren Ansprüchen führen können. Damit werden Theorie und Praxis der 
Wissenschaft aufgefordert, sich gegenseitig zu korrigieren. 



Es sind nicht nur die organisationstheoretischen Voraussetzungen für eine 
strenge experimentell-prüfende Forschung erst wenig entwickelt; die Me­
thode selbst beinhaltet so zahlreiche Möglichkeiten der bemerkten und unbe­
merkten Ergebnisverzerrung, daß an eine exakte Theorieprüfung durch 
betriebswirtschaftliche Experimente — nur diese Methode könnte letztlich 
explanatorische Aussagen überhaupt prüfen — nicht zu denken ist. Trotz 
der Kontrolle ist das Experiment, wie ausführlich und mit vielen Beispielen 
und Belegen untermauert gezeigt wird, ein vielfältig beeinflußter sozialer 
Prozeß, der eine vollständige Kontrolle ebenso wie eine gültige Repräsentanz 
von organisationalen Aussagen nicht ermöglicht. Dieser Befund ist wohl auf 
die theorieprüfende empirische Forschung insgesamt übertragbar. 

Worin liegt dann aber der Wert empirischer bzw. experimenteller Forschung 
in der Betriebswirtschaftslehre? Nicht strikte Theorieprüfung kann realisti­
sches Ziel empirischer Forschung sein, sondern Anregung, Erfahrungssamm­
lung, Denk- und Kurskorrektur. Theoretisches Denken und empirische Arbeit 
ergänzen einander, so daß keine Seite letzter Prüfstein der anderen sein, die 
eine Seite aber auch nicht auf die andere verzichten könnte. Exploration und 
Prüfung, Theorie und Empirie sind im empirischen Forschungsprozeß un­
auflöslich miteinander verbunden und bewirken gemeinsam den wissen­
schaftlichen Fortschritt. 

Sieht man aber im Experiment nicht mehr in erster Linie die strenge Falsi ­
fikationsinstanz, die es nicht ausfüllen kann, sondern die Chance neuer 
gezielter Erfahrungsbildung zur Weiterentwicklung einer realitätsbezogenen 
Theorie, so kann die Auffassung vom scharf kontrollierenden, an die natur­
wissenschaftliche Forschungstradition erinnernden Instrument gelockert wer­
den, um mehr Erfahrung der komplexen Realität in der experimentellen 
Situation zum Zuge kommen zu lassen. Rollenspiele, nichtreaktive Meß­
methoden, natürliche Feldexperimente gehören zu den Verfahren, die vom 
Verfasser für eine derartige Weiterentwicklung der experimentellen Organi­
sationsforschung empfohlen werden. 

Die Methodendiskussion zur empirischen betriebswirtschaftlichen Forschung 
wird durch die vorliegende Schrift sehr bereichert: Methodische, wissen­
schaftstheoretische und organisationstheoretische Gedankengänge werden 
fruchtbar miteinander verbunden und unter Auswertung einer umfang­
reichen theoretischen und empirischen Spezialliteratur zu interessanten 
eigenständigen Schlußfolgerungen und Vorschlägen verarbeitet. 



Die Fragestellung: 

Experimentelle Forschung 
als betriebswirtschaftliches Methodenproblem 
In a l l e n s o z i a l wissenschaft l i chen E i n z e l d i s z i p l i n e n w i r d die Forderung e r ­

hoben, Aussagen über den jeweils interessierenden Gegenstand nicht a l l e in 

theore t i s ch -spekulat iv zu begründen und h ins i cht l i ch i h r e r Ha l tbarke i t nicht 

a l l e i n auf die überzeugende Kra f t der logischen Schlüssigkeit, inhalt l ichen 

Plausibilität, l i t e r a r i s c h e n Fundierung oder sprachl ichen F o r m u l i e r u n g zu 

bauen, sondern Behauptungen über Vorgänge in der sozialen Realität g r u n d ­

sätzlich e iner gezielten empirj_sch^n_Koj[}^olle zu unterwerfen» Obwohl die 

s o z i a l w i s senscha f t l i ch - empi r i s che Forschung im V e r g l e i c h zur theoretischen 

in der Bundesrepublik einen wesentlich ger ingeren A n t e i l hat a ls etwa in den 

U S A , ist in den vergangenen Jahren besonders auch in den W i r t s c h a f t s w i s ­

senschaften eine Zunahme e m p i r i s c h e r Forschungstätigkeit zu beobachten. 

Zugleich mehren s i ch im I n - und Ausland die Veröffentlichungen, die s i ch m i t 

methodischen P r o b l e m e n e m p i r i s c h e r Sozia l forschung beschäftigen. 

Im Zuge der Besinnung auf die Notwendigkeit der empi r i s chen Komponente 

im Forschungsprozeß w i r d in jüngster Ze i t auch im deutschen Sprachraum 

i m m e r häufiger die F o r d e r u n g erhoben, neben die in der M e h r z a h l v e r w e n ­

deten empir i s chen Forschungsver fahren (Dokumentenanalyse, Beobachtung 

und Befragung) so l le auch das Exp^eriment treten und einen gewichtigeren 
1) 

P l a t z im Methodenreperto i re e m p i r i s c h e r Sozia l forschung e rha l t en . M i t d i e ­

s e r aus den Naturwissenschaften stammenden k lass i s chen Forschungsmetho ­

de stehe ein besonders leistungsfähiges Ver fahren zur empi r i s chen Kontro l l e 

soz ia lwissenschaf t l i cher Erklärungshypothesen zur Verfügung, we i l die hypo-

1) In den Jahren 1968, 1969 und 1970 wurden nur jewei ls etwa 7 % der i n s ­
gesamt jährlich rund 620 vom Zentra larch iv für empi r i s che Sozial forschung 
der Universität Köln dokumentierten deutschsprachigen empi r i s chen S o z i a l ­
forschungsarbeiten m i t Hi l f e exper imente l l er V e r f a h r e n durchgeführt; v g l . 
Herz /Stegemann (1969), S . 437; (1970), S . X V I ; H e r z et a l . (1971), 
S . XTV. 1971 wurden von 843 erhobenen nur 7 Studien als exper imente l l 
eingestuft; v g l . H e r z et a l . (1972), S . X V H I . 
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s tas ier ten Auswirkungen e iner Variablenveränderung unter kontro l l i e r t en B e ­

dingungen geprüft werden könnten und dadurch der er fahr ungswissenschaf t l i -

che Wert der Hypothesen verläßlicher zu e rmi t t e ln sei« 

D i e s e A n s i c h t w i r d von v i e l e n V e r t r e t e r n in soz ia l wissenschaft l i chen N a c h b a r ­

d i s z i p l i n e n der Wirtschaftswissenschaften geteüt, so etwa in der Soz io log ie 
2 \ 3 \ 4 \ 

und Sozialpsychologie , d e r Pub l i z i s t ikwissenscha f t , der P o l i t i k w i s s e n s c h a f t 
5) 

und d e r Rechtswissenschaf t . Auch die Methodendiskussion in den W i r t s c h a f t s ­

wissenschaften wendet s i ch i m m e r stärker dem Exper iment z u . Während z w a r 

einige Wissenschaft ler d ie exper imente l le Forschungsmethode in den W i r t -

schaftsWissenschaften für nicht anwendbar halten , findet s i e auf der ande-
7) 

ren Seite in B e t r i e b s - und V o l k s w i r t s c h a f t s l e h r e i m m e r m e h r Befürworter 
8) 

und prakt ische Anwendung. Daneben stützen s ich be t r i ebswi r t s cha f t l i ch - theo ­

ret ische A r b e i t e n in zunehmendem Maße auf die Veröffentlichungen e x p e r i m e n -
9) 

t e l l e r Soz ia l forschungsergebnisse aus den USA , wo seit Jahrzehnten eine 2) V g l . z . B . Opp (1969); Bredenkamp (1969); Kunz (1969); Pages (1967); 
P a r t h e y / W a h l (1966); Schulz (1968). 

3) V g l . z . B . Noe l le -Neumann (1965). 
4) V g l . z . B . Bohret (1972); R e i c h (1971), besonders S . 134 ff . 
5) V g l . z . B . Beutel (1971). 
6) V g l . z . B . Busse von Cölbe (1970), S . 38; Kloten (1966), S. 113; Neuhau-

ser (1967), S . 109; Beckerath et a l . (1965), S. 310; Wöhe (1959), S . 69 . 

7) V g l . z . B . Albach (1971), S . 156; Dworak (1969); F l e i s c h m a n n (1966), S . 83; 
Grunberg (1971), S. 70, 85; Gutenberg (1964), S . 145; Hesse lbach (1970), 
S . 656 f f . ; Hogatt (1972); K i r s c h et a l . (1973), S . 453 f f . ; K l a t t (1970); 
Morgens tern (1956); R i c h t e r (1971), S . 193, 196; R u n z h e i m e r (1966); S a u e r -
mann/Sel ten (1967); Schmalenbach (1912), S . 491 f . , 496 f . ; S z y p e r s k i 
(1971), S . 266; Witte (1972). 

8) V g l . z . B . Sauermann (1972); (1970); (196 7); Witte (1972a), S . 123 f f . ; A l b a c h / 
Gabel in (1970); Ba lke (1972); B e r g (1973); Brockhoff (1974); B r o n n e r (1973); 
Bronner et a l . (1972); F i s c h e r k o e s e n (1967); Hesselbach (1972); (1968); Hä-^ 
selbarth (1970); K i r s c h / H u p p e r t s b e r g (1972); f erner die B e i s p i e l e be i R u n z ­
he imer (1966); Dworak (1969); M o r g e n s t e r n (1956); P i c o t (1974a) und auch 
schon bei Moede (1919). 

9) V g l . z . B . Hörning (1970); K l i s (1970); K r o e b e r - R i e l (1971); (1972); Kuhlmann 
(1910); Kupsch (1973); L a c h h a m m e r (1972); L o r z (1972); Rehkug ler (1972); 
Schoch (1969). 
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kaum noch übersehbare L i t e r a t u r von soz ia l wissenschaft l ichen Exper imenten 

b e r i c h t e t . 

Anges ichts des V o r d r i n g e n s exper imente l l e r Forschungsmethoden und - e r g e b -

n i s s e in der Be t r i ebswi r t s cha f t s l ehre erscheint die Untersuchung der F r a g e 

notwendig, welche Aussagekraf t das experimentel le Forschungsver fahren im 

B e r e i c h der B e t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h r e bes i tz t , insbesondere in welchen w i s ­

sen schaftstheoret ischen Kontext es gestel l t werden kann, welche besonderen 

P r o b l e m e exper imente l le Vorgehensweisen für die betr iebswirtschaf t l i che F o r ­

schungspraxis aufwerfen und welche für die betr iebswirtschaf t l i che Forschung 

relevanten Er fahrungen andere s o z i a l wissen schaftl iche E i n z e l d i s z i p l i n e n , die 

s i c h seit langem des Exper iments bedienen ( z . B . die Sozialpsychologie) , m i t 

d i eser Methode gemacht haben« 

Zwar haben sich einige betr iebswirtschaf t l i che Autoren mi t der e x p e r i m e n ­

te l len Forschungsmethode b e f a ß t . S i e beschäftigen s ich jedoch ähnlich wie 

der überwiegende T e i l der gängigen al lgemeinen Methodenl i teratur zur e m p i -
12) 

r i s c h e n Sozial forschung hauptsächlich m i t f o rmalen verfahrenstechnischen 

F r a g e n der Exper imentplanung, m i t der D a r s t e l l u n g von L i t e r a t u r b e i s p i e l e n 

sowie nur vere inze l t und kurz m i t einigen P r o b l e m e n der Aussagefähigkeit 

soz ia l wissen schaftl ichen E x p e r i m e n t i e r e n s . Auch fehlt weitgehend eine E i n ­

bettung der Aussagen über exper imente l les Vorgehen in wissenschaftstheoret i ­

sche Grundposit ionen, auf denen eine exper imentel le Sozia l forschung aufbauen k a n n . 

10) Einen Anhaltspunkt für die V i e l f a l t wir tschaf tswissenschaf t l i ch re levanter 
Experimentpubl ikat ionen in den USA geben die umfangreichen L i t e r a t u r -
hinweise bei Sauermann (1967), S . 267 f f . , (1970), S . 241 ff . und (1972), 
S . 690 ff . 

11) V g l . z . B . Runzhe imer (1966); Dworak (1969), S . 113 f f . ; Rigby (1965), 
S . 183 f . , 193 f . ; R u m m e l / B a l l a i n e (1963), S . 183 f f . ; Green (1968); 
Holloway (1968); L o r i e / R o b e r t s (1950); S t r i c k e r (1957); B i r n b e r g / N a t h 
(1969); F e r b e r / V e r d o o m (1962), S. 311 ff. 

12) V g l . z . B . Mayntz et a l . (1971), S . 168 f f . ; König (1965); P h i l l i p s (1970), 
S. 109 f f . ; Pages (1967); Hartmann (1970), S, 141 f f . ; Scherhorn (1961). 

13) In der Regel w i r d i m p l i z i t oder exp l i z i t von einem k r i t i s c h - r a t i o n a l i s t i ­
schen Ansatz (vg l . S . 2 7 ff. d i e s e r Arbe i t ) ausgegangen, ohne daß die 
Konsequenzen der Methodenprobleme für diesen Ansatz oder die B r a u c h ­
barkeit der Methode für andere Ansätze d i skut i e r t würden. 
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Wie jede empi r i s che Fors chung muß auch das Exper iment ohne V e r a n k e r u n g 

in e iner Wissenschaftsphilosophie als bloßes Herumhantieren m i t Daten e r ­

sche inen . Umgekehrt ist eine Wissenschaftsphilosophie realitätsfremd, d i e 

an die empir i s che F o r s c h u n g b z w . an eine i h r e r Methoden, das E x p e r i m e n t , 

best immte Ansprüche s t e l l t , ohne deren R e a l i s i e r b a r k e i t s p r o b l e m e in der 
14) 

F o r s c h u n g s p r a x i s zu berücksichtigen. 

D a m i t ist die Prob lemste l lung d ieser A r b e i t grob angedeutet: E s so l l v e r ­

sucht werden, einen E mjDUcl^ j_n_ dj_e_M 

schung_Jü_r_dij;_Bej;rbsjwirtscJiaft steh re_ zu e rarbe i ten , der sowohl eine s y ­

stematische Einschätzung der im experimentel len Forschungsprozeß au f t re ­

tenden Prob leme betr iebswirtschaf t l i chen Exper iment ie rens (ni^^^dejitih_e^re_-_ 

t isc j ie Betrachtungsebene) a ls auch eine r e a l i s t i s c h e Beurte i lung der B e d e u ­

tung des Exper iments für verschiedene wissenschaftstheoretische Auf fassun- f 

15) 
gen (wtejsejis^haf^^ Betrachtungsebene) ermöglicht. 

D a s i ch gegenwärtig im deutschen wie im angelsächsischen Sprachbere ich in 

den Soz ia lwissenschaften , besonders auch in den Wirtschaftswissenschaften , 

verschiedene wissenschaftstheoretische Pos i t ionen gegenüberstehen, muß zur 

Einschätzung der Leistungsfähigkeit des Exper iments von einem Wissen­

schaft s p l u r a l i s t i s chen , das heißt*unterschiedliche Wissenschaftsphi losophien 

to ler ierenden Vorverständnis ausgegangen werden, um die V i e l f a l t der F o r ­

schungswirk l i chke i t bei der Untersuchung der exper imente l len Methode annä-

14) D i e s e F o r d e r u n g w i r d auch vom " M e t a p r a g m a t i s m u s " erhoben; v g l . dazu 
E b e r l e i n (1972), S . 101; ähnlich K r o e b e r - R i e l (1974), besonders S . 297 ff. 

15) In d i e s e r A r b e i t w i r d die Forschungstheor ie in die beiden genannten B e ­
trachtungsebenen unterte i l t : Wissenschaftstheorie (Metatheorie bzw. P h i ­
losophie e in z e l wissenschaft l i ch er F o r s c h u n g insgesamt) und Methoden­
theorie (Theorie der Wirkungsweise und Anwendung von F o r s c h u n g s m e ­
thoden im Rahmen einer E i n z e l Wissenschaft) . D e r weit verbre i te te B e ­
gr i f f "Methodolog ie" w i r d h i e r zu verme iden gesucht, da e r in der L i ­
t e ra tur m i t verschiedenart igen Inhalten gleichgesetzt w i r d , die auf un ­
tersch ied l i chen Ebenen l i egen , so z . B . m i t E r k e n n t n i s t h e o r i e , Wissen -
schaftstheor ie , Methodenlehre oder P r o g r a m m a t i k e inze lner D i s z i p l i n e n . 
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herungsweise er fassen und beurte i len zu können. Dabe i w i r d keineswegs 

übersehen, daß eine solch bre i te wissenschaftstheoret ische Anlage der A r b e i t 

Que l l e für Unzulänglichkeiten se in kann, gerade wenn sie von dem V e r t r e t e r 

e iner E i n z e l d i s z i p l i n versucht w i r d . Wenn dennoch d ieser Weg gewählt w i r d , 

so geschieht dies aus der Überzeugung, daß die D i s k u s s i o n der Methoden e m ­

p i r i s c h e r Soz ia l forschung ihren gegenwärtigen, vorwiegend v e r f a h r e n s t e c h ­

n i s ch o r i en t i e r t en Zustand überwinden und e inerse i t s ihre Funkt ion im R a h ­

men eines jewei ls möglichen wissenschaftstheoret ischen Konzeptes deutl ich 

ausweisen , andererse i t s aber auch Bezug auf Besonderheiten des jewei l igen 

e inze lwissenschaf t l i chen Forschungsgegenstandes nehmen s o l l t e . 

F e r n e r h i n ersche int es kaum möglich zu s e i n , die sehr unterschiedl ichen 

wissenschaftstheoret ischen Pos i t ionen g le i chsam w e r t f r e i nebeneinander von 

e iner höheren objektiven Warte aus problembezogen darzuste l l en und zu be­

u r t e i l e n . Ähnliches g i l t für die Ana lyse der P r o b l e m k r e i s e exper imente l l e r 

Organisat ions forschung . D ie Beschäftigung m i t dem Thema baut v i e l m e h r auf 

e iner Grundhaltung auf, die an den absoluten Ansprüchen der P r i n z i p i e n e i n ­

ze lner wissenschaftstheoret ischer Ansätze zwei fe l t , die die gezie lte E i n b e ­

ziehung der E r f a h r u n g in den Forschungsprozeß als unerläßlich ansieht und 

die für die Auseinandersetzung m i t der E r f a h r u n g die häufig a l s s e l b s t v e r ­

ständlich und wirkungsvo l l angesehenen e m p i r i s c h e n Forschungsmethoden und 
16^ 

Ver fahrenstechniken m i t e iner gewissen'Methodenungläubigkeif betrachtet . 

T r o t z i h r e r inhalt l ichen Wicht igkei t w i r d d ie wissenschaftstheoret ische B e ­

trachtungsweise einen verg le i chsweise ger ingen A n t e i l der Untersuchung a u s ­

m a c h e n . M e h r a ls d r e i V i e r t e l der A r b e i t beschäftigen sich m i t methoden-

theoret ischen F r a g e n . Darunter fa l len v o r a l l e m die Anforderungen, die an 

exper imente l l prüfbare theoretische Aussagen in der B e t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h ­

r e zu ste l len s i n d , und besonders ausführlich die P r o b l e m e , die be i der 

16) E s ist - wie bei jeder wissenschaft l i chen A r b e i t - von vornhere in einzuräu­
m e n , daß s i ch diese Grundhaltung in der Untersuchung niederschlägt (nicht 
zuletzt hängt von ihr auch die Themenwahl ab) und v i e l l e i ch t v e r z e r r e n d w i r ­
ken kann . E s w i r d dennoch versucht , die Gefahren e iner wer tbed ingten n se l f -
fu l f i l l ing prophecy" beim eigenen Vorgehen im Auge zu behalten und so 
weit wie möglich auszuschal ten . 
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Durchführung betr iebswir tschaf t l i cher Exper imente typisch erweise auftreten und 

die Aussagekra f t der Resultate beeinträchtigen können. Um diese Ausführun­

gen so konkret und anschaulich wie möglich und dennoch überschaubar zu h a l ­

ten , w i r d nicht der Anspruch erhoben, für die b e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h - e x p e r i ­

mente l le Forschung schlechthin zu sprechen . Stattdessen w i r d m i t der Orjgan_i_-

sa^j^ojis^rsj^ung^ ein be t r i ebswir tscha f t l i cher Forschungsbereich als D e m o n s t r a ­

tion sobjekt gewählt, der in jüngerer Zeit an Gewicht gewonnen hat . D iese Wahl 

stützt s i ch auf folgende Überlegungen: 

(1) D i e jüngere Betr iebswir tschaf ts lehre sieht die E inze lw i r t s cha f t a l s O r g a ­

nisat ion an , die s ie in interdisziplinärer, vor a l l em s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i ­

cher Aufgeschlossenheit zu er forschen sucht. In diesem Zusammenhang ge ­

hen betr iebswirtschaf t l i che und organisationstheoretische Forschungen i m -
17) 

m e r stärker ineinander über , so daß die Ana lyse der exper imente l len 

Organisat ionsforschung m i t Recht als P a r a d i g m a für die exper imente l le 
1 o \ 

betr iebswirtschaf t l i che Forschung gelten kann. 

(2) D i e empi r i s che Organisat ionsforschung bedient s i ch im a n g l o - a m e r i k a n i -
19) 

sehen Sprachraum schon seit geraumer Zeit der exper imente l len Methode 
und stützt s i ch dabei weitgehend auf die Erfahrungen und V e r f a h r e n s w e i s e n 

20) 
der m i t i h r eng verbundenen exper imente l len Soz ia lpsycho log ie . Ehe nun die 

hies ige Betr i ebswir t s cha f t s l ehre verstärkt die exper imente l le Methode a n ­

wenden oder exper imentel le Ergebnisse übernehmen so l l t e , ersche int es a n ­

gebracht, die in zah l re i chen , weit vers treuten o rgan i sa t i onswissenscha f t l i -

17) V g l . dazu insbesondere Heinen (1969); (1971); (1972b); (1974); K irschAlef -
fert (1970). 

18) Dabe i w i r d freu ich nicht übersehen, daß etwa die exper imente l le A b s a t z ­
forschung besondere F r a g e n aufwir f t , die in d i eser A n a l y s e nicht i m e i n ­
zelnen d i skut i e r t werden können. 

19) V g l . dazu etwa die Übersichten und Be i sp i e l e von organisat ionalen E x p e r i ­
menten bei Evan (1971); Ko lb et a l . (1971); Weick (1965); (1967); Neuberger 
(1971) ; G l a n z e r / G l a s e r (1961); Seashore (1969); Barnes (1967); I r l e (1969); 
(1972) , S. 1881 f f . ; Roseborough (1953); Holding (1969) sowie A b b . 3 und 
8 d ieser A r b e i t . 

20) V g l . dazu z . B . A ron son / C a r l smi th (1968). 
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chen und soz ia lpsycho log ischen Veröffentlichungen niedergelegten e x p e r i ­

mente l l en Forschungser fahrungen auszuwerten, um von dem dort igen Stand 

d e r Methodendiskuss ion p r o f i t i e r e n zu können, 

21) 
(3) A n d e r s als be i sp ie l swe ise die A b s a t z l i t e r a t u r behandelt die deutsch­

sprachige Methodenl i teratur zur Organisat ionsforschung die e x p e r i m e n -

22) 23) 

t e i l e Methode b i sher gar nicht oder nur sehr knapp. Im V o r d e r ­

grund stehen b i sher die V e r f a h r e n der Dokumentenanalyse , Beobachtung 

und Befragung . Deswegen v e r m a g die methodologische Beschäftigung mit 

dem organisat ionalen E x p e r i m e n t v i e l l e i c h t auch zur Schließung einer L i ­

teraturlücke be i zutragen . Das Z i e l der Vervollständigung eines auf seine 

Zuverlässigkeit h in beurte i l baren methodischen Instrumentar iums der O r ­

ganisat ionsforschung w i r d dabei nicht a ls Selbstzweck ver fo lg t , sondern 

a l s notwendige Bedingung zur Weiterentwicklung e iner aussagekräftigen 

Organ isa t i ons theor i e , die für die Erklärung und Gestaltung der w i r t s cha f t ­

l i c h e n und gese l l schaf t l i chen W i r k l i c h k e i t von großer Bedeutung i s t . 

21) V g l . z . B . Dworak (1969); N i e s c h l a g et a l . (1971), S . 495 f f . ; Behrens 
(1959), S. 70 f f . ; Spiegel (1970), S. 33 f f . ; besonders T i e t z (1969), S .859-933 . 

22) V g l . etwa K o s i o l (1968), S . 127, der das E x p e r i m e n t als organisâtiona-
le Forschungsmethode für ungeeignet hält. Ähnlich K l o i d t / M o e w s (1969), 
S p . 1131. 

23) V g l . z . B . König (1969), S p . 1108; Spinner (1969), Sp . 1006 f f . ; Scheuch 
(1969), Sp . 1523 f f . ; und auch W i l d (1967), S . 162 f f . ; I r l e (1968); 1972), 
S . 1884 f f . ; Hoffmann (1972), S . 53 f. Ausführlichere Gedanken zur M e ­
thodenproblematik entwickeln Bronner et a l . (1972) und Bronner (1973), 
S . 48 f f . be i der Beschre ibung i h r e r E x p e r i m e n t e . E i n i g e Untersuchun­
gen beschäftigen s i ch k r i t i s c h m i t der organisat ionstheoret ischen Relevanz 
der Ergebnisse^ exper imente l l e r Kle ingruppenforschung, nicht jedoch - wie 
es h i e r angestrebt w i r d - v o r n e h m l i c h m i t der M^thode_ exper imente l ler 
Organisat ionsforschung; v g l . z . B . Neuberger (1971); Schre iber (1970); 
S o m m e r (1968); Z i g l e r (1968). 
D a in d i e s e r A r b e i t das Interesse an der Forschungsmethode im V o r d e r ­
grund steht, w i r d darauf v e r z i c h t e t , B e i s p i e l e organisat ionaler E x p e r i ­
mente ausführlich zu beschreiben und zu bewerten, was den Umfang der 
A r b e i t noch stärker ausdehnen würde. Method i s ch interessante Aspekte 
zah l re i cher Organisat ionsexper imente werden jedoch z i t i e r t . Im übrigen 
w i r d auf eine V i e l z a h l organisat ionaler und methodenbezogener E x p e r i ­
mente in l e i ch t zugänglichen Quel len v e r w i e s e n . 
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" I n a society l i k e our own, where l a r g e organizations play such a 
considerable r o l e , it is espec ia l ly important that we understand 
how they operate and that we be able to evaluate their ef f ic iency 
and product iv i ty , the i r influence on our values and idea ls , and 
the ir effect on human p e r s o n a l i t y . It is important that we do not 
fear to widen our reach in i l luminat ing organizational p r o c e s s e s ; 
but it is equally important that we reach with sound methods and 
acquire r e l i a b l e f a c t s . " 2 4 ) 

D i e Untersuchung der beschriebenen Prob lemste l lung so l l folgenden V e r l a u f 

nehmen: 

Im er_s^eji_K^ajQitel w i r d zunächst der F r a g e nachgegangen, welche R o l l e das 

soz ia l wissenschaft l i che Exper iment in verschiedenen wissenschaf ts theoret i ­

schen Konzeptionen der Gegenwart s p i e l t . Anschließend sol len ein für d ie O r ­

ganisationsforschung geeigneter Exper imentbegr i f f und die p r i n z i p i e l l e e x p e r i ­

mente l le Prüfbarke it versch iedener organisat ionstheoret ischer Ansätze d i s k u ­

t i e r t werden . 

Im Mit te lpunkt des zweJteji_Kap_itels_ stehen die P r o b l e m e , die s i ch bei der 

Durchführung aussagefähiger organisat iona ler Exper imente s te l len können. D a ­

be i g i l t e s , neben den ver fahrenstechnischen Grundpr inz ip ien des E x p e r i m e n ­

t ierens das organisationale L a b o r - und Fe ldexper iment in e inem B e z u g s r a h ­

men zu a n a l y s i e r e n , der die z a h l r e i c h e n , aus dem besonderen soz ia len C h a ­

rakter der Methode resul t ierenden Schwier igke i ten systemat isch s i chtbar machen 

kann. D i e D i s k u s s i o n d i e s e r P r o b l e m e macht den Hauptteü der A r b e i t a u s . 

Im drjtten_J^£itej schließlich w i r d versucht , empi r i s che F o r s c h u n g s s t r a t e ­

gien zur Minderung der P r o b l e m e exper imente l l e r Organisat ionsforschung zu 

beurteüen und den Problembefund exper imente l l e r Organisat ions forschung im 

L i chte der im ersten Kap i te l aufgezeigten wissenschaftstheoret ischen Ansprü­

che zu i n t e r p r e t i e r e n , um zum Abschluß eine zusammenfassende Bewertung 

der exper imente l len Organisat ionsforschung zu s k i z z i e r e n . 

24) Mechanic (1963), S . 179. 



Erstes Kapitel 

Voraussetzungen und Gegenstand 
experimenteller Organisationsforschung 

D i e Vorjui£s^zjmgen_ exper imente l l e r Organisat ionsforschung umfassen zum 

einen die Möglichkeiten wissenschaftstheoret ischer Verankerung der e x p e r i ­

mente l l en Methode (I . ) , zum anderen die Klärung eines Exper imentbegr i f f s , 

der den späteren Untersuchungen zugrunde l iegt ( H . 1.)« Organisat ionstheo­

r e t i s c h e Hypothesen, d ie grundsätzlich exper imente l l überprüft werden kön­

nen, s ind Voraussetzung und Gej[enstand_ der exper imentel len Organ i sa t i ons ­

forschung (II. 2 . ) . 

I. Die Stellung des sozialwissenschaftlichen Experiments 
in verschiedenen wissenschaftstheoretischen Ansätzen 
der Gegenwart 

Im folgenden steht die F r a g e im Mi t te lpunkt , welche wissenschaf ts theoret i -

schen Pos i t i onen ein be tr i ebswir tscha f t l i cher (soz ia lwissenschaft l i cher) F o r ­

s cher beziehen kann, wenn er s i ch der exper imente l len Forschung zuwendet, 

und welche Auskunft üim die Wissenschaftstheorien über die Besonderheiten 

des Exper im en t s zu geben vermögen. D e r V e r s u c h einer solchen Ausarbei tung 

l i eg t nach Kenntnis des V e r f a s s e r s für d ie e m p i r i s c h e Sozia l forschung nur 
1) 2 v e r e i n z e l t , spez i e l l für die exper imente l le Forschung jedoch noch nicht v o r . 

1) V g l . z . B . F i j a l k o w s k i (1967); Hartmann (1970), S . 27-46; Schräder (1971), 
S . 32-38 , der s i ch fast ausschließlich auf F i j a l k o w s k i beruft . R i t s e r t / 
Becker (1971), S . 11-67, s ind k r i t i s c h - m a t e r i a l i s t i s c h ausgerichtet , ge ­
ben jedoch einen sehr guten Überblick über die analytische Wissenscha f t s -
theor i e . 

2) E ine gewisse Ausnahme ste l l t Holzkamp (1968) d a r , der zwar seine W i s ­
senschaftstheorie mi t dem Exper iment verbindet , jedoch nur kurz den E m ­
p i r i s m u s und die Poppersche Wissenschaftsauffassung m i t Bezug auf das 
E x p e r i m e n t d i skut ier t ; v g l . dazu Punkt 2 dieses A b s c h n i t t s . Ähnlich ist 
die wissenschaftstheoretische D i s k u s s i o n des Exper iments bei F i e t k a u (1973) 
zu beur te i l en . Auch der bei P a r t h e y / W a h l (1966), S . 38-94, vorhandene 
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In a l len wissenschaftstheoretischen Hauptströmungen d e r Gegenwart finden s i c h 

Hinweise auf die Bedeutung der e m p i r i s c h e n Forschung und die R o l l e , die das 

E x p e r i m e n t dar in e i n n i m m t . Insbesondere die Aussagen über d ie Bedeutung der 

e m p i r i s c h e n Sozial forschung und das soz ia l wissenschaft l i che Exper iment i m R a h ­

m e n der jewei l igen wissenschaftstheoretischen Pos i t i on sol len im folgenden e r -

3) 

örtert werden . Auf die anwendungs- und ge is tesgeschicht l i chen E n t w i c k l u n g s ­

stadien der exper imentel len Methode so l l nicht eingegangen werden; s ie wurden 
4) 

von anderer Seite ausführlich beschr ieben . Im Mit te lpunkt des Interesses steht 

die Einordnung und Bedeutung des Exper iments in den wissenschaf t s theore t i ­

schen Denkrichtungen der Gegenwart . 

E i n e schlüssige Systemat is ierung der zu berücksichtigenden Ansätze muß an 

den häufigen Überschneidungen e inzelner Standpunkte sowie an der s i ch aus dem 

F e h l e n einer gemeinsamen Bezugs ebene ergebenden K r i t e r i e n p r o b l e m a t i k s c h e i ­

t e r n . Anhaltspunkt für die Entwicklung der folgenden Übersicht bietet die Enge 

der Beziehung, die die jewei l ige wissenschaftstheoret ische Richtung m i t den N a ­

turwissenschaften verb indet . D a m i t so l l an die Tatsache e r i n n e r t werden, daß 

Überblick über das Verhältnis von Erkenntn i s theor i e und Exper iment i s t aus ­
schließlich h i s t o r i s c h e r A r t und berücksichtigt d ie gegenwärtigen wissenschaf ts -
theoretischen Strömungen abgesehen vom dia lekt ischen M a t e r i a l i s m u s höchst 
unzulänglich. 

3) E s versteht s i c h , daß die verschiedenen wissenschaftstheoret ischen K o n z e p ­
tionen in diesem Zusammenhang nur insofern typ i s i e rend und knapp d a r g e ­
stel l t werden können, a l s es zur C h a r a k t e r i s i e r u n g der Funkt ion des E x p e ­
r iments notwendig e rs che int . Einigermaßen vollständige und überschaubare 
Abhandlungen zum gegenwärtigen Stand der Wissenschaf ts theor ien können in 
Anbetracht der unübersehbaren V i e l f a l t und inhalt l i chen D i f f e r e n z i e r t h e i t 
der Q u e l l e n - und Sekundärwerke kaum m e h r möglich e r s c h e i n e n . 
Zum T e i l recht verschiedenart ige Versuche zu e iner Übersicht über die 
gegenwärtigen wissenschaftstheoretischen Denkrichtungen finden s ich z . B . 
bei Adorno et a l . (1969); Bochenski (1965); G r o s s n e r (1971); Habermas 
(1967); Seif fert (1969); (1970); (1971); Stegmüller (1965); Radni tzky (1970). 

4) V g l . z . B . D i n g l e r (1928); (1952); Pages (1967), S . 417-427; P a r t h e y / W a h l 
(1966), S . 38-94; Schulz (1968), S. 22-37; P e t e r s (1968); L e c l e r q (1960); 
Z immermann (1972), S . 15 f f . 
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entwicklungsgeschicht l i ch das Exper iment in den Naturwissenschaften w u r ­

zelt und ers t später auf die Sozialwissenschaften übertragen wurde . 

Wenn im folgenden K r i t i s c h e r R a t i o n a l i s m u s , Wissenschaft a l s Handlung, 

M a t e r i a l i s m u s , k r i t i s c h e Theor ie und Phänomenologie 5 ' skizzenhaft in ihren 

" k l a s s i s c h e n " Komponenten dargestel lt und auf ihre empi r i s chen und insbe ­

sondere exper imente l len Forschungsimpl ikat ionen untersucht werden, so so l l 

damit keine a l lgemeine Bewertung oder K r i t i k der einzelnen Ansätze v e r b u n ­

den werden . E i n so l cher Anspruch ließe s ich an d ieser Stel le kaum erfüllen. 

D i e Ansätze verstehen s i ch meis t selbst a ls Resul tat einer ausgiebigen K r i ­

t ik e iner oder m e h r e r e r anderer Konzeptionen. Daneben w i r d auf Veröffent­

l ichungen v e r w i e s e n , die s i ch m i t der jewei l igen Theor ie k r i t i s c h ause inan­

d e r s e t z e n . A l l e r d i n g s werden gegen Schluß der A r b e i t die Auffassungen der 

verschiedenen Wissenschaftstheorien zum E x p e r i m e n t auf der Grundlage der 

methodentheoretischen Ergebnisse des zweiten Kapi te l s k r i t i s c h zu be leuch­

ten v e r s u c h t . 6 ^ 

1. Kritischer Rationalismus und sozialwissenschaftliches Experiment 

7) 
D i e analytische Wissenschaftstheorie ist zumindest im angelsächsischen und 

deutschen Sprachraum im Bere i ch der N a t u r - und Sozialwissenschaften heute 

eine der am weitesten verbreiteten wissenschaftstheoret ischen Konzept ionen. 

5) D iese fünf wissenschaftstheoretischen Pos i t i onen können unter Zugrunde­
legung der in den ersten d r e i Fußnoten dieses Abschni t ts angeführten L i ­
teratur als d ie derze i t wichtigsten bezeichnet werden . D i e Auswahl hat 
" idea l typ ischen" C h a r a k t e r , da die wissenschaftstheoret ischen Standorte 
der exper imentel len Sozial forschungspraxis häufig nicht exakt e iner d i e ­
ser Pos i t ionen zurechenbar s ind , sofern s i e überhaupt ausgewiesen werden . 

Obwohl Holzkamp zu se iner Konzeption der Wissenschaft a ls Handlung 
(1968) inzwischen nicht m e h r steht (vgl . z . B . Ho l zkamp (1970 ), w i r d 
d ieser Ansatz h i e r einbezogen, da er zu den wenigen gehört, die das 
Experiment ausführlich in die Wissenschafts lehre i n t e g r i e r e n . 

6) V g l . A b s c h n i t t II im dritten Kapite l d i e s e r A r b e i t . 
7) V g l . dazu Stegmüller (1965), S. 429 f f . ; (1969); (1970). 
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Hervorgegangen ist diese weitverzweigte Phi losophier ichtung aus dem log ischen 
o \ 

E m p i r i s m u s des Wiener K r e i s e s und der d i eser induktiv o r i ent i e r ten Schule 

entgegengesetzten Auffassung von deduktiver Wissenschafts logik , d ie heute für 

die analyt ische Wissenschaftstheorie charakter i s t i s ch ist ( z . B . P o p p e r , H e m -
9) 

p e l , N a g e l , A l b e r t ) . D i e Auffassungen der analytischen Wissenschaftstheor ie , 

insbesondere der letztgenannten T h e o r e t i k e r , werden in den Soz ia l Wissenschaf ­

ten weithin a k z e p t i e r t . ^ D i e von Popper und seinen Anhängern (in Deutschland 

besonders Alber t ) geprägte Richtung der analyt ischen Wissenschaftstheorie w i r d 

häufig a l s K r i t i s c h e r Rat iona l i smus bezeichnet und steht im folgenden im V o r ­

d e r g r u n d . 

D e r K r i t i s c h e Rat iona l i smus exempl i f i z i e r t seinen zentralen Gegenstand, die 

log ische Ana lyse er fahrungswissenschaft l i cher Erklärung, vorwiegend an n a t u r ­

wissenschaft l i chen P r o b l e m s t e l l u n g e n . * 1 ^ Be i sp ie l e aus den Soz ia l Wissenschaf­

t en , die den strengen Anforderungen der nomologisch-deduktiven Methode genü-

8) V g l . z . B . Stegmüller (1965), S. 346 f f . Es w i r d im Rahmen d i e s e r A r b e i t 
darauf verz i chte t , die häufig vorgetragenen Argumente gegen den Induktio­
nismus zu wiederho len . V g l . dazu z . B . K r a f t (1970). 

9) Zur K r i t i k an Poppers Wissenschaftstheorie v g l . z . B . W e l l m e r (1967); H e n ­
ke (1974); K r o e b e r - R i e l (1974), S . 297 f f . sowie die Beiträge von Adorno 
und Habermas in Adorno et a l . (1969). 

10) V g l . z . B . Opp (1970), F i s c h e r - W i n k e l m a n n (1971); K o r t z f l e i s c h (1971a); 
Chmie l ewi cz (1970); Dlugos (1972); F l e i s c h m a n n (1966); Ganz (1969); Köh­
l e r (1966); Grunberg (1971); R i chter (1971); Weinberg (1971); Ryan (1970); 
Jehle (1973); Schanz (1974); Stählin (1973). 

11) V g l . dazu be isp ie l sweise das zweibändige Werk von Bunge (1967a), (1967b). 
D i e s e u . a . aus der naturwissenschaft l ichen V o r o r i e n t i e r u n g v i e l e r analy­
tischen Wissenschaftstheoret iker resul t ierende Tatsache (die erste A u f l a ­
ge von Poppers Logik der Forschung (1934) hatte den Unter t i t e l " Z u r E r ­
kenntnistheorie der modernen Naturwissenschaften") w i r d z . B . m i t beson­
d e r e r Bezugnahme auf einen soz ia lwissenschaft l i chen A u f s a t z Hempels 
(1968) von L a z a r s f e l d (1968), S. 37, beklagt: " D i e Wissenschaf ts theore t i -
ker s ind unfair gegenüber der empir i s chen S o z i a l f o r s c h u n g " , . . . s i e " k o n ­
zentr ieren s ich . . . ausschließlich auf die Naturwissenscha f ten ' 1 . L a z a r s ­
feld sieht d a r i n ein schwerwiegendes H i n d e r n i s für d i e Bewältigung der 
vielfältigen methodentheoretischen P r o b l e m e der S o z i a l f o r s c h u n g . 
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12) 
gen, werden demgegenüber weniger häufig angeführt. D i e s e W i s s e n ­

schaftstheorie erhebt den Anspruch auf generel le Gültigkeit in a l l en e r f a h ­

rungswissenschaft l i chen E i n z e l d i s z i p l i n e n (Natur - und Sozial Wissenschaften). 

" E s gibt keinen Anlaß, . . . e i n e n methodologischen Unterschied zwischen n a -
13) 

turwissenschaf t l i chen und soziologischen T h e o r i e n zu k o n s t r u i e r e n . " 

D e r Zuständigkeitsbereich der analytischen Wissenschafts logik l iegt e inz ig im 

B e r e i c h der Überprüfung von Theor i en (BegründungsZusammenhang). D i e F r a ­

ge, wie die Aufste l lung von Hypothesen zustande kommt (EntdeckungsZusam­

menhang) wird an die e m p i r i s c h e Psycho log ie , nicht an die Erkenntn is log ik 

v e r w i e s e n . Letztere hat " l e d i g l i c h die Methoden der systematischen Über­

prüfung zu untersuchen, (denen) jeder E i n f a l l , s o l l er ernst genommen w e r -
14) 

den, zu unterwerfen i s t " . 

15) 

Das al lgemeine deduktive^J^WJ[ruj^ssj3jiema wurde von Popper verba l und 

von Hempel und Oppenheim später f o r m a l gefaßt: Um ein E r e i g n i s ( E x p l a -

nandum E) zu erklären, muß E aus e iner Menge von Bedingungen, d ie vor dem 

E i n t r i t t von E erfüllt se in müssen (Antecedenzbedingungen A i ; i = 1, 2 , . . . , n ) 

und aus best immten al lgemeinen Gesetzmäßigkeiten (Gy j = 1 , . . . , m ) log isch 

abgeleitet werden können. A^ und Gj bi lden zusammen das Exp lanans : 

12) V g l . die Be i sp i e l e bei A l b e r t (1964a), S . 41 f . ; Opp (1970), p a s s i m ; 
zur K r i t i k auch Hartmann (1970), S. 37 und 89 . 

13) A l b e r t (1968), S. 130; v g l . zur E inhe i t der wissenschaft l i chen Methode 
auch insbesondere Popper (1968a), S. 121; A l b e r t (1970) und Popper 
(1969) sowie die de ta i l l i e r t en Überlegungen be i Nagel (1961), S. 447-606. 
Eine soz ia l wissenschaft l i che K r i t i k an Popper (1969) findet s i ch bei W i e -
gand (1967) und (1968). 

14) Popper (1966), S. 6; A l b e r t , der zunächst Poppers P o s i t i o n v o l l unter ­
stützt hatte (vg l . z . B . A l b e r t (1968), S . 129; (1967), S. 53), r e l a t i v i e r t 
neuerdings diesen Standpunkt (vgl . A l b e r t (1969), S . 37 f f . ) . 

15) " E i n e n Vorgang ' k a u s a l erklären' heißt, einen Satz , der ihn beschre ibt , 
aus Gesetzen und Randbedingungen deduktiv a b l e i t e n " . Popper (1966), 
S . 31, im O r i g i n a l zum T e i l k u r s i v . 

16) V g l . Hempel /Oppenheim (1948); zur ausführlichen D a r s t e l l u n g v g l . Steg­
müller (1969), S. 72 f f . 
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deduk- .. E x p i a -
(i = 1, 2, n) 

nans 
tiver 

Schluß (Î = 1, 2 , . . . , m ) 

E x p l a n an dum E 

Sind in G j nicht nur de te rmin i s t i s che , sondern auch stat ist ische Gesetzmäßig­

keiten enthalten, also so l che , die nur m i t m e h r oder minder großer s t a t i s t i ­

s cher Wahrsche in l i chke i t gelten, so finden Gedankengänge der induktiven L o ­

gik Eingang in das Erklärungsschema. E kann jetzt nicht mehr dedukt ions lo ­

g i s c h , sondern nur m i t e iner induktiven Wahrscheinl ichkeit gefolgert w e r d e n . 

" D i e induktive Wahrsche in l i chke i t s o l l dabei den G r a d angeben, in welchem die 

Hypothese (Erklärungsversuch des Explanandum durch das Exp lanans ; A . d . V . ) 

durch d i e Erfahrungsdaten (über die Gültigkeit der stat ist ischen G,-; A . d . V . ) 
17) 

bestätigt w i r d . " 

Von besonderer Bedeutung für eine ErfahrungsWissenschaft ist es nun, daß 

die zu e iner Erklärung herangezogenen Gesetzeshypothesen e m p i r i s c h e n C h a -

r a k t e r haben müssen, d . h . s i ch für reale Vorgänge erklärungs- und progno­

sekräftig erweisen können. D ies ist nur möglich, wenn die Hypothesen i n f o r -
18) 

mat iv in dem Sinne s i n d , daß s ie auch Möglichkeiten ausschließen. 

D i e f ormal log ische Widerspruchs f re ihe i t e iner oder m e h r e r e r Gesetzesaussa ­

gen und der daraus abgeleiteten Erklärungen läßt s i ch im Wege von (sprach)lo-

gischen Ana lysen und "Gedankenexperimenten" überprüfen. Ihre e m p i r i s c h e R e ­

levanz kann demgegenüber jedoch nur an der Realität gemessen werden . We­

gen der log ischen A s y m m e t r i e von V e r i f i z i e r u n g und F a l s i f i z i e r u n g e m p i r i -

17) Stegmüller (1965), S. 469; v g l . auch Carnap/Stegmüller (1958). 

18) V g l . dazu z . B . A l b e r t (1968), S . 129 f . ; (1968a), S . 407 f f . Popper (1968), 
S . 36: " E v e r y 'good* sc ient i f i c theory is a proh ib i t i on : it forbids c e r ­
tain things to happen. The m o r e a theory f o rb ids , the better it i s . " 
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19) 
s c h e r Hypothesen i s t eine V e r i f i z i e r u n g von Hypothesen ausgeschlossen . 

Nicht d ie V e r i f i z i e r b a r k e i t , sondern " d i e F a l s i f i z i e r b a r k e i t (gilt) a ls K r i t e -
20) 

r i u m des e m p i r i s c h - w i s s e n s c h a f t l i c h e n C h a r a k t e r s eines T h e o r i e s y s t e m s " . 
21) 

" A theory which is not refutable by any conceivable event i s nonsc i ent i f i c " . 

A n d i e s e r Ste l le der analyt i schen Wissenschaftstheor ie setzt die Bedeutunj^ 

dejL^m^ir isc hen_E9J^£^I\E e i n « s i e n a t d ie aus empi r i s chen Hypothesen ge­

wonnenen Aussagen ( z . B . Prognosen) in methodisch zuverlässiger, d . h , v o r 

a l l e m intersubjekt iv überprüfbarer Weise m i t der Realität zu konfrontieren 

und dabei besonders solche Konste l lat ionen der Realität zu suchen, die m ö g ­

l i c h e r w e i s e die aus d e r Hypothese abgeleitete Prognose wider legen; denn 

" c o n f i r m i n g evidence should not count except when it is the resu l t of a 

genuine test of the theory; and this means that it can be presented as a 
22) 

se r i ous but unsuccessful attempt to fa ls i fy the t h e o r y " . 

D i e Aussagen , m i t deren Hi l f e e in e r f o lg re i cher oder gescheiterter F a l s i ­

f ikat ionsversuch inters ubjektiv überprüfbar beschrieben w i r d , setzen s i ch 

aus sogenannten Basissätzen (Protokol lSätzen) z u s a m m e n . Diese s ind nicht 

nach dem gleichen V e r f a h r e n überprüfbar, wie die empi r i s chen Hypothesen, 

sondern "werden durch Beschluß, durch Konvention (sachverständiger F o r ­

s cher ; A . d . V . ) anerkannt, s ie s ind Festse tzungen . D i e Beschlußfassung is t 

dadurch) geregelt , . . . d a ß w i r eine Theor i e überprüfen und be i d i e s e r G e ­

legenheit systematische F r a g e n aufwerfen, die w i r dann durch Anerkennung 
23) 

von Basissätzen beantworten" . 

D a m i t eine gelungene F a l s i f i k a t i o n nicht dadurch beseitigt werden kann, daß 

der F o r s c h e r durch irgendwelche ad hoc -Thesen den F e h l s c h l a g als unbe-

19) V g l . Popper (1966). Z u r neueren log ischen K r i t i k an der A s y m m e t r i e 
zwischen V e r i f i k a t i o n und F a l s i f i k a t i o n v g l . Juhos (1970) und auch B o ­
chenski (1965), S . 103 . 

20) Popper (1966), S . 4 7 . 
21) Popper (1968), S . 36. 

22) Ebenda, im O r i g i n a l zum T e i l k u r s i v . 
23) Popper (1966), S . 71, im O r i g i n a l zum T e i l k u r s i v . 
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deutend interpret ier t , führt Popper sogenannte "methodologische R e g e l n " 

e i n , die sehr r e s t r i k t i v bes t immen, welche A r t e n von " A u s r e d e n " zulässig 
. -i 25) s i n d : 

(1) Hil fshypothesen zur Stützung einer gescheiterten Gesetzeshypothese s i n d 

nur zulässig, sofern s i e den F a l s i f i z i e r b a r k e i t s g r a d der Hypothese s t e i ­

gern , die getestete Hypothese also m e h r a ls zuvor v e r b i e t e t . 

(2) Umdeutungen der in der Hypothese e x p l i z i t oder i m p l i z i t enthaltenen D e ­

f init ionen sind p r i n z i p i e l l möglich, konst i tuieren jedoch das System von 

Grund auf neu und er fordern neue F a l s i f i k a t i o n s v e r s u c h e . 

(3) Vorbehalte gegenüber der Tätigkeit des E x p e r i m e n t a t o r s bzw. der S c h a r f ­

s innigkeit des Theore t ikers können als bedeutungslos gelten, da nur in ter ­

subjektiv überprüfbare Forschungsergebnisse anerkannt und eventuell G e ­

genexperimente durchgeführt werden« 

Unter Bezugnahme auf verschiedene Entwicklungen in der na turwissenscha f t l i ­

chen F o r s c h u n g hebt Popper das Ex^erhnent a ls besonders geeignete M e t h o ­

de zur Ausführung von Fa ls i f ikat ionsversuchen h e r v o r . " D e r Exper imentator 

w i r d durch den Theore t iker vor ganz best immte F r a g e n geste l l t und sucht 

durch seine Exper imente für diese F r a g e n und nur für s i e eine Entscheidung 
26) 

zu erzwingen; a l le anderen F r a g e n bemüht er s i c h dabei a u s z u s c h a l t e n . " Wie 

s i ch schon in den "methodologischen Rege ln" andeutete, kommt dem E x p e r i ­

ment ein strenger Entscheidungscharakter über den Wert e iner Theor ie und 

damit den wissenschaft l i chen F o r t s c h r i t t im Sinne e iner kont inuier l i chen 

A p r o x i m a t i o n an die " W a h r h e i t " durch F a l s i f i k a t i o n z u . E s i s t " fas t i m m e r 

24) D a m i t spie l t Popper auf die Ver fahrensweise der Konvent ional isten an , 
v g l . dazu weiter unten, S . 38 f. d i eser A r b e i t ; v g l . Popper (1966), S . 47 f f . 

25) V g l . ebenda, S . 50 f f . ; ähnlich auch A l b e r t (1969), S . 29 f f . 

26) Popper (1966), S . 72. 
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d ie exper imente l l e F a l s i f i k a t i o n e iner a l s bewährt anerkannten T h e o r i e , die 
27) 

den F o r t s c h r i t t e r z w i n g t " . 

" I n other words we try to select for our tests those c r u c i a l cases 
in which we should expect the theory to f a i l if it is not t r u e . Such 
cases a r e ' c r u c i a l * in B a c o n ' s sense; they indicate the c ross roads 
between two (or more) t h e o r i e s . . . But whi le Bacon bel ieved that a 
c r u c i a l exper iment may establ ish or ver i fy a theory , we sha l l have 
to say that it can at mos t refute o r fa ls i fy a theory . "28 ) 

E i n e ähnliche Bedeutung w i r d auch von stärker s o z i a l wissenschaf t l i ch o r i e n ­

t ier ten analyt ischen Wissenschaf ts theoret ikern dem Exper iment zugewiesen. 

" E i n echter Prüfungsversuch besteht nicht in der Suche nach konfor ­
men Fällen, sondern in der systemat ischen Suche nach konträren 
Fällen, so lchen Fällen, die außerhalb des Sp ie l raums der Theor ie 
l i e g e n , nach Möglichkeit sogar in V e r s u c h e n , konträre Fälle zu 
produz ieren durch entsprechende exper imente l le V o r k e h r u n g e n . " 

"Daß auch d ie Sozia lwissenschaften nicht auf Exper imente der ersten 
A r t (gemeint s ind Rea lexper imente ; A . d . V . ) zu verz i ch ten brauchen, 
ist inzwischen wohl unbestreitbar g e w o r d e n . " 3 0 ) 

" D i e Methode der k r i t i s c h e n Prüfung (zielt darauf ab), a l l e P r o b l e m ­
lösungen dem Schei tern auszusetzen, indem s ie s ie e iner rat ionalen 
Argumentat ion . . . im L i c h t e re levanter Exper imente unterwi r f t . Auch 
pol i t ische Ordnungen s ind von diesem V e r f a h r e n nicht a u s z u n e h m e n . " ^ 

E r n e s t N a g e l , d e r der gleichen wissenschaftstheoret ischen Richtung angehört, 
hat s i ch ausführlicher m i t den F r a g e n der e m p i r i s c h e n F o r s c h u n g im R a h ­
men der Sozialwissenschaften auseinandergesetzt a ls die meis ten anderen V e r -

32) 

t r e te r d ieser Schu le . Nach der F e s t s t e l l u n g , daß es unklug wäre, das R e a l ­

experiment zur conditio s ine qua non a l l e r Wissenschaft zu erheben - A s t r o -

27) Popper (1966), S . 73. 
28) Popper (1968), S. 112. 
29) A l b e r t (1964a), S . 57. 
30) A l b e r t (1968), S . 128. 
31) A l b e r t (1969), S . 181. 
32) V g l . Nagel (1961), S . 447-546. 
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nomie und Ast rophys ik z . B . wären dann keine Wissenschaften - , gelangt 
e r z u der Aussage 

that " e v e r y branch of inquiry a i m i n g at r e l i a b l e general laws con­
c e r n i n g e m p i r i c a l subject mat te r must employ a procedure that, if 
it is not s t r i c t l y contro l led exper imentat ion , has the essential l o g i ­
c a l functions of experiment in i n q u i r y . T h i s . . . ' c o n t r o l l e d i n v e s t i ­
gation* . . . does not r e q u i r e , as does exper imentat ion , either the 
reproduct ion at w i l l of the phenomena under study or the overt 
manipulat ion of v a r i a b l e s ; but it c lose ly resembles experimentation 
in other r e spec t s . . . . E i t h e r contro l led experimentation . . . or con­
t r o l l e d investigation . . . appears to be i n d i s p e n s a b l e . " 3 4 ) 

D a m i t w i r d prakt i s ch das gesamte methodische Instrumentar ium der e m p i r i ­

schen Soz ia l forschung, ink lus ive (und bevorzugt) das L a b o r - und F e l d e x p e r i -
35) 

m e n t , z u r empir i s chen Überprüfung von Hypothesen zuge lassen . 

D i e s k i z z i e r t e wissenschaftstheoretische P o s i t i o n läßt s i ch unter Berücksichti­

gung des h i e r vorl iegenden Zusammenhangs vereinfacht wie folgt zu^ammenfassenj 

(1) Ausgehend vom P r i m a t der Theor i e (Deduktion) und der Überzeugung, 

daß das Sein von dauerhaften, a l l e rd ings schwer erkennbaren I n v a r i a n -

zen s t r u k t u r i e r t w i r d , erhebt die analyt ische Wissenschaftstheorie A n ­

spruch auf Anwendbarkeit in a l l en e m p i r i s c h e n E i n z e l Wissenschaften, a l ­

so auch den Soz ia l Wissenschaften. 

(2) Ihr Zuständigkeitsbereich e r s t r e c k t s i ch nur auf die logische A n a l y s e und 

Überprüfung er fahrungswissenschaf t l i cher Erklärung. S ie k l a m m e r t F r a -

33) V g l . ebenda, S . 452 . 
34) Ebenda , S . 452, 453. 
35) V g l . ebenda, S . 456-459; F i j a l k o w s k i (1967), S . 135 f . 

36) " E s ist a lso nicht e inzusehen, warum w i r nicht imstande sein s o l l t e n , 
auch sozio logische Theor i en aufzuste l len , d ie für a l l e Epochen d e r ge ­
se l l s chaf t l i chen Entwick lung ihre Bedeutung haben. D i e ins Auge f a l l e n ­
den Unterschiede zwischen diesen Epochen s ind genausowenig ein A n z e i ­
chen dafür, daß solche Gesetze unauffindbar s i n d , wie die ins Auge f a l ­
lenden Unterschiede zwischen Grönland und K r e t a beweisen, daß es k e i ­
ne für beide Gegenden geltenden Naturgesetze g i b t . " . . . " D e n n e i n w i c h ­
tiges Postulat der wissenschaft l i chen Methodik besagt, daß w i r nach G e ­
setzen m i t unbegrenztem Geltungsbereich suchen s o l l e n . " Popper (1969), 
S . 80, 8 1 . 
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gen d e r Entstehung von wissenschaf t l i cher Erkenntn is e x p l i z i t aus . 

(3) E r f a h r u n g s w i s s e n s c h a f t l i c h e Hypothesen können nur f a l s i f i z i e r t , n i e m a l s 

v e r i f i z i e r t w e r d e n . S ie s ind gez ie l t e inem möglichen Sche i tern an der E r ­

fahrung auszuse tzen . A l l e i n die F a l s i f i k a t i o n von Hypothesen gewährlei ­

stet wissenschaf t l i chen F o r t s c h r i t t . 

(4) D i e Wissenschaf t l i chke i t e m p i r i s c h e r Hypothesen und i h r e r Überprüfung 

steht und fällt m i t i h r e r p r i n z i p i e l l e n F a l s i f i z i e r b a r k e i t , m i t der A n e r ­

kennung und Einhal tung strenger methodologischer Prüfungsregeln sowie 

dem intersubjekt iven Expertenkonsensus über Basissätze z u r sprach l i chen 

V e r m i t t l u n g von Prüfungsprozeduren und - e r g e b n i s s e n . 

(5) Wenn nicht e i n z i g e , so doch ideale Methode zur F a l s i f i z i e r u n g e m p i r i ­

s c h e r Hypothesen i s t das E x p e r i m e n t , das unter Beachtung der zuvor 

genannten Regelungen über Verwer fung oder vorläufige N i c h t - V e r w e r f u n g 

e iner Hypothese entscheidet . Dies g i l t gleichermaßen für N a t u r - wie für 

Soz ia lwissenschaf ten . Das fa l s i f i z i e rende E x p e r i m e n t i s t somit w i c h t i g -
37) 

ste Instanz des wissenschaft l i chen F o r t s c h r i t t s . 

2. Wissenschaft als Handlung und sozialwissenschaftliches Experiment 

E i n e in den Sozia lwissenschaften seltener beachtete wissenschaf t s theore t i ­

sche P o s i t i o n gründet s i c h auf den Konvent iona l i smus , der zu Beginn d ieses 

J a h r h u n d e r t s , vor a l l em durch P o i n c a r 6 , Duhem und später D i n g l e r , in der 

Ph i l o soph ie der Naturwissenschaften einige Bedeutung er langte , sowie auf 

den auch von D i n g l e r einbezogenen Operat ionismus von B r i d g e m a n . D i e s e r 

Ansatz wurde neuerdings von Ho lzkamp unter der Bezeichnung "Wissenscha f t 

37) Zur R e l a t i v i e r u n g des h i e r in " k l a s s i s c h - s t r e n g e r " Weise dargeste l l ten 
Fals i f ikat ionskonzepts von Popper durch neuere Weiterentwicklungen des 
K r i t i s c h e n Rat iona l i smus v g l . Lakatos (1970); M e y e r (1972). 
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als Handlung" bzw. " K o n s t r u k t i v i s m u s " we i terentwicke l t . E r erhebt den 

A n s p r u c h , " d i e methodologische Struktur e m p i r i s c h e r E i n z e l Wissenschaften 

auf zude ck en ! x . ^ ̂  ̂  

Ähnlich wie die analyt ische Konzeption entwickelte s i ch diese Richtung aus 
40) 

e iner r a d i k a l e n K r i t i k am Induktionismus , dem aber ein a^ol^er_Vo_r_ j 
41) 

rang der T h e o r i e entgegengesetzt w i r d . 

" J e d e A r t von ' E r f a h r u n g ' ist der F o r m u l i e r u n g von A l l g e m e i n a u s ­
sagen irgendwelcher A r t unausweichlich ' l o g i s c h ' n a c h g e o r d n e t . " 4 2 ) 
" D e r * l o g i s c h ' erste Schr i t t wissenschaft l i chen Handelns ist m i t h i n 
d ie (vorläufige) Geltungsfestsetzung von theoretischen A l l g e m e i n a u s ­
sagen, oder , wie w i r uns ausdrücken w o l l e n , das F o r m u l i e r a i von 
theoret ischen A n n a h m e n . " 4 3 ) 

44) 

In d i e ser "Geltungsfestsetzung als Ausdruck des ' G e l t u n g s w i l l e n s ' " k o m m t 

e r s t m a l s der konventional ist ische Aspekt d i eser Wissenschaftstheorie z u m A u s -

38) D i e Grundzüge des Konvent ional ismus und Operat i ona l i smus sind z . B . be i 
P a r t h e y / W a h l (1966), S . 75 f f . und 81 f f . d a r g e s t e l l t . D e r Holzkampsche 
A n s a t z w i r d in keiner der auf Seite 10 Fußnote 1 angeführten wissenschaf ts -
theoret ischen Überblicksquellen berücksichtigt. 
L e d i g l i c h Seif fert (1971), S . 157 f f . , setzt s i ch in a l l geme iner F o r m m i t 
dem Kon s t ru k t i v i s mus auseinander . 
K r i t i s c h e Anmerkungen zu Holzkamps Wissenschaf ts lehre finden s i c h z . B . 
in den Rezensionen se iner 1968 erschienenen "Wissenscha f t a ls Handlung" 
von Groeben (1970) und Rapp (1971), f e r n e r bei A l b e r t (1971) und Münch/ 
S c h m i d (1970). V g l . auch die Rep l ik von Ho lzkamp (1971). 
H o l z k a m p (1970) hat se iner Wissenschaftstheorie eine k r i t i s c h - e m a n z i p a t o -
r i s c h e Wendung gegeben, die an die Auffassungen der F r a n k f u r t e r Schule 
e r i n n e r t (vg l . dazu Punkt 4 dieses Abschnitts) und von Münch/Schmid (1970) 
und A l b e r t (1971) ebenfalls k r i t i s i e r t w u r d e . V g l . auch Ho lzkamps Repl ik 
(1971a). 

39) H o l z k a m p (1968), S . 3 . F r a g e n der Entstehung wissenscha f t l i cher E r k e n n t ­
n is werden wie bei Popper an die Psycho log ie v e r w i e s e n , v g l . ebenda, 
S . 51 f f . , 90, 105. 

40) V g l . dazu Ho lzkamp (1968), S . 71 f f . ; D i n g l e r (1931), S . 54 ff. 
41) V g l . H o l z k a m p (1968), S. 93 f f . 
42) H o l z k a m p (1964), S . 10, im O r i g i n a l t e i lwe ise k u r s i v . 
43) E b e n d a , S . 14 f . , im O r i g i n a l te i lwe ise k u r s i v . 
44) H o l z k a m p (1968), S . 94, im O r i g i n a l t e i lwe ise k u r s i v . 
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45) 
d r u c k . D i e theoret ischen Festsetzungen haben konditionalen C h a r a k t e r , i n ­
dem s i e behaupten, daß " b e s t i m m t e E r e i g n i s s e m i t apodikt ischer S i cherhe i t 
i m m e r und überall . . . (auftreten), fa l l s keine störenden Umstände v o r l i e ­

ft 4 6 ) 

g e n " . 

Solche e m p i r i s c h e n "Geltungsfestsetzungen" er langen dadurch R e a ^ e l t u n g , 

daß " i n akt ivem T u n die ' r e a l e n Verhältnisse' den ' l o g i s c h übergeordneten' 
47) 

theoret ischen Annahmen 'nachgeb i ldet ' werden" ("Wissenschaft a l s H a n d -
48) 

l u n g " ) . D i e s e s auf D i n g l e r zurückgehende P r i n z i p der RealteaMon_ v e r l a n g t , 

daß aus dem theoret ischen Satz Handlungsanweisungen zur H e r s t e l l u n g der in 

d iesem Satz behaupteten Realität abgeleitet werden . R e a l i s i e r b a r k e i t w i r d s o -
49) 

m i t zum K r i t e r i u m für e m p i r i s c h - w i s s e n s c h a f t l i c h e A u s s a g e n . 

Weicht das Ergebnis eines Rea l i sa t i onsversuchs von der theoret ischen B e ­

hauptung ab, so folgt nach konvent ional ist iseher Auffassung daraus k e i n e s ­

wegs - wie dies z . B . be i Popper der F a l l i s t - e in V e r w e r f e n der Hypothe­

s e . D e r F o r s c h e r "kann v i e l m e h r unverändert bei der Behauptung e iner G e l ­

tung se iner Annahme bleiben und 'Abweichungen ' auf die 'störenden Umstän-

45) V g l . ebenda, S . 95 f f . 
46) H o l z k a m p (1964), S . 16, im O r i g i n a l k u r s i v . 
47) Ebenda , im O r i g i n a l k u r s i v . 
48) Ho lzkamp (1964), S. 16, s p r i c h t in d iesem Zusammenhang von e iner " ' k o -

pernikanischen Wendung' der wissenschaftstheoret ischen B e t r a c h t u n g s w e i s e " . 

E i n e an dieses D ing le rs che P r i n z i p anknüpfende Methodologie der B e ­
t r i ebswir tscha f t s l ehre hat G e r ich (1961) entworfen. 

49) V g l . Holzkamp (1968), S . 100 f. E i n Untersch ied zur zuvor dargelegten 
Auf fassung, in der F a l s i f i z i e r b a r k e i t das K r i t e r i u m w a r , w i r d h i e r deut ­
l i c h . 
In dem Konzept der R e a l i s i e r b a r k e i t durch konkrete Handlungsanweisun­
gen l iegt die Verbindung zu Br idgemans Operat i ona l i smus , der besagt, 
"daß wissenschaft l iche B e g r i f f e , Aussagen usw. nur insoweit einen Sinn 
haben, a l s s ie s i ch auf phys ika l i s che Operationen (Messungen usw.) grün­
d e n . " (Klaus (1970), S . 809). V g l . dazu auch die Auseinandersetzung von 
Holzkamp (1968), S . 282 f f . , m i t dem O p e r a t i o n a l i s m u s . Auf Ho l zkamps 
unterschiedl iche Deutung des sogenannten B a s i s - oder P r o t o k o l l s a t z p r o ­
blems der empir ischen F o r s c h u n g s o l l h i e r nicht eingegangen werden , 
v g l . dazu Holzkamp (1968), S . 54 f f . 
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de* zurückführen, von denen in d e r 'kondi t i ona len Einschränkung* der theo-
50) 

r e t i s chen Annahme die Rede i s t " . D i e s e Exhaj isUon_ (Reinigung) der A b ­

weichungen i s t das zweite D ing le r s che P r i n z i p , das von Ho lzkamp übernom­

m e n w i r d , 3 

D e r t rad i t i one l l e Konvent ional ismus (einschließlich D i n g l e r und M a y ) geht d a ­

von a u s , daß p r i n z i p i e l l jede "Entschuldigung* 1 , jeder R e k u r s auf i r g e n d w e l ­

che Störfaktoren, erlaubt s e i , um eine D i s k r e p a n z zwischen theoret ischer A n -
51) 

nähme und Rea l i sa t i on zum Verschwinden zu b r i n g e n . Sinnl iche E r s c h e i ­

nung hatte für die absolut dominante T h e o r i e keine Bedeutung, s i e w i r d durch 

" I n t e r p r e t a t i o n " (Herantragen neuer theoret ischer Annahmen an den abweichen­

den e m p i r i s c h e n Befund) den jeweüigen theoret ischen Voraussetzungen ange­

paßt. 5 2 ) 

Daß e in e m p i r i s c h ausger ichteter F o r s c h e r diesen Standpunkt nicht zu v e r ­

t re ten v e r m a g , l iegt auf der H a n d . Denn "wenn w i r es b e i d iesem T a t b e ­

stand belassen wol l ten , so müßten w i r jede V e r b i n d l i c h k e i t und l e t z t l i c h j e -
53) 

den Sinn e m p i r i s c h - w i s sen schaftl ichen Tuns l eugnen" . H i e r setzt nun die 

besondere wissenschaftstheoret ische L e i s t u n g Ho lzkamps e i n . E r behält zwar 

das R e a l i s a t i o n s p r i n z i p (Wissenschaft a ls aktive V e r w i r k l i c h u n g von t h e o r e t i ­

schen Annahmen) und das in der F o r s c h u n g s p r a x i s i m m e r wieder vor f indbare 

E x h a u s t i o n s - und Interpretat ionspr inz ip (Erklärung von Datenabweichungen 

d u r c h Zusatzhypothesen) im Grundsatz b e i , entwickelt jedoch für das " R e i n i -

50) H o l z k a m p (1964), S . 17; zu denken ist dabei etwa an F e h l e r der Meßin­
s t rumente , unkontro l l i er te oder zufällige Störungen und ähnliches. 

51) H o l z k a m p z i t i e r t in d iesem Zusammenhang M a y : E s gibt " n i e m a l s e in 
' e igent l i ches V e r s a g e n der Exhaustionsmethode; denn U r s a c h e n , welche 
die beobachteten Abweichungen unter Beibehaltung des unveränderten 
Grundgesetzes erklären, lassen s i c h i m m e r hypothetisch e inführen ' " . 
(1968), S. 112. 

52) V g l . ebenda, S . 103 f f . ; v g l . auch P a r t h e y / W a h l (1966), S . 75 f f . s o ­
wie d ie K r i t i k b e i Popper (1966), S . 46 f f . , aus d e r s i c h seine strenge 
V e r s i o n des F a l s i f i k a t i o n s p r i n z i p s erklärt. 

53) Ho l zkamp (1968), S . 112. 
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gungsver fahren" e in System d e t a i l l i e r t e r methodischer R e g e l n . Seine soge-
54) 

nannte Belaste^ei|stonz_e^Uori_ s o l l die Be l i eb igke i t theoret i scher A n n a h ­

m e n und i h r e r " R e a l i s a t i o n " ve rh indern und damit e in auf Beibehaltung e i n ­

m a l gefaßter theoret i s cher Entschlüsse ausgerichtetes Wissenschaftsverständ­

nis zugunsten eines f o r t s c h r i t t s o r i e n t i e r t e n K r i t e r i u m s e m p i r i s c h - w i s s e n s c h a f t -
55) 

l i c h e r F o r s c h u n g s a r b e i t überwinden. A h n l i c h wie be i Popper werden d ie 

e m p i r i s c h e K r i t i k und das mögliche Scheitern er fahrungswissenschaf t l i cher 

Aussagen a l s Antriebskräfte w e i t e r e r Forschung i n s t i t u t i o n a l i s i e r t , jedoch 

weniger r a d i k a l . ^ 

D i e Tatsache , daß e in F o r s c h e r nach einem empir i s chen R e a l i s a t i o n s v e r s u c h 

e iner theoret ischen Hypothese eine Abweichung zwischen theoret ischer B e ­

hauptung und r e a l i s i e r t e m Befund "entschuld igen" muß ( "Exhaust ionszwang") , 

bedeutet für die theoretische Annahme eine Belastung ("Belastetheit" ) i h r e s 

e m p i r i s c h e n W e r t s . D e r " W i d e r s t a n d der Realität" gegen die V e r w i r k l i c h u n g 

der e m p i r i s c h e n Hypothese ist U r s a c h e der Be las tung . Ho lzkamp u n t e r s c h e i ­

det d r e i A r t e n von AbweJ.c^ngsj^sachen_ ("Bedingungen für das Auf treten von 

Be las te the i t " ) : 

(1) "Unzulänglichkeiten der R e a l i s a t i o n s m i t t e l " (Meßprobleme, V e r s u c h s a n ­

ordnungen, Beobachtungsverfahren usw. ) ; 

(2) "Einflüsse aus dem U n k o n t r o l l i e r t e n " (unkontrol l ierte b z w . u n k o n t r o l l i e r ­

bare und daher s tat i s t i s cher N e u t r a l i s i e r u n g nicht unterwerfbare F a k t o ­

r e n , die aus der Unüberschaubarkeit der Realität und z . B . aus der P e r ­

son des F o r s c h e r s resu l t i e ren ) ; 

(3) "Gegenstandsbeschaffenheit" (in der Hypothese und der von ihr g e m e i n ­

ten Realität selbst l iegende Unmöglichkeit, eine theoret ische Annahme 

zu r e a l i s i e r e n ) . 

54) V g l . ebenda, S . 135 f f . 
55) V g l . ebenda, S. 114 ff . 

56) V g l . i m folgenden Holzkamp (1964), S. 18 f f . ; (1968), S . 135 f f . 
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D i e ers ten beiden AbweichungsUrsachen konst i tu ieren "unechte" Be lastethe i t , 

d a s ie p r i n z i p i e l l überwunden werden könnten, die d r i t t e bedeutet dagegen 

" e c h t e " , unüberwindbare Belastung der Hypothese, 

L i e g t eine Abweichung v o r , so muß der F o r s c h e r , um seine Hypothese zu 

r e t t e n , d i e Behauptung e r f o l g r e i c h zurückweisen, es handele s i ch be i der A b ­

weichung um eine "echte B e l a s t e t h e i t " . D i e s kann e r n u r , indem er die A b ­

weichungen auf "Unzulänglichkeiten der R e a l i s a t i o n s m i t t e l " oder "Einflüsse aus 

dem U n k o n t r o l l i e r t e n " hypothetisch zurückführt und in neuen R e a l i s a t i o n s v e r ­

suchen den Nachweis für die R e a l i s i e r b a r k e i t se iner Entschuldigungshypothesen 

e r b r i n g t . Gel ingt dies n i cht , so w i r d die Abweichung vorläufig der " G e g e n ­

standsbeschaffenheit" angelastet und ist zunächst nicht r e d u z i e r b a r . 

Besteht nach dem Rea l i sa t i onsversuch keine Abweichung zwischen t h e o r e t i ­

s cher Annahme und em pi r i s chem Befund, so läßt das noch nicht notwendiger­

weise auf eine gültige Übereinstimmungsbeziehung zwischen Theor ie und E m ­

p i r i e schließen. E s kann s i c h nämlich um eine S c j ^ ^ e a l i s a t i o n _ infolge ähn­

l i c h e r Einflüsse handeln, die auch zu Abweichungen führen. E r s t wenn der 

F o r s c h e r analog zur "Zurückweisung der Echtheitsbehauptung" von B e l a s t e t -

heit die Behauptung einer Sche inrea l i sat ion zurückweisen kann, läßt s i c h die 

Übereinstimmungsbeziehung vorläufig annehmen. 

M i t jedem Rea l i sa t i onser fo lg e iner e m p i r i s c h e n Hypothese erhöht s i ch ihr e m -
57) 

p i r i s c h e r Wert ; s ie w i r d s i ch jedoch wegen des j ederze i t denkbaren und 

wissenschaf tsh is tor i s ch z a h l r e i c h belegbaren Auftretens k o n k u r r i e r e n d e r , über ­

legener Hypothesen niemals a ls endgültig wahr e r w e i s e n . F a l s c h ist eine H y ­

pothese dann, wenn die Behauptung i h r e r echten Belastetheit (nicht r e d u z i e r -

bare e m p i r i s c h e Abweichungen) nicht wider legt werden k a n n . Echte B e l a s t e t ­

heit bedeutet demnach F a l s i f i k a t i o n , das Auff inden e iner Übereinstimmungsbe-
58) 

Ziehung (Belastetheit = 0) dagegen keine V e r i f i k a t i o n , 

57) V g l . ebenda, S , 22 7. D i e s e Aussage e r i n n e r t s tark an den weiter oben 
def inierten Begr i f f der induktiven W a h r s c h e i n l i c h k e i t , 

58) V g l . ebenda, S . 213 f f . , wo Holzkamps Begr i f fe von " w a h r " und " f a l s c h " 
im Zusammenspie l m i t seinem Belastetheitskonzept ausführlicher erläu­
te r t werden . 
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A n d i e s e r Ste l l e w i r d der £rjnz_ip_ielle _ ^ ^ a m m ^ n l ^ g _ T n i t ^pJp£ej^_Ans_atz_ 

wieder d e u t l i c h : " E s zeigt s i ch m i t h i n , daß w i r P O P P E R S Auffassung von 

der ' A s y m m e t r i e zwischen V e r i f i k a t i o n und F a l s i f i k a t i o n ' zwar anders als 

P O P P E R begründeten, aber dennoch in ihrem p r i n z i p i e l l e n Gehalt in unsere 

Gesamtkonzept ion übernommen h a b e n . " Anders a l s Popper läßt Holzkamp 

z u , daß das V o r l i e g e n e iner Abweichung durch Zusatzhypothesen und neuer ­

l i c h e R e a l i s a t i o n e n bzw. Fa l s i f ika t i onsversuche a ls i r r e l e v a n t gekennze ich­

net w i r d . D a d u r c h können vor a l l e m aus dem Methodeninstrumentar ium h e r ­

rührende P r o b l e m e der Rea l i sa t i on b z w . F a l s i f i k a t i o n bei d e r Beurte i lung 

des Wertes e m p i r i s c h e r Befunde berücksichtigt w e r d e n . 

Popper d i skut i e r t diese für die Forschungsprax i s wicht igen Überlegungen p r a k ­

t i s ch gar n i cht . Für ihn g i l t : " W i r d ein besonderer Satz (Bas i s sa tz ; A . d . V . ) 

anerkannt, durch den das Verbot durchbrochen ersche int , der die E x i s t e n z 

eines ' verbotenen Vorganges ' b e h a u p t e t . . . , so ist dami t das betreffende N a -

turgesetz w i d e r l e g t . " D e r im anerkannten singulären Satz bedeutete e m p i ­

r i s c h e Befund für s i c h , nicht eine m i t ihm unter Umständen verträgliche I n ­

terpretat ion in F o r m e iner anerkannten al lgemeinen Aussage (Zusatzhypothe­

se) ist für ihn e n t s c h e i d e n d . * ^ D i e s w i r d besonders deut l i ch , wenn Popper 

erklärt, s i c h " v o m Konvent ional ismus durch die Auffassung (zu) u n t e r s c h e i ­

den, daß es nicht a l lgemeine , sondern s ingulare Sätze s i n d , über die w i r 
62) 

Festsetzungen m a c h e n " . 

59) E b e n d a , S . 237, im O r i g i n a l k u r s i v . 
60) Popper (1966), S . 39 f . 
61) V g l . dazu auch besonders Poppers ers te methodologische Regel , d ie A d -

hoc-Hypothesen nur zuläßt, wenn dadurch der Geltungsbereich der ge ­
prüften Hypothese eingeschränkt w i r d (vg l . S . 32 d i e s e r A r b e i t ) , eine 
Einschränkung, die nach Holzkamps Auffassung nicht von vornhere in not­
wendig i s t . 

62) Ebenda , S . 72, im O r i g i n a l te i lweise k u r s i v . 
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A l l e r d i n g s konzediert Popper an der wohl einzigen S t e l l e , in der er d ie f o r ­

schungsprakt ischen Fa l s i f ika t i onsprob leme näher anspr icht , für den F a l l d e r 

Behauptung von Vorbehal ten gegenüber dem Exper imentator ( E x p e r i m e n t a t o r -

effekt): " in tersub jekt iv nachprüfbare Effekte werden w i r entweder anerkennen 

oder Gegenexperimente a n s t e l l e n . " D a m i t scheint ein Weg offen, auch in 

der Popperschen Konzeption methodenbedingte Effekte auf die E r g e b n i s s e von 

F a l s i f i k a t i o n s versuchen sys temat isch zu berücksichtigen; denn die Exhaustionen 

Ho l zkamps können über R e a l i s a t i o n s - b z w . Fa l s i f ika t i onsversuche in e m p i r i ­

sche Befunde und damit auch in anerkannte Basissätze überführt werden , w o ­

durch ihre intersubjektive Nachprüfbarkeit gewährleistet wäre . Auch H o l z k a m p 

m a g diese Verwandtschaft zur Popper sehen Konzeption gespürt haben, wenn er 

sagt: " E h e w i r das damit angedeutete P r o b l e m (gemeint ist die V e r e i n b a r k e i t 

m i t Popper ; A . d . V . ) durchschauen können, müssen w i r die P O P P E R s c h e L e h ­

r e noch v i e l genauer auf ihre Voraussetzungen und Konsequenzen hin durchden-

k e n . » 6 4 ) 

Dennoch s ind es nicht nur Akzente , die bei Popper und Holzkamp unters ch i ed ­

l i c h gesetzt werden (Popper betont die strenge F a l s i f i k a t i o n , Ho lzkamp die R e a ­

l i s a t i o n , Exhaust ion und Interpretation) , sondern v o r a l l em die s i c h daraus e r g e ­

benden Konsequenzen für die j ewe i l i g entworfene Wissenschaf t s l ehre . Während 

Popper und v ie le andere se iner Richtung auf d ie m i t i h r e r Metatheor iekonzep -

t ion zusammenhängenden vielfältigen methodischen P r o b l e m e e m p i r i s c h e r T h e o ­

rieprüfung höchstens andeutungsweise eingehen, die empi r i s che Soz ia l forschung 

a lso m e h r oder weniger s i ch selbst über lassen*^, w i r d für H o l z k a m p , anknüp­

fend an d ie F r a g e nach d e r Rea l i sa t i on von theoretischen Annahmen und die Z u -

lässigkeit bes t immter A r t e n von Exhaust ionen, J^nijDWs_che J^^£chjin^s^eti^odjk_ 

63) Ebenda , S . 52, im O r i g i n a l te i lweise k u r s i v . 
64) H o l z k a m p (1968), S . 233. E i n e gewisse Annäherung des K r i t i s c h - r a t i o n a l i s t i ­

schen an den konventional ist ischen (Holzkampschen) Standpunkt findet s i ch 
b e i Poppers Lehrstuhlnachfolger Lakatos (1970); v g l . auch M e y e r (1972), 
S . 282 f. 

65) V g l . dazu die exemplar i schen Vorwürfe bei L a z a r s f e l d (1968). 
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^ s j ^ schii-ft ä ^ ®?2*Sr!i! äch e n J ^ ? k \ ^ m _ s D i e oben k u r z s k i z z i e r t e , s ehr 
6 7) 

d i f f e r e n z i e r t e Belastetheitskonzeption ist dafür e in B e i s p i e l . Besonders auf­

fa l l end w i r d d i e s e r U n t e r s c h i e d , wenn A r t und Eigenarten d e r Methoden zur 

R e a l i s a t i o n a l l geme iner Sätze z u r Debatte stehen. Während im K r i t i s c h e n R a ­

t i o n a l i s m u s und den ihm verwandten Richtungen die Bemerkungen dazu nicht 

wesent l i ch über die oben angeführten Zitate hinausgehen, widmet H o l z k a m p 

d iesem P r o b l e m k r e i s in se iner Wissenschaftslehre umfangreichen R a u m . 

Sowohl Beobachtung, v o r a l l e m und bevorzugt (weü strenger) jedoch das E x ­

per iment s ind geeignet, Rea l i sa t i on im Sinne von Aufsuchen b z w . H e r s t e l l e n 
69) 

der im theoret ischen Satz behaupteten Zusammenhänge zu übernehmen. I n ­

dem er " jede A r t von Real isat ionshandlung, bei der überhaupt ein verändern-
70) 

der E i n g r i f f in rea le Gegebenheiten stattgefunden hat , ' E x p e r i n t i e r e n ' " 

nennt, prägt er einen se iner wissenschaftstheoret ischen Konzeption konsequent 

entsprechenden Exper imentbegr i f f , der wegen seines notwendigen und d i rekten 
Realitätsbezugs Gedankenexperimente, M o d e l l Simulationen und ex -pos t - fac to -

71) 
Ana lysen ausschließt. Auch kann es für H o l z k a m p wegen der p r i n z i p i e l l e n 66) Nicht zuletzt m a g dabei auch eine R o l l e s p i e l e n , daß Ho lzkamp a l s E i n ­

ze lwissenschaf t ler (Sozialpsychologe) wesentl ich stärker m i t f o r s chungs -
prakt i s chen F r a g e n konfrontiert i s t . A l l e r d i n g s müßte dies auch für A l ­
bert ge l ten , der von den Wirtschaftswissenschaften h e r k o m m t . 

67) Schulz (1968), S . 44, zeichnet s i ch nicht eben durch wissenschaft l i che 
R e d l i c h k e i t aus , wenn e r ohne jede inhalt l iche Stellungnahme behauptet, 
daß die Belastetheitskonzeption sowie die (von Ho lzkamp (1968), S . 114 
f f . , sowieso abgelehnte) "E in fachhe i t von T h e o r i e n " (Dingler) "mög l i cher ­
weise m e h r neue P r o b l e m e schaffen a l s durch d ie konventional ist ische 
Lösung des Geltungsproblems beseit igt werden" und s i c h dabei auf d ie 
a l lgemeine K r i t i k von Popper (1966), S . 47 f f . , und K r e n z e r (1959) beruft , 
die beide lange vor Holzkamps Werk ersch ienen und s i ch a l l e i n und zu 
Recht gegen Auffassungen des t rad i t ione l len Konvent ional i smus wenden. 

68) V g l . H o l z k a m p (1968), D r i t t e r T e ü : D a s E x p e r i m e n t , S . 251-383 . 
69) V g l . ebenda, S . 253 f. Ho lzkamp hebt h e r v o r , daß das naturwissenschaf t ­

l i che Exper iment keineswegs Idealtypus des E x p e r i m e n t i e r e n s an s i c h i s t , 
sondern daß dieses (wie auch z . B . das s o z i a l wissenschaft l iche) " e i n e 
mögliche F o r m leg i t imen wissenschaft l i chen E x p e r i m e n t i e r e n s ( ist) , der 
innerhalb einer übergreifenden Konzeption i h r sys temat ischer O r t neben 
anderen F o r m e n des Exper iment i e rens zugewiesen w i r d . " Ebenda , S . 2 5 2 . 

70) Ebenda, S . 255, i m O r i g i n a l g e s p e r r t . 
71) V g l . ebenda, S. 256 ff. 
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Exhaustionsmöglichkeit ke in Entscheid ungsexperiment, wie es etwa Popper v o r ­

schwebt, geben, sondern nur empir i sche Hypothesen m i t höherer (niedrigerem) 
72) 

oder n i e d r i g e r e r (höherem) Belastetheit (empir ischen Wert ) . 

H o l z k a m p s E x j ^ r ^ e n ^ - ^ h e o r J . e _ g l iedert s i ch in " v i e r Formals tu fen des E x p e ­

r i m e n t i e r e n s " , die auch in etwa dem genetischen Ablauf von Exper imenten ent-
73) 

sprechen und h i e r kurz angedeutet werden so l l en : 

D i e erste_ Stufe beinhaltet die Able i tung " e x p e r i m e n t e l l e r Sätze" aus " t h e o r e ­

t i schen Sätzen". Exper imente l l e Sätze bestehen aus e iner Handlungskomponen­

te (Handlungsanweisungen für den Exper imentator ) und e iner E r e i g n i s k o m p o n e n ­

te (Behauptung des Auftretens eines best immten E r e i g n i s s e s a l s Fo lge der 

Handlungen), s te l len a lso eine " H a n d l u n g s - E r e i g n i s - R e l a t i o n " d a r . D a s P r o b e l m 

in d iesem Zusammenhang i s t , inwieweit der theoret ische Satz (emprische H y ­

pothese) durch den exper imentel len Satz inhal t l i ch repräsentiert w i r d , i n w i e ­

weit s i ch a l so die theoretisch gemeinte m i t der exper imente l len Realität deckt . 

D i e s e Frages te l lung entspricht der F o r d e r u n g nach externer Validität von E x -
. 74) p e r i m e n t e n . 

In der zweite_n Stufe geht es d a r u m , "d i e im (experimentel len Satz) f o r m u l i e r ­

ten Behauptungen über experimentel le Befunde möglichst soweit zu r e a l i s i e r e n , 

daß nach der Real isat ionshandlung die Befunde tatsächlich v o r l i e g e n , und w e i ­

ter Vorkehrungen zu tref fen, durch welche, f a l l s 'Abweichungen* . . . au f t re ­

t e n , die 'Echtheitsbehauptung* (der Belastetheit ; A . d . V . ) möglichst überzeu-
75) 

gend zurückgewiesen werden k a n n " . D e r F r a g e n k r e i s d i e s e r wie auch der 

nächsten Stufe umfaßt die Prob lemat ik der internen Validität von E x p e r i m e n ­

t e n . D a s Ausmachen der relevanten Bedingungen, d ie auf das Ergebn is Einfluß 

72) V g l . Ho l zkamp (1968), S . 276 f . 
73) V g l . die de ta i l l i e r t en Ausführungen bei Ho l zkamp (1964), S . 27 f f . ; 

(1968), S . 261 ff . 

74) V g l . dazu und i m folgenden auch die Behandlung der methodischen K r i ­
t e r i e n in Abschni t t I des zweiten Kap i te l s d i e s e r A r b e i t . 

75) H o l z k a m p (1964), S . 2 9 . 
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nehmen, Meßprobleme sowie stat ist ische und n i cht - s ta t i s t i s che K o n t r o l l t e c h ­

niken stehen im Mi t te lpunkt des Interesses« 

D i e d r i t t e ^ Stufe beschäftigt s i ch m i t der " A n a l y s e des exper imente l len 

L e b e n s r a u m e s " und untersucht besonders die mögliche Abhängigkeit der e x ­

p e r i m e n t e l l e n E r g e b n i s s e vom " j e individuel len F o r s c h e r " . D i e s e r Aspekt 

hat besonders für das s o z i a l wissenschaft l iche Exper iment große Bedeutung, 
76) 

da die "Icheingebundenheit wissenschaft l ichen Handelns" h i e r auf das V e r ­

halten d e r a m E x p e r i m e n t Betei l igten e i n w i r k t . E s i s t ein V e r d i e n s t H o l z ­

k a m p s , d i esen wissenschaftspsychologischen Gesichtspunkt des E x p e r i m e n t s , 

auf den i m V e r l a u f der A r b e i t noch ausführlich einzugehen i s t , nach K e n n t ­

nis des V e r f a s s e r s e r s t m a l i g im deutschsprachigen R a u m in a l l geme iner 

F o r m p r o b l e m a t i s i e r t und bewußt gemacht zu haben. 

D i e v i e r t e und le tzte Formals tu fe schließlich dient der Bewertung der expe­

r i m e n t e l l e n Befunde. Sie ist dem E x p e r i m e n t ze i t l i ch nachgelagert und w i r d 

von e iner Rea l i sa t i onskontro l l e e ingeleitet . Je nach dem exper imente l len E r ­

gebnis müssen anschließend Exhaust ions - b z w . Scheinrealisationsmöglichkei­

ten geprüft werden , damit unter Rückgriff auf das Belastetheitskonzept eine 

Bewertung d e r empi r i s chen Hypothese erfolgen k a n n . 

Ho lzkamps Wissenschafts lehre ähnelt in v i e l e n Aspekten dem zuvor b e s c h r i e b e ­

nen, vorwiegend auf Popper gründenden Theor ieansatz (Asymmetr i e zwischen 

V e r i f i k a t i o n und F a l s i f i k a t i o n , P r i m a t der T h e o r i e , Geltungsanspruch des A n ­

satzes für a l l e empi r i s chen E i n z e l d i s z i p l i n e n , A u s k l a m m e r u n g des Entdeckungs ­

zusammenhangs, k r i t i s c h e Überprüfung von e m p i r i s c h e n Hypothesen). D i e B e ­

sonderheit der Holzkampschen Pos i t i on ist neben der andersgearteten H e r l e i ­

tung se iner Wissenschaftstheorieelemente in der exp l i z i ten und ausführlichen 

Einbeziehung e m p i r i s c h e r Forschungsprob leme in die Gesamtkonzeption zu e r ­

b l i c k e n . D i e s führt zu e iner fruchtbaren V e r s c h m e l z u n g von W i s s e n s c h a f t s -

theorie und Methodentheorie , aus der in Ho lzkamps Werk eine ausführliche, 

wohldurchdachte Exper imenttheor ie r e s u l t i e r t , wie s ie sonst in der w i ssen -

76) Holzkamp (1968), S . 365. 
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Schafts- oder methodentheoretischen L i t e r a t u r nicht zu finden i s t . D a r a u s 

entwickelt sich eine weniger opt imist ische Einschätzung der R o l l e des E x p e ­

r i m e n t s , das wegen der mannigfachen Möglichkeiten von E r g e b n i s v e r z e r r u n g e n 

und -erklärungen ke ines fa l l s endgültigen EntscheidungsCharakter im Sinne eines 

"exper imentum c r u c i s " annehmen kann , T t Das E x p e r i m e n t kann uns weder ' s a ­

g e n ' , welche theoret ischen Annahmen w i r über die Realität f o r m u l i e r e n s o l -
78) 

l e n , noch kann es uns irgendwelche ' W a h r h e i t e n ' über die ' N a t u r ' l i e f e r n , " 

Daß diese R e l a t i v i e r u n g keine Abkehr von e m p i r i s c h e r oder exper imente l l e r 

Fors chung an s i c h bedeuten dar f , sagt Ho l zkamp sehr deut l i ch : " M i t e iner 

solchen Vorgehens weise hätte man das entscheidende M i t t e l zur Eindämmung 

der , , , s ehr ernsten Gefahr des zwar ' p l a u s i b l e n ' und v ie l l e i cht ' s y s t e m i m ­

manent ' überzeugenden und ' e i n d r u c k s v o l l e n ' , aber in se iner Realitätsbezie-
79) 

hung bel iebigen ' G e r e d e s ' aus der Hand gegeben." 

3. Materialismus und sozialwissenschaftliches Experiment 

D e m M a t e r i a l i s m u s l iegt die philosophische Auffassung zugrunde, daß der 

M a t e r i e gegenüber dem Bewußtsein der P r i m a t gebühre. D i e M a t e r i e s te l l t 

s i c h als vom Bewußtsein unabhängige objektive Realität d a r . D e r M a t e r i a l i s ­

mus v e r t r i t t nun 
"d ie Auf fassung, daß die Welt erkennbar i s t , Empfindungen und B e g r i f ­

fe s ind in m a t e r i a l i s t i s c h e r Sicht weder bloße Produkte e iner von der 
äußeren W i r k l i c h k e i t unabhängigen psychischen und Verstandestätigkeit 

77) Ho lzkamp hat einige P r o b l e m e des s o z i a l wissenschaft l i chen E x p e r i m e n t s 
nicht einbezogen, wie im V e r l a u f d i e s e r A r b e i t noch gezeigt w i r d . E r 
bemüht s i ch jedoch um eine konkrete und e m p i r i s c h e Fundierung se iner 
E x p e r i m e n t t h e o r i e . In se iner Hab i l i ta t i onsschr i f t (Holzkamp (1964)) hat 
er das Repräsentanzproblem des psychologischen Exper iments ausführ­
l i c h bearbei tet . 

78) Ho lzkamp (1964), S . 26 . E ine ähnliche R e l a t i v i e r u n g des Exper iments 
v e r t r i t t N y m a n (1949). 

79) Ho lzkamp (1964), S . 27 . 
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(subjektiver Ideal ismus) noch e iner Tei lhabe des Bewußtseins an einem 
s o g . i m m a t e r i e l l e n Wesen der Dinge oder e inem übernatürlichen objek­
t iven G e i s t (objektiver Idea l i smus) . V i e l m e h r r e s u l t i e r t a l l e s W i s s e n 
aus e iner rea len Beziehung zwischen erkennendem Subjekt und m a t e r i e l ­
l e m Gegenstand. Jede m a t e r i a l i s t i s c h e Erkenntn is theor ie ist A b b i l d ­
theor ie : d ie objektive Realität w i r d i m mensch l i chen Bewußtsein w i d e r ­
gesp iege l t , den Empfindungen und Begr i f fen kommt ein objekt iver I n ­
h a l t z u . Deshalb war und ist der M a t e r i a l i s m u s d e r schärfste Gegner 
a l l e r Ersche inungs formen des A g n o s t i z i s m u s . " 8 0 ) 

D i e s e r auf der unauflöslich verbundenen Auseinandersetzung (Dialektik) z w i ­

schen E r s c h e i n u n g (Abbüd) und Wesen (objektiver Realität) beruhende e r ­

kenntnistheoret ische Opt imismus der m a t e r i a l i s t i s c h e n Erkenntnis theor ie "läßt 

s i c h n u r aufrechterhal ten , wenn s i e von e iner Gesamts icht begleitet w i r d , 

die der e inzelnen Fors chung einen festen P l a t z in e inem al lgemeinen Z u ­

sammenhang zuordnet, und wei terhin unterste l l t w i r d , daß das G e s a m t m o -
81) 

d e l l d e r . . . W i r k l i c h k e i t e in A b b i l d der Realität a ls so l cher d a r s t e l l t . " 

D i e m a t e r i a l i s t i s c h e n Wissen Schaftsauffassungen der Gegenwart gründen s i c h 

in e r s t e r L i n i e auf die von M a r x und Engels entworfene Phüosophie des d i a -

l ekt i s chen und h is tor i s chen M a t e r i a l i s m u s . Im Rahmen dieses Ansatzes 

i s t die J l rke jmtnis_ a ls Abbüdung der objektiven Realität im Bewußtsein k e i n 

Prozeß , der s i ch a l l e i n durch R e f l e x i o n , Intuition oder ähnliches b e w e r k s t e l ­

l i gen l i eße . V i e l m e h r ist die "gese l l s chaf t l i che P r a x i s in ihren vielfältigen 

F o r m e n . . . d ie Grundlage , auf welcher der Abbildungsprozeß im m e n s c h l i -

80) Buhr et a l . (1970a), S . 683. 
81) Hartmann (1970), S. 28 . 
82) V g l . dazu z . B . Buhr et a l . (1970b). 

Neben der Wissenschaft in der DDR und anderen s o z i a l i s t i s c h e n Ländern 
ziehen z . B . auch R i t s e r t / B e c k e r (1971), Schmidt (1969), Kade (1971), 
A l t v a t e r (1971) diese Phüosophie als Grundlage für d ie Soz ia l Wissenschaft 
h e r a n . 
Im folgenden werden v o r a l l em die wissenschaftstheoret ischen A u f f a s ­
sungen r e f e r i e r t , wie s ie zur Ze i t in der DDR verbre i t e t werden . W e s t ­
l i che M a r x i s t e n haben s i c h nach Kenntnis des V e r f a s s e r s m i t den P r o ­
blemen d e r m a t e r i a l i s t i s c h e n Soz ia l forschung , insbesondere des E x p e r i ­
ments , weniger beschäftigt, wenn man von der noch zu behandelnden 
k r i t i s c h e n Theor ie absieht . 
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chen Bewußtsein er fo lgt . D i e P r a x i s ist auch das l e tz te und entscheidende 

K r i t e r i u m , das es gestattet zu prüfen, inwiewei t die A b b i l d e r m i t dem A b g e b i l -
Q q\ 

deten übereinstimmen, um sie fortlaufend zu k o r r i g i e r e n und zu präzis ieren. " 

D e r h i e r auftauchende m a r x i s t i s c h e Pra^cisbegriff unterscheidet s ich g r u n d l e ­

gend von dem umgangssprachl ichen Gebrauch des W o r t e s " P r a x i s " . D e r B e ­

gr i f f hat einen wesentl ich umfassenderen C h a r a k t e r und umschließt jede m a t e ­

r i e l l e Auseinandersetzung des Menschen m i t se iner v o r a l l e m durch d ie P r o ­

duktionsverhältnisse charakter i s i e r ten objektiven U m w e l t . E r hebt a lso die 

M a r x s c h e n G r u n d m e r k m a l e der Ex i s tenzwe ise des Menschen h e r v o r . " ' P r a ­

x is* im marx i s t i s ch -ph i l o soph i s chen Sinne bezeichnet stets den gese l l s chaf t -
84) 

l iehen Gesamtprozeß der mater i e l l en Umgestaltung d e r objektiven Realität". 

In diesem Sinne " e i n e r m a t e r i e l l e n E i n w i r k u n g auf d ie objektive Realität" ist 

also P r a x i s zu vers tehen , wenn sie a ls ^_Kr_iteroi_m_ de r _ k e j ^ n t n i s _ , _ P r töste in_ 

d e r _ ^ ^ r j ^ i t _ v ^ ^ )" beze ich -

net w i r d . A l l e r d i n g s i s t diese P r a x i s kein absolutes K r i t e r i u m . D a s ie s i ch 

selbt im Rahmen der h i s to r i s chen Entwicklungsgesetze v o l l z i e h t , kann s i e " n u r 

in den Grenzen i h r e r jedesmal geschicht l i ch best immten Entwicklungsstufe W a h r -

h e i t s k r i t e r i u m se in (re lat iver Charakter des W a h r h e i t s k r i t e r i u m s der P r a x i s ) . " 

E i n e K r i t i k am M a r x i s m u s und seinen wissenschaftstheoret ischen K o n s e ­
quenzen f o r m u l i e r t Seif fert (1971), S . 59-153. 

83) K o s i n g et a l . (1970), S. 33 . H i e r zeigt s i c h , daß die m a r x i s t i s c h e E r ­
kenntnistheorie den "EntdeckungsZusammenhang" nicht aus i h r e r Zustän­
digkeit a u s k l a m m e r t , sondern ihn über die Bedeutung der P r a x i s für d ie 
Erkenntn i s exp l i z i t e inbezieht . 

84) Wi t t i ch (1970), S. 866, i m O r i g i n a l k u r s i v . 
85) Ebenda , S . 867. 
86) Ebenda , S . 869, im O r i g i n a l te i lweise k u r s i v . " W i r können nur unter den 

Bedingungen unserer Epoche erkennen und soweit d iese r e i c h e n . " ( M a r x / 
E n g e l s , Werke B d . 20, S . 508, z i t i e r t nach Kröber /Mielke (1970), S . 3 1 5 ) . 
" E i n al lumfassendes abschließendes System der E r k e n n t n i s von Natur und 
Geschichte steht im Widerspruch zu den Gesetzen des d ia lekt i schen D e n ­
k e n s , was indes keineswegs ausschließt, sondern im Gegentei l einschließt, 
daß die systematische Erkenntnis der gesamten äußeren Welt von G e ­
schlecht zu Geschlecht R iesen for t s chr i t t e machen k a n n . " ( M a r x / E n g e l s , 
Werke B d . 19, S . 206 f . , z i t i e r t nach K o s i n g (1970), S . 1133). 
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Auf d e r B a s i s d i e s e r e rkenntn i s - und auch wissenschaftstheoret ischen bzw. 
8 7) 

methodologischen Konzeption w i r d deut l i ch , daß er fahrungswissenschaft ­

l i c h re levante E r k e n n t n i s s e aus m a r x i s t i s c h e r Sicht n u r in d e r P r a x i s ge ­

wonnen werden können. Grundlage e m p i r i s c h wissenschaft l i chen Arbei tens 

i s t a l s o d ie p r a k t i s c h e Anwendung der d i a l e k t i s c h - m a t e r i a l i s t i s c h e n Methode, 

" d i e . . . je nach i h r e m konkreten Anwendungsbereich der K o n k r e t i s i e r u n g 

m i t H i l f e oder in Gestal t der spez i e l l en Methoden" bedar f . 

Zu d iesen s p e z i e l l e n Methoden gehören Denkmethoden wie Induktion, Deduk­

t i o n , Redukt ion , d ie symbol ische L o g i k , kybernet ische und mathematische 
O Q \ 

Methoden und auch die Methoden der e m p i r i s c h e n F o r s c h u n g , die in d i e ­

sem Zusammenhang besonders i n t e r e s s i e r e n . E ine Unterscheidung zwischen 

N a t u r - und Gese l lschaftswissenschaften i s t h ins i ch t l i ch der Methodenwahl 

grundsätzlich nicht notwendig. 

" V i e l m e h r w i r d gerade in der Gegenwart und wiederum s p e z i e l l in der 
m a r x i s t i s c h e n Wissenschaft d e u t l i c h , daß keine der b isher nur in N a ­
turwissenschaften angewandten Methoden . . . nicht auch in den G e s e l l ­
schaftswissenschaften angewandt werden kann, oder sogar dort auch 
angewandt werden muß, und u m g e k e h r t . " 9 0 ) 

D i e j y ^ h o d e n_ der_^nijp m sj3h e n_^ozjalforschung; "werden zur Widerspiegelung 
91) 

der gese l l schaf t l i chen W i r k l i c h k e i t e ingese tz t " . E i n e Methode d e r e m p i r i ­

schen Sozia l forschung " i s t also ein spez i e l l e s System von R e g e l n , das die 

Tätigkeit be i der Er langung neuer E r k e n n t n i s s e und d e r prakt i s chen U m g e -
92) 

staltung der W i r k l i c h k e i t o r g a n i s i e r t " . 

87) D i e Ph i l osophie des d ia lekt ischen und h is tor i s chen M a t e r i a l i s m u s ist 
notwendige Voraussetzung für m a r x i s t i s c h e Wissen Schaftstheorie b z w . 
Methodologie ; v g l . Segeth (1970a); (1970b); Bönisch (1970), S . 19 ff. 

88) Segeth (1970c), S . 720. 
89) V g l . Bönisch (1970), S . 23; Segeth (1970c), S . 719 f. 
90) Ebenda, S . 720. 
91) F r i e d r i c h (1970), S . 5 (Vorwort ) , im O r i g i n a l teüweise k u r s i v . 
92) Bönisch (1970), S. 2 1 . 
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D i e F r a g e nach der Verwendbarke i t des E x p e r i m e n t s im Rahmen d e r m a r x i ­

s t ischen Gesel lschaftswissenschaft war lange Zeit ungeklärt, ehe s i c h d ie p r i n ­

z i p i e l l e E i n h e i t von n a t u r - und gesel lschaftswissenschaft l i chen F o r s c h u n g s m e -
93) 

thoden durchsetzen konnte. Heute w i r d es als brauchbare und bedeutende 
Methode für Ökonomie, Soz io log ie , Soz ia lpsycholog ie , Pädagogik, R e c h t s w e -

94) 
s e n , Ästhetik, E t h i k genannt und dient v o r a l l em der Überprüfung von H y -

95) 
pothesen. E s i s t de f in iert a ls 

" e ine kont ro l l i e r t e Veränderung natürlicher und gese l l s cha f t l i cher E r ­
scheinungen und P r o z e s s e , wobei der F o r s c h e r a ls E x p e r i m e n t a t o r 
auf Grund bes t immter Erkenntn isse Bedingungen bewußt setzt und v a ­
r i i e r t . D a s Exper iment ist die m a t e r i e l l e R e a l i s i e r u n g der t h e o r e t i ­
schen Vorüberlegungen des F o r s c h e r s und zugleich die R e a l i s i e r u n g 
e iner d i rekten Wechse lwirkung des F o r s c h e r s m i t der zu untersuchen­
den W i r k l i c h k e i t . " 9 6 ) E s " i s t selbst eine F o r m der P r a x i s , d ie in 
i h r e r Entwick lung aber von den beiden anderen F o r m e n der P r a x i s -
Produkt ion und Gestaltung der gese l lschaft l i chen Beziehungen - bei 
a l l e r Rückwirkung, die s i e auf s ie ausübt, l e t z t l i c h abhängig i s t . A u s 
Produkt ion und s o z i a l e r P r a x i s kommen die wesentl ichen V o r a u s s e t ­
zungen für die exper imentel le F o r s c h u n g " 9 7 ) (wie z . B . exper imente l l 
bearbeitbare Frages te l lungen , Ausbi ldung der F o r s c h e r und t e c h n i ­
sche H i l f s m i t t e l ) . 

Unklarhe i t h e r r s c h t darüber, ob ein E x p e r i m e n t endgültigen Entsche idungs ­

charakter über F a l s c h h e i t oder Wahrheit e iner Theor ie bes i tzen k a n n . Wäh­

rend Parthey und Wahl annehmen, daß unter best immten Voraussetzungen 

" e i n experimentum c r u c i s endgültig über den Wahrheitsgehalt des hypothe-
98) 

t i s c h angenommenen Gesetzes zu entscheiden" v e r m a g , lehnen andere 

93) V g l . dazu Wahl (1965), S . 103; Bol lhagen (1963), S . 1350 f . ; Lange (1962), 
S . 46; Hartmann (1970), S . 144; Segeth (1970a), S . 722; P a r t h e y / W a h l (1966), 
S . 71 f f . , 216, 225 f . D i e D i s k u s s i o n dreht s i c h vor a l l e m um einige T e x t ­
s te l len bei M a r x , die für bzw. gegen das gese l lschaftswissenschaft l i che E x ­
per iment ausgelegt werden . M a r x selbst n i m m t dazu nicht e x p l i z i t Ste l lung. 

94) V g l . Wahl (1965), S . 105. 
95) V g l . B e r k a et a l . (1965), S. 8 f . ; Klaus/Kröber (1970), S . 355; P a r t h e y / W a h l 

(1966), S. 112 f f . ; Bol lhagen (1963), S . 1351 f . ; Wahl (1965), S . 115; 
Parthey/Wächter (1965), S. 37 f f . ; B i s k y / B u r g e r (1970), S . 177 f . 

96) B e r k a et a l . (1965), S. 17 f. 
97) P a r t h e y / W a h l (1966), S . 34. 
98) Ebenda , S . 187. 
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d iese Möglichkeit ausdrücklich ab: " D a b e i ist z u beachten, daß die R i c h ­

t igke i t e iner Hypothese durch das E x p e r i m e n t nicht absolut bewiesen werden 

k a n n . E s hängt d ies m i t dem r e l a t i v e n Charakter d e r P r a x i s a ls Wahrhe i t s ­

kriterium z u s a m m e n , " 1 0 0 ' Ähnlich unterschiedlich s ind die Meinungen dazu , 

ob auch Mode l l exper imente ( z . B . Computer Simulationen) a l s w i r k l i c h e E x p e ­

r i m e n t e anzusehen s e i e n . 1 0 1 ' 

Läßt s i c h der systemat ische Standort des Exper iments innerhalb des d i a l e k ­

t i s chen und h i s t o r i s c h e n M a t e r i a l i s m u s ohne Schwier igkei ten a ls eine s p e z i e l ­

l e F o r m der P r a x i s z u r Erkenntnis f indung ausmachen, so s ind die genaue 

wissenschaf t l i che Funktion und Leistungsfähigkeit des Exper iments sowie m e ­

thodische Rege ln des E x p e r i m e n t i e r e n s nicht genau zu umreißen und zum 

T e i l w i d e r s p r ü c h l i c h . 1 0 ^ ' Auf fa l lend ist besonders eine A r t "Exper imenteupho ­

r i e " , d ie eine Überlegenheit der exper imente l len Methode in soz ia l i s t i s chen 

Gesel lschaften b e t o n t 1 0 3 ' und den E i n t r i t t in "das Ze i ta l ter des E x p e r i m e n t i e -

9 9 ) V g l . Kopnin (1956), S . 74. 

100) Klaus/Kröber (1970), S . 355 . 
101) D i e s e F r a g e w i r d z . B . von Klaus/Kröber (1970), S. 356, und P a r t h e y / 

Wahl (1966), S . 226, p r i n z i p i e l l bejaht, während Wahl (1965), S . 111, 
s ie v e r n e i n t . 

102) B e i s p i e l e für die ungeklärte D i s k u s s i o n und die Bemühungen, eine schlüs­
sige Exper imenttheor ie zu entwicke ln , s ind die Bände von Parthey et a l . 
(1965) und P a r t h e y / W a h l (1966). 
Auch die Abgrenzung zwischen wissenschaft l i chem E x p e r i m e n t auf der 
einen und R e f o r m b z w . h i s t o r i s c h e r Entwick lung auf der anderen Seite 
ist nicht e indeutig . D i e in der L i t e r a t u r z i t i e r t en Be i sp i e l e haben im öko­
nomischen B e r e i c h häufig eher den C h a r a k t e r e iner Re fo rm (vgl . z . B . 
P a r t h e y / W a h l (1966), S . 218 f . ) und ähneln dem von Pages geprägten 
Begr i f f des " r e f o r m e r i s e h e n E x p e r i m e n t a l i s m u s " (vg l . Pages (1967), S . 
419 f f . ) . Demgegenüber betont Sto l jarow (1969): " D a s E x p e r i m e n t ist j e ­
doch nicht identisch m i t der soz ia lh i s to r i s chen P r a x i s , da be i ihm die 
W i r k l i c h k e i t vereinfacht genommen und a ls spez ie l l es Z i e l die Überprü­
fung e iner Hypothese geste l l t w i r d . Deshalb ist es f a l s c h , jede w i r k l i c h e 
h i s t o r i s c h notwendige Umgestaltung der Gese l l schaf t . . . a ls Exper iment 
zu beze i chnen . " (S. 116). D i e Schwier igkeiten l iegen of fensichtl ich in 
dem P r a x i s b e g r i f f begründet. 

103) V g l . P a r t h e y / W a h l (1966), S . 31 f f . , 232 ff . 
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r e n s " verkündet, nicht ohne jedoch auf mögliche Gefahren insbesondere des ge­

se l l s chaf t l i chen Exper iments zu v e r w e i s e n . 1 0 4 ' 1 0 5 ' 

Konkrete methodische P r o b l e m e des soz ia lwissenschaft l i chen E x p e r i m e n t i e ­

rens werden also nicht behandelt. H i n s i c h t l i c h der Verfahrenstechniken ( z . B . 

f o rmale L o g i k , Statist ik) w i r d die entsprechende westl iche L i t e r a t u r übernom­

m e n . 1 0 6 ' Besonderes Kennzeichen m a t e r i a l i s t i s c h e r Exper imenttheor ie ist das 

m a r x i s t i s c h e Vorverständnis, in das exper imentel le F o r s c h u n g eingebettet i s t . 

4. Kritische Theorie und sozialwissenschaftliches Experiment 

D i e k r i t i s c h e Theor ie steht zu den b i sher dargestel l ten Ansätzen in u n t e r ­

s ch ied l i cher Bez iehung. Entwicke l t und profüiert hat s ie s i ch aus i h r e r seit 

den dreißiger Jahren andauernden Auseinandersetzung m i t dem " P o s i t i v i s m u s M , 

wobei sie darunter nicht nur den E m p i r i s m u s des Wiener K r e i s e s faßt, s o n ­

d e r n auch dessen log ischen Widerpar t , den K r i t i s c h e n Rat ional i smus Poppers 

und A l b e r t s . K e r n d i e s e r wissenschaftstheoret ischen Richtung ist v o r a l l e m 

die sogenannte " F r a n k f u r t e r Schu le " , repräsentiert durch die Namen H o r k ­

h e i m e r , A d o r n o , H a b e r m a s . 1 0 7 ' M i t dem M a t e r i a l i s m u s m a r x i s t i s c h e r Prägung 

verbindet s ie ihre p h i l o s o p h i s c h - k r i t i s c h e , auf die ökonomischen Verhältnisse 

104) V g l . ebenda, S. 239 f . , 213; Kröber (1970), S . 358 f . 

105) E s wäre interessant zu untersuchen - was i m Rahmen d ieser A r b e i t nicht 
möglich ist - inwie fern ein Zusammenhang besteht zwischen der se i t gut 
einem Jahrzehnt erneut posi t iven methodologischen E i n s t e l l u n g zum ökono­
mischen und gesel lschaft l i chen E x p e r i m e n t und der eventuell systembeding­
ten Notwendigkeit , in zentra l verwalteten , s o z i a l i s t i s c h e n Vo lkswir tscha f ten 
ökonomisch zu exper iment i e ren . V g l . dazu auch Hense l (1970), f e rner U n -
covsky (1972). 

106) V g l . z . B . P a r t h e y / W a h l (1966). 

107) D iese Auseinandersetzung ist gut e r s i c h t l i c h aus dem Sammelband von 
H o r k h e i m e r (1968) und dem Sammelband über den P o s i t i v i s m u s s t r e i t 
während der sechz iger J a h r e von Adorno et a l . (1969). Z u r K r i t i k der 
k r i t i s c h e n T h e o r i e v g l . z . B . Seif fert (1971), S . 59 f f . ; R o h r m o s e r (1970); 
K r i t i k (1970); B a l l e s t r e m / M c C a r t h y (1972); E b e r l e i n (1972). 
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r ekurr i e rende Grundhaltung gegenüber dem "herrschenden S y s t e m " . M a r x ' 

P h i l o s o p h i e w i r d jedoch nicht orthodox übernommen, s ie w i r d v i e l m e h r 

unter Beibehaltung fundamentaler Pos i t i onen (d ia lekt i sch -h is tor i sche B e t r a c h ­

tungsweise) in die Phi losophiegeschichte hineingeste l l t und m o d i f i z i e r t . 1 0 * * ' 

Z e n t r a l e r Gedanke der k r i t i s c h e n T h e o r i e , die s i c h in e r s t e r L i n i e a ls W i s ­

senschaftstheorie der Soz ia lwissenschaften v e r s t e h t 1 0 9 ' , ist die Idee von der 

Ge^ej.1^chaft_als_TotaUtät, das heißt e iner Ganzhei t , die auf der Interdepen-

denz der E lemente gese l lschaft l i chen Seins beruht . Ohne E i n s i c h t in das G a n ­

ze kann k e i n " E l e m e n t auch bloß in seinem Funkt ion ieren verstanden w e r ­

d e n " . 1 1 0 ' D a m i t verbinden s i ch konkrete Konsequenzen für den F o r s c h e r . E r 

muß die Funkt ion se iner F o r s c h u n g , v o r a l l em i h r e r Verwer tung im Rahmen 

der Gese l l s cha f t , r e f l ekt ieren und das Vorverständnis, das er auf Grund s e i ­

ner s o z i a l geprägten Persönlichkeitsgeschichte in F o r m von Erfahrungen 

oder v e r m i t t e l t e n V o r u r t e i l e n in den Forschungsprozeß e inbr ingt , hermeneu -

t i sch (systematisch-auslegend) erschließen. 

H i e r zeigt s i c h , daß in d iesem Ansatz auf das Z i e l und auf die Entstehung 

von Erkenntn i s nicht weniger Wert gelegt w i r d a ls auf die Log ik und Geltung 

von Erklärungsversuchen singulärer oder a l lgemeiner Phänomene. D u r c h die 

Einbeziehung des EntstehungsZusammenhangs a ls eines gese l l schaft l i ch b e ­

dingten, aus bestimmten ínteressenkonsteliationen resu l t ierenden P r o z e s s e s 

108) V g l . z . B . Habermas (1971), S . 48-103; (1968); W e l l m e r (1969), S . 69 f f . 
Wegen ihres unorthodoxen Verhältnisses zum M a r x i s m u s osteuropäischer 
Prägung ist s ie auch durchaus in der L a g e , gese l lschaft l i che Strukturen in 
den soz ia l i s t i s chen Gesel lschaften in F r a g e zu s t e l l e n . V g l . A p e l (1970), 
S . 179. 

109) V g l . dazu Ape l (1970). Zu Ansätzen der k r i t i s c h e n Theor ie in der B e t r i e b s ­
wirtschaf ts lehre v g l . z . B . G laeser (1970); A l tmann /Becht l e (1971); S c h u m m -
G a r l i n g (1972); H u n d t / L i e b a u (1972); Pro jektgruppe (1974); Koubek et a l . 
(1974). 

110) Adorno (1969a), S. 127. V g l . dazu und im folgenden auch Habermas 
(1969a), (1969b). D i e m i t diesem Ansatz notwendigerweise verknüpfte 
Wert fre ihe i tsproblemat ik der S o z i a l Wissenschaft , die zwischen P o s i t i -
v isten und F r a n k f u r t e r n besonders heftig geführt wurde , s o l l h i e r n icht 
exp l i z i t behandelt w e r d e n . 
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s o l l es möglich werden, eine oberflächliche, auf re ine " f a c t s " ausger i chte ­

t e , verengte Fors chungsprax i s zu verme iden , dadurch Wissenschaft k r i t i s c h 

zu r e f l e k t i e r e n und s ich selbst und andere über die gese l lschaft l i chen H e r r -

schaftsverhältnisse aufzuklären (zu emanz ip ieren ) . " D a s emanzipator ische E r ­

kenntnis interesse z ie l t auf den V o l l z u g der Ref lex ion a ls s o l c h e n . " 1 1 1 ' D ies 

w i r d nach A n s i c h t der k r i t i s c h e n Theor ie im P o s i t i v i s m u s grundsätzlich durch 

d ie methodologisch vorausbest immte Strenge des Ver fahrens v e r h i n d e r t . 

Denn " d i e Objektivität, welcher doch eigentl ich der methodologische 
Schl i f f , das V e r m e i d e n von Feh lerque l l en dienen s o l l , w i r d zum S e ­
kundären", da " d e r methodologische W i l l e , P r o b l e m e eindeutig ent ­
sche idbar , ' f a l s i f i z i e r b a r ' z u m a c h e n , unref lekt iert v o r h e r r s c h t ) , so 
schrumpft die Wissenschaft auf A l t e rnat iven zusammen, die nur durch 
E l i m i n a t i o n von ' v a r i a b l e s ' , a lso abstrahierend vom (gese i l schaf t l i ch ­
h i s t o r i s c h bedingten; A . d . V . ) Objekt und dadurch es verändernd h e r a u s ­
s p r i n g e n . " ! 12) 

D a s B a s i s p r o b l e m be i sp ie l swe i se , das Popper noch konvent ional is t isch durch 

Konsensus d e r F o r s c h e r quasi -ob jekt iv lösen konnte, ersche int nun unter 

einem anderen B l i c k w i n k e l : 

" H i e r bi ldet s i ch das von der analytischen Wissenschaftstheor ie v e r ­
schwiegene hermeneutische Vorverständnis, das e rs t die A p p l i k a t i o n 
von Regeln bei der Annahme von Basissätzen ermöglicht. D a s sogenann­
te B a s i s p r o b l e m ste l l t s i ch gar nicht e r s t , wenn w i r den F o r s c h u n g s -
prozeß a ls T e i l eines umfassenden P r o z e s s e s gese l l schaf t l i ch instut io -
n a l i s i e r t e r Handlungen auffassen, durch den soz ia le Gruppen i h r von 
Natur aus prekäres Leben e r h a l t e n . " 1 1 3 ) 

V i e l l e i c h t durch den stets notwendigen Rückgriff auf d ie "Totalität" w i r d in 

d e r k r i t i s c h e n Theor i e die wissenschaft l iche Aussage v e r k o m p l i z i e r t und 
114) 

d ie Sprache häufig unüblich. D i e s e Schwier igke i t erklären die k r i t i s c h e n 

111) H a b e r m a s (1971), S . 164. 
112) Adorno (1969b), S . 41 f . 
113) Habermas (1969a), S . 181 . 
114) Das i s t besonders von Popper (vgl . G r o s s n e r (1971), S . 278 f f . ) und von 

A l b e r t (vg l . z . B . (1969a), S . 231) der F r a n k f u r t e r Schule vorgehalten 
worden . 
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T h e o r e t i k e r aus i h r e m Ansatz heraus : "Daß D i a l e k t i k keine von i h r e m G e ­

genstand unabhängige Methode i s t , verh indert i h r e D a r s t e l l u n g a ls e in Für 

s i c h , wie das deduktive System s i e gestattet« D e m K r i t e r i u m der Def in i t ion 
115) 

w i l l f a h r t s ie n i ch t , s i e k r i t i s i e r t e s . " 

Entsprechend können auch die aus der analyt ischen Wissenschaftstheor ie b e -

kannten (und auch im M a t e r i a l i s m u s befolgten ) l og ischen Regeln der H y ­

pothesen- und Gese tzes f o rmul i e rung nicht beibehalten werden . " D i e d i a l e k t i ­

sche Bes t immthe i t des E i n z e l n e n a l s eines zugle ich Besonderen und A l l g e ­

me inen verändert den gese l l schaf t l i chen Gesetzesbegr i f f . E r hat nicht länger 
117) 

die F o r m des 5 i m m e r wenn - dann* , sondern die 'nachdem - m u ß ' . " 

M i t d e r C h a r a k t e r i s i e r u n g des k r i t i s c h e n Ansatzes w i r d deut l i ch , daß em£i j 

r i j c l ^ _ F o r ^ j c h u n ^ im Sinne der k r i t i s c h e n T h e o r i e s i c h etwa von der der a n a ­

ly t i s chen Wissenschaftstheor ie grundlegend unterscheiden muß. Dabe i w i r d die 

Notwendigkeit e m p i r i s c h e r F o r s c h u n g ausdrücklich u n t e r s t r i c h e n , d ie k r i t i ­

sche Theor i e w i l l nicht in Kontemplat ion verwetten : " M e i n e (Habermas; A . d . 

V . ) K r i t i k r i chte t s i ch nicht gegen die F o r s c h u n g s p r a x i s s t r i k t e r E r f a h r u n g s -
118) 

Wissenschaften." "Gerade das Überwiegen der ge is teswissenschaft l i chen 
T r a d i t i o n in der deutschen Sozio log ie erhe ischt a ls K o r r e k t i v dr ingend d ie 

119) 

empir i s chen M e t h o d e n . " K r i t i s i e r t w i r d jedoch eine weitgehend von der 

T h e o r i e , insbesondere e iner umfassenden Gese l l schaf ts theor ie losgelöste e m ­

p i r i s c h e Soz ia l f o rschungsprax is : 

115) Adorno (1969b), S . 1 5 . 

116) V g l . z . B . P a r t h e y / W a h l (1966), S . 95 f f . , 151 f f . ; B e r k a et a l . (1965), 
S . 11 f f . ; Parthey/Wächter (1965), S . 37 f f . ; B e r k a (1965), S. 159 . 

117) Adorno (1969b), S . 50 . Inwieweit a l l e rd ings diese e igenwi l l ige G e s e t z e s ­
f o rmel nicht doch auf die a l lgemeine F o r m der analyt ischen W i s s e n s c h a f t s -
theorie rückführbar i s t , muß an d i e ser Ste l le offen b l e iben . E s scheint 
nämlich, daß Adorno nur den das H i s t o r i s c h e repräsentierenden Z e i t a s ­
pekt durch seine F o r m e l hervorhebt , d e r jedoch auch in analyt ische G e ­
setze eingehen k a n n . 

118) Habermas (1969b), S . 235 . 
119) Adorno (1956), S. I I I . 
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" M e i n e K r i t i k r ichtet s i c h ausschließlich gegen die pos i t i v i s t i s che D e u ­
tung so l cher Fors chungsprozesse . Denn das falsche Bewußtsein e iner 
r i ch t igen P r a x i s w i r k t auf diese z u r ü c k . " 1 2 0 ) 
" A n s t e l l e der Dignität der zu untersuchenden Gegenstände t r i t t v i e l fa ch 
a ls K r i t e r i u m die Objektivität der m i t e iner Methode zu ermit te lnden 
Befunde, und im empir i s chen Wissenschaftsbetr ieb r i chten s i ch die 
Auswah l der Forschungsgegenstände und d e r Ansatz der Untersuchung , 
wenn nicht nach p r a k t i s c h - a d m i n i s t r a t i v e n D e s i d e r a t e n , weit m e h r 
nach den verfügbaren . . . Ver fahrenswe i sen als nach der W e s e n t l i c h ­
keit des Untersuchten . Daher die unzweifelhafte I r re l evanz so v i e l e r 
e m p i r i s c h e r S t u d i e n . " 1 2 1 ) 
"Ohne k r i t i s c h e Ref lex ion darüber, daß d i e Verhal tensweisen und B e ­
wußtseinsinhalte der Individuen unendlich v e r m i t t e l t , gese l l s chaf t l i ch 
produz ier t s ind , fällt die e m p i r i s c h e Soz ia l forschung ihren eigenen 
E r g e b n i s s e n zum O p f e r . " 1 2 2 ) 

D a m i t s ind K r i t i k und Anspruch abgesteckt . Über die Methoden, m i t denen 

dieses schwier ige e m p i r i s c h e F o r s c h u n g s z i e l e r r e i c h t werden kann, w i r d 

nicht sehr v i e l gesagt. D e r zugrundeliegende Er fahrungsbegr i f f w i r d zunächst 

erwei ter t und "n icht m i t k o n t r o l l i e r t e r Beobachtung i d e n t i f i z i e r t , so daß e in 

Gedanke, auch ohne der strengen F a l s i f i k a t i o n wenigstens indirekt fähig zu 
123) 

s e i n , wissenschaft l iche Legitimität behalten k a n n . " Grundsätzlich können 
naturwissenschaft l iche Methoden auch in den Sozialwissenschaften v e r w e n d -

124) 
bar s e i n . A l s geeigneter und für den beabsichtigten aufklärerischen Zweck 

125) 
w i r k s a m e r werden z . B . Mot ivat ionsanalysen , das P a r a d i g m a des psycho-

126) 1̂  7) analyt ischen Gesprächs oder das Interview m i t aufklärendem C h a r a k t e r 
angeführt. D i e P a r a l l e l e zur e m p i r i s c h e n Forschungsmethode im m a r x i s t i ­

schen M a t e r i a l i s m u s besteht in der Z i e l r i c h t u n g auf d ie Realität verändern­

de P r a x i s , die Intention ist h i e r jedoch in anderer Weise methodisch unter -

120) Habermas (1969b), S . 235. 
121) Adorno (1969c), S . 86 . 
122) Adorno (1956), S . 109. 
123) Habermas (1969a), S . 161 . 
124) V g l . Adorno (1956), S . 111 . 
125) V g l . Adorno (1969c), S . 99 f . 
126) V g l . Adorno (1969b), S. 58 f . ; Habermas (1969b), S . 238; (1968), 

S . 332 f f . 

127) V g l . Adorno (1956), S . 112 f . 
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mauert« A l l e r d i n g s fehlen konkrete Hinwe ise auf mögliche V e r f a h r e n s -
129) 

rege ln für solche und ähnliche Überprüfungsmethoden vö l l ig . 

Nach d ieser genere l l en Kennzeichnung e m p i r i s c h e r Fors chung i m Rahmen 

der k r i t i s c h e n T h e o r i e verwundert es n i c h t , daß das Exper iment a ls s o z i a l ­

wissenschaft l i che Forschungsmethode kaum Anerkennung findet: 

" D i e Beschränkung auf herausgeschnittene s char f i s o l i e r te Gegenstände 
- also gerade jene Annäherung der e m p i r i s c h e n Soz ia l forschung an 
die Naturwissenschaften, d ie aus dem Bedürfnis nach Exakthei t l a b o ­
ratoriumsähnliche Bedingungen zu schaffen trachtet - v e r w e h r t nicht 
bloß temporär, sondern p r i n z i p i e l l d ie Behandlung der Totalität der 
G e s e l l s c h a f t . " 1 3 0 ) " K e i n E x p e r i m e n t wohl könnte die Abhängigkeit 
eines jeg l i chen sozialen Phänomens von der Totalität bündig dar tun , 
we i l das Ganze , das die gre i fbaren Phänomene präformiert , selbst 
n iemals in p a r t i k u l a r e Versuchsanordnungen eingeht. Dennoch ist 
jene Abhängigkeit des s o z i a l zu Beobachtenden von der G e s a m t s t r u k -

128) " D i e Affinität der e m p i r i s c h e n Soz ia l f orschung zur P r a x i s . . . schließt 
in s i ch das Potent ia l . . . präz is , w i r k s a m in die Realität e inzugre i f en . 
D i e endliche Leg i t imat ion des V e r f a h r e n s w i r d in der E i n h e i t von T h e o r i e 
und P r a x i s l i e g e n , die weder an den freischwebenden Gedanken s i ch v e r ­
l i e r t , noch in die befangene B e t r i e b s a m k e i t abgleitet" (Adorno (1956), 
S . 114). Ähnliche Entwick lungs l in ien der e m p i r i s c h e n Soz ia l forschung 
werden von F u c h s (1971) aufgezeigt . A u c h die neueren Al f fassungen 
H o l z k a m p s , die s i ch jedoch nicht e x p l i z i t auf d ie F r a n k f u r t e r Schule b e ­
ru fen , v e r t r e t e n ähnliche Gedanken. H o l z k a m p spr i ch t von e m p i r i s c h e r 
Forschung a l s " k o n t r o l l i e r t e e m p i r i s c h e P r a x i s " , die " n u r durch k r i t i ­
sche Aufhebung des (ursprünglichen) Rea l i sa t i onskonzeptes " er langt w e r ­
den kann (1971), S . 39, im O r i g i n a l zum T e i l k u r s i v , v g l . auch (1970), 
S. 129 f f . 

129) In diesem Zusammenhang schre ibt H a b e r m a s (1969b), S . 238: " O f f e n ­
s i cht l i ch ist die P r o z e d u r der Überprüfung, die A l b e r t a ls die e i n z i g 
l eg i t ime unters te l l t , nur eine unter m e h r e r e n . M o r a l i s c h e Gefühle, E n t ­
behrungen und F r u s t r a t i o n e n , lebensgeschicht l i che K r i s e n , E i n s t e l l u n g s ­
änderungen i m Zuge einer Ref lex ion - v e r m i t t e l n andere E r f a h r u n g e n . 
Sie können durch entsprechende Standards zur Prüfungsinstanz erhoben 
w e r d e n . " Außer dem Auswertungsber i cht eines Psychoanaly t ikers gibt 
Habermas jedoch keinen Hinweis auf "entsprechende Standards" , so daß 
die Vorschläge als methodisch sehr p r o b l e m a t i s c h im Raum stehen 
bleiben müssen. 

130) Adorno (1956), S . 109. 
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tur r e a l gültiger a ls irgendwelche am Einze lnen unwider leg l i ch v e r i ­
f i z i e r b a r e Befunde, und al les eher denn bloßes Gedankengespinst ."131) 

D a m i t i s t das Exper iment für sehr v ie le s o z i a l wissenschaft l i che F r a g e s t e l ­

lungen of fensichtl ich unbrauchbar. Ob es gänzlich aus dem Instrumentar ium 

der e m p i r i s c h e n Sozialforschungsmethoden verschwinden muß oder nur bei 

Prob lemste l lungen v e r s a g t , in denen die Bedingtheit des Gegenstandes durch 

die Totalität unmittelbar angesprochen w i r d , ist nicht d e u t l i c h . Während 

Adorno von noch zu erfindenden "ingeniösen E x p e r i m e n t e n " für s o z i a l p s y ­

chologische Frageste l lungen (Adornos B e i s p i e l : Aggress ionsweckung d e r 
132) 

Werbung im gesel lschaft l ichen Gesamizusammenhang) spr i cht , scheint für 
Habermas der Anwendungsbereich von soz ia l wissen schaft l ichen Exper imenten 

133) 
zwar sehr k l e i n aber unbestritten ( z . B . für d ie K l e in gr Uppenforschung). 

D i e k r i t i s c h e Theor i e zieht eine v i e l stärkere Trennungs l in ie zwischen 

ihrem theoret ischen Grundkonzept und den e m p i r i s c h - a n a l y t i s c h e n w i s s e n -

schaftstheoretischen Überlegungen als dies in der m a r x i s t i s c h - m a t e r i a l i ­

st ischen Wissenschaftstheorie der Gegenwart, wie s i e s i ch v o r a l l e m in 

der DDR repräsentiert, der F a l l i s t . Während es für cien M a t e r i a l i s t e n vor 

a l l e m auf ein vollständiges m a r x i s t i s c h e s Vorverständnis ankommt, in das 

dann d ie bekannten Verfahrenstechniken e m p i r i s c h e r Forschungsmethoden 

(einschließlich Exper iment ) integr iert werden, entwickelt die k r i t i s c h e Theor i e 

der F r a n k f u r t e r Schule aus i h r e r s t r ikten d ia l ekt i s ch -hermeneut i s chen E r ­

kenntnismethode eine Konzeption von e m p i r i s c h e r F o r s c h u n g , die geleitet von 

131) Adorno (1969a), S. 133 f . 

132) V g l . Adorno (1969b), S . 58 f . , eine ähnliche Skeps is auch auf S . 4 1 . 

133) V g l . Habermas (1969a), S . 160 f . ; (1969b), S . 235, 238 . Offen i s t in 
d i e ser F r a g e besonders , was für Aussagen nach welchen Rege ln expe­
r i m e n t e l l getestet werden, da ja der t rad i t i one l l e Gesetzesbegr i f f k e i ­
ne Gültigkeit b e s i t z t . Wahrsche in l i ch l i e fe es auf eine A r t s ingulare E x ­
perimente h inaus , die auf konkreten h i s t o r i s c h e n Situationen aufbauen, 
aus denen best immte E r e i g n i s s e prognos t i z i e r t werden . Nach welchen 
Regeln dies jedoch geschehen kann, da ja a l lgemeine Gesetze ( immer 
dann - wenn) keine Gültigkeit haben, bleibt unbes t immt . 
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einem k r i t i s c h - e m a n z i p a t o r i s c h e n Erkenntn is interesse m i t den t rad ier ten e m ­

p i r i s c h - a n a l y t i s c h e n Vorgehensweisen wegen der gese l l schaf t l i chen V e r f l o c h ­

tenheit des Gegenstandes kaum kompatibel und methodentheoretisch b i sher 

p r a k t i s c h unausgebaut i s t . 

5. Phänomenologie und sozialwissenschaftliches Experiment 

Nach D i e m e r 1 3 4 ' kann die Phänomenologie in zwei entgegengesetzte E n t w i c k ­

lungsrichtungen eingetei lt werden, nämlich den rad ika len E m p i r i s m u s (Be­

schränkung wissenschaf t l i cher Tätigkeit auf s innl i ch wahrnehmbare Phänomene) 
135) 

auf der einen und das " I n - E r s c h e i n u n g - t r e t e n - L a s s e n des L o g o s " (Phäno­

mene auf das in ihnen verborgene "Wesen" b z w . ihren " S i n n " zurückführen) 

auf der anderen S e i t e . D e r E m p i r i s m u s und der m i t ihm verbundene r a d i k a ­

l e Induktionismus haben s i ch zumindest für die Soz ia lwissen Schäften a l s u n ­

haltbar herausgeste l l t und werden a ls Forschungskonzeption heute nicht m e h r 

verwandt . H i e r s o l l deswegen nur auf die zweite Richtung phänomenologi­

schen Denkens eingegangen werden, die v o r a l l em anknüpfend an H u s s e r l , D i l t h e y , 

Schütz und M a x Weber heute in den Soz ia l wissen Schäften eine gewisse R e n a i s -
137) 138) sance erlebt und auch in den Wirtschaftswissenschaften Anhänger h a t . 

134) V g l . D i e m e r (1967). 
135) Ebenda, S . 240. 

136) V g l . dazu auch S . 27 f f . d ieser A r b e i t . A l l e r d i n g s weist F i s c h e r - W i n k e l ­
mann (1971), S . 70 f f . , noch auf einige induktionist ische Forschungsauf -
fassungen in der Betr i ebswir t s cha f t s l ehre h i n . Indukt iv -s tat i s t i sche Schlüs­
se werden a l l e rd ings i m m e r dann notwendig, wenn keine de termin is t i s chen 
Relationen v o r l i e g e n . 

137) V g l . z . B . C i c o u r e l (1970); F i l s t e a d (1970); Qrffman (1971); Siebel (1965); 
insbesondere S. 216 f f . ; K i s k e r (1969); Habermas (1967), S . 95-176; 
Luhmann (1971); Acham (1972). 

138) V g l . z . B . Beckerath et a l . (1965), S . 300 und 313; Klo ten (1964); 
R i t seh l (1962); Seidenfus (1962); Weippert (1962); F e t t e l (1958); Lö f ­
felholz (1957); Wöhe (1959), insbesondere K a p i t e l 1; Gutenberg (1957), 
S. 27 f f . ; W e i s s e r (1971). 
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D U F o r m e n (Strenge, Ausschließlichkeit usw. ) phänomenologischer B e t r a c h ­

tungsweisen der soz ia l wissenschaft l ichen Gegenstände sind a l l e r d i n g s be i den 

einzelnen A u t o r e n sehr unters ch ied l i ch . 

D i e i?h^_CTO^n(rio^ ist ein schwer beschreibbares E r k e n n t n i s v e r ­

f a h r e n , das nur für die Geisteswissenschaften, nicht jedoch für die N a t u r w i s -
139) 

senschaften Gültigkeit bes i tz t : 

" 'Phänomenologisch ' nennen w i r . . . eine Methode, die d ie Lebenswelt 
des Menschen unmitte lbar durch ' ganzhe i t l i che ' Interpretat ion alltäg­
l i c h e r Situationen vers teht . D e r Phänomenologe i s t demnach e in W i s ­
senschaf t ler , der selbst an d ieser Lebenswelt durch seine A l l t a g s e r ­
fahrungen te i lhat , und der diese Al l tagser fahrungen für seine w i s s e n ­
schaftl iche A r b e i t a u s w e r t e t . " 1 4 0 ) 

D i e Begri f fe "alltäglich" und " A l l tags er fahr ungen" schließen in d i e s e r D e f i n i -
141) 

t ion natürlich auch die Er fahrungen eines Spez ia l i s ten ein , d ie d i e s e r für 

das Vers tehen von Phänomenen in seinem Spezialgebiet verwendet ( z . B . V e r ­

stehen d e r Handlungen von Menschen in Organisat ionen) . D i e Me1iïode_des_ 

Ver_sjtehens_ besteht in einer Auswertung eigener Er fahrungen , d ie jedoch nur 

durch " E i n l e b e n " und " in tu i t i ves V e r t i e f e n " in das Objekt (in den S o z i a l w i s s e n ­

schaften hauptsächlich der "SinnZusammenhang des Hande lns" (Max Weber)) 

e r f o lg re i ch zu vo l l z i ehen i s t . Dabe i kann m a n s i ch nicht nur auf die Intuition 

v e r l a s s e n , sondern geht außerdem hermeneut i sch , das heißt sys temat i s ch 

auslegend v o r , um den subjektiv gemeinten Sinn des Handelns v o r a l l e m auch 

in se iner Gesch icht l i chke i t zu erschließen; denn " i m s o z i a l e n B e r e i c h gibt es 

nichts ' a p r i o r i ' Erschließbares, sondern nur eine so und nicht anders g e -

139) V g l . z . B . Beckerath et a l . (1965), S . 298 . Siebel (1965), S . 101, 188, 
verwe is t jedoch auf Be i sp ie l e phänomenologischer Aspekte in den N a t u r -
wi s s ens chaften. 

140) Seif fert (1970), S . 26 . 

141) V g l . ebenda, S . 32 . Zu einigen von H u s s e r l hervorgehobenen Regeln der 
phänomenologischen Methode v g l . Bochensk i (1965), S . 23 f f . 
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gebene ' g e s c h i c h t l i c h e 1 W i r k l i c h k e i t " . 

D i e geist ige E r f a s s u n g des Sinn Zusammenhangs der soz ia len Welt a l s phäno­

menolog isches Erkenntn i s z i e l macht deut l i ch , daß h i e r ein kausa lanalyt i s ch 

faßbarer sach l i cher WirkungsZusammenhang a l s n icht existent betrachtet w i r d , 

sondern eben nur ein durch hermeneutisches Vers tehen er schließbarer k o m ­

p l e x e r Sinn Zusammenhang. 

V o m r e i n phänomenologischen Standpunkt s ind die wissenschaf t l i chen E r g e b ­

nisse nur dadurch intersubjektiv v e r m i t t e l - und überprüfbar, daß andere S a c h ­

verständige s ie z u r Kenntnis nehmen und durch das subjektive übereinstim­

mende " N a c h e r l e b e n " akzeptieren ( " A h a - E r l e b n i s s e " ) . D i e Unterscheidung von 

Entsteh ungs- und Begründungs Zusammenhang i s t im Rahmen dieses Ansatzes 

demnach überflüssig. 

" D i e Instanz für die intersubjektive Überprüfbarkeit phänomenologischer 
Aussagen ist daher nicht e in e m p i r i s t i s c h e s V e r f a h r e n , das . . . E r h e ­
bungen anste l l t und s tat i s t i s ch auswertet , sondern einfach die Z u s t i m ­
mung des se lber erfahrenen und sachkundigen L e s e r s in einem Ja , so 
ist es a u c h * - E i n d r u c k . E i n so lcher sachkundiger L e s e r 'überprüft ' d ie 
Schlüssigkeit des Gesagten a lso einfach ' h e r m e n e u t i s c h ' an se iner 
eigenen Lebenser fahrung ; e r befragt den Text daraufh in , ob er diese 
Er fahrungen angemessen wiedergibt und i n t e r p r e t i e r t . " ! 4 3 ) 

D a s heißt nun n icht , daß jmjDmjsphe J^jrschung. im Rahmen einer phänome­

nologisch betriebenen Soz ia l Wissenschaft überhaupt keinen P l a t z hat . D i e für 

phänomenologische Erkenntn i sse wichtige Er fahrungsb i ldung w i r d z . B . durch 

142) Seif fert (1971), S . 42 . D i e Hermeneutik a l s ge isteswissenschaft l i che M e ­
thode des Verstehens geht nach ganz bes t immten Regeln v o r , d ie h i e r 
nicht weiter erörtert werden können; v g l . dazu z . B . F r e y (1970), S . 27 f f . ; 
K r e c k e l (1972), S. 70 f f . ; f erner die Auseinandersetzung m i t v e r s c h i e ­
denen hermeneutischen Ansätzen bei A c h a m (1972). 

143) Seif fert (1970), S . 33 f. Demgegenüber schre ibt jedoch Weber (1968), 
S . 169 f. " I m m e r muß v i e l m e h r das ' V e r s t e h e n ' des Zusammenhangs 
noch m i t den sonst gewöhnlichen Methoden kausa ler Zurechnung, soweit 
möglich, k o n t r o l l i e r t werden, ehe eine noch so evidente Deutung z u r 
gültigen 'verständlichen Erklärung' w i r d . " A u f die P r o b l e m a t i k d i e s e r 
Forderung aus p^hänome^I°_^scher_ Sicht w i r d unten k u r z einzugehen 
s e i n . 
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V e r f a h r e n wie d ie teilnehmende Beobachtung , die qual i tat ive Inhal tsana-
145) 

l y s e , explorat ive Befragungen u s w . zu fördern versucht , um zu d e r für 

Phänomenologen charakter i s t i s chen Typenbildung soz ia l e r H andl ungs z u s a m ­

menhänge zu g e l a n g e n . 1 4 6 ' Was der Phänomenologe 

" e m p i r i s c h erfaßt, s ind nämlich die den Objektbereich v o r s t r u k t u r i e ­
renden Beziehungen der ineinander verschränkten soz ia len L e b e n s ­
wel ten . Soziale W i r k l i c h k e i t ist Inbegriff der E r e i g n i s s e , die s i c h 
auf der Ebene der InterSubjektivität a b s p i e l e n . . . . Was im Rahmen 
der e m p i r i s c h analytischen Wissenschaften ( z . B . des K r i t i s c h e n R a ­
t i o n a l i s m u s ; A . d . V . ) von den T e i l n e h m e r n des Forschungsprozesses 
a ls B a s i s i h r e r Verständigung vorausgesetzt w i r d , r e k l a m i e r t die 
verstehende Sozia l forschung a ls ihren eigentl ichen B e r e i c h . " 1 4 7 ) 

Ohne die Kenntnis der "alltäglichen" Handlungs- und Wahrnehmungstypen 

und ihres h i s to r i s chen Hintergrundes , durch die e in g le ichgerichtetes i n ­

tersubjekt ives Vers tehen zustande k o m m t , erscheint theorieprüfende e m p i ­

r i s c h e Soz ia l forschung , insbesondere die isomorphe M e s s u n g s o z i a l e r Phä­

nomene, unmöglich. 

D i e s g u t nach C i c o u r e l neben den anderen Methoden e m p i r i s c h e r S o z i a l f o r ­

schung auch für das Ex^ejrin^ent, für das e r jedoch pos tu l i e r t : " D i e K o n -

strukte für die Sinngebung der 'g le ichen* Umwel t von Seiten des Beobach ­

ters und der Versuchsperson er fordern weitere begri f f l i che und e m p i r i s c h e 

Klärung, wenn die sozio logischen Theor i en in Laborator iumsbedingungen 

getestet werden s o l l e n . " 1 4 ^ ' 

A l s Phänomenologe glaubt C i c o u r e l , daß die "grundlegenden soz ia len P r o ­

zesse des A l l t a g s l e b e n s , welche die Soz ia l s t rukturen h e r v o r b r i n g e n " und w e l ­

che die Verständigung im Rahmen der e m p i r i s c h e n Soz ia l forschung bedingen, 

144) V g l . daz,u z . B . B r u y n (1970). 
145) V g l . auch Weippert (1961), S. 256. 
146) V g l . dazu v o r a l l em Weber (1968); C i c o u r e l (1970), S . 315 ff . 
147) Habermas (1967), S. 115, 116; v g l . dazu auch C i c o u r e l (1970). 
148) Cicoure l (1970), S . 225 . 
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exper imente l l untersucht werden können. Zur exper imente l len A u f d e k -

kung d ieser typischen konst i tut iven Handlungs- und Sinnzusammenhänge setzt 

er auf "d i e a l lgemeine T h e s e , die in den Arbe i ten von Schütz und G a r f i n k e l 

ver t re ten w i r d , . . . d a ß Konfus i on , Chaos oder ein abrupter Zusammenbruch 

soz ia l en Handelns zu e rwar ten i s t , wenn die Eigenschaften konst i tut iver R e ­

geln v e r l e t z t oder durchbrochen w e r d e n " . 1 5 0 ' C i c o u r e l beschreibt e n t s p r e ­

chende E x p e r i m e n t e , d ie vor a l l e m von Gar f inke l durchgeführt wurden und 

Anhaltspunkte für die E r f a s s u n g konst i tut iver Regeln s o z i a l e r K o m m u n i k a ­

tion zu l i e f e r n s c h e i n e n . 1 5 1 ' 

D i e s e r zunächst bestechend erscheinende exper imente l le A n s a t z , der eine L ö ­

sung der Grundprob leme e m p i r i s c h e r Soz ia l forschung erhoffen läßt, nämlich 

die Voraussetzungen zu erschließen, auf denen intersubjektiv gültige I n t e r p r e ­

tationen bas ie ren können, b irgt jedoch einen phänomeno-logischen F e h l e r , auf 
152) 

den schon Habermas au fmerksam gemacht hat . E s ist nämlich unmöglich, 

die konstitutiven Elemente der soz ia len Welt e m p i r i s c h gültig zu erheben, 

deren Kenntnis Bedingung für e m p i r i s c h gültige F o r s c h u n g sein s o l l , ohne 

über gerade diese Kenntnisse schon zu verfügen. D i e s e r logische Z i r k e l , in 

dem Bedingung i s t , was ers t er forscht werden s o l l , läßt den C i c o u r e l s c h e n 

Gedanken s c h e i t e r n , die phänomenologisch vorauszusetzenden Grundelemente 

soz ia len Handelns und soz ia len Fors chens e m p i r i s c h zu e rmi t t e ln und damit 

e rs t theorieprüfende e m p i r i s c h e Sozia l forschung m i t berechtigtem G e l t u n g s ­

anspruch zu ermöglichen. C i c o u r e l s V e r s u c h , die e m p i r i s c h e Forschung phä­

nomenologisch a b z u s i c h e r n , bedeutet ein 

"Mißverstehen des phänomenologischen A n s a t z e s , der seine K r a f t aus 
der re f l ex iven Vergegenwärtigung der le istenden Subjektivität bezieht 
und der nicht exper imente l l nach außen gewendet werden kann . Wenn 
phänomenologische Beschre ibung einen methodischen Sinn hat , dann 

149) Ebenda, S . 232 f. 
150) Ebenda, S . 235 . 
151) V g l . ebenda, S . 236 f f . 

152) V g l . Habermas (1967), S . 118 f f . 
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gewiß den, daß sie durch indiv iduel l nachvollzogene Medi tat ion ü b e r ­
prüft, nicht aber int er subjektiv getestet werden k a n n « " 1 5 3 ) 

Jedes E x p e r i m e n t , jedes beobachtete oder sonst erhobene " F a k t u m " , das 

auf der Grundlage phänomenologischer Erkenntnisse zu produz ieren b z w . a u s ­

zumachen versucht würde, bedürfte ja wiederum der phänomenologischen 

Interpretat ion (einlebendes Verstehen u s w . ) , d ie nur dann intersubjekt iv v e r ­

b ind l i ch s e i n könnte, wenn die Regeln s o z i a l e r Wahrnehmung und Interaktion 

vollständig bekannt wären. Träfe dies aber z u , so wären s o z i a l w issenschaf t ­

l i c h e Theor i en unproblemat isch , benötigten also keine e m p i r i s c h e Bestäti ­

gung« 

Zu einem ähnlichen Ergebnis gelangt auch Siebel in se iner ausführlichen, 

eigenwülig konzip ierten Analyse des E x p e r i m e n t s in den Soz ia l Wissenschaften: 

Z i e l d e r in den Sozialwissenschaften unausweichlichen Methode des 
Verstehens i s t nach ihm "d i e E r f a s s u n g von Normenor ient i e rungen , 
die unabhängig von einzelnen Personen e x i s t i e r e n , aber nur über das 
konkrete Handeln e inze lner Funktionsträger zu gewinnen s i n d . " 1 ^ ) 
" D e r Handlungs räum, in dem ein Handelnder ag i e r t , bes i t z t , g l e i c h 
wie e r begrenzt w i r d , i m m e r wieder eine T r a n s p a r e n z , d ie a l s M ö g ­
l i c h k e i t die Totalität der Welt hindurchscheinen l ä ß t . " 1 5 5 ) D i e s schließt 
die Gewinnung analyt i scher Kausalhypothesen in den Soz ia l w issen Schäf­
ten a u s 1 5 6 ) , so daß " d e r Gegenstand der Soz ia lwissenschaf ten , das 
' s o z i a l e Hande ln ' . . . für ein E x p e r i m e n t im eigentl ichen und engen 
Sinne, für e in Forschungsexper iment (entspricht dem theorieprüfen­
den E x p e r i m e n t , A . d . V . ) , nicht zugängig" i s t , 1 5 7 ) Z u r Gewinnung, 
nicht jedoch zur Überprüfung theoret ischer E ins i ch ten "bedient s i c h 
der Soz ia l Wissenschaftler hauptsächlich des Interviews aber etwa auch 
der G r u p p e n d i s k u s s i o n . " 1 5 8 ) 

153) Ebenda , S . 118. 
154) Siebel (1965), S . 217 . 
155) Ebenda, S . 216 . 
156) V g l . ebenda, S . 183. 
157) Ebenda, S . 188. 
158) Ebenda , S . 219. Auf die P r o b l e m a t i k der sehr e rwe i ter ten F a s s u n g des 

Exper imentbegr i f f s bei S iebe l und se iner methodologischen Grundkatego­
r i e n kann h i e r nicht weiter eingegangen w e r d e n . V g l . ebenda, S . 150 f f . 
Überraschend i s t , daß d ie A r b e i t von Siebel in den D i s k u s s i o n e n um das 
soz ia l wissenschaft l i che Exper iment inha l t l i ch p r a k t i s c h nirgends v e r a r b e i ­
tet w i r d . A u c h Schu lz , der s i ch ausdrücklich auf d iese A r b e i t a l s A n r e -
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Somit w i r d d e u t l i c h , daß eine auf der Phänomenologie aufbauende w i s s e n ­

schaftstheoret ische Konzept ion nur insofern eine e m p i r i s c h e Komponente hat , 

a l s d ie E m p i r i e d ie Bi ldung von phänomenologisch re levanten A l l t a g s e r f a h ­

rungen ers t ermöglicht und d i e s e r Prozeß durch geeignete Methoden wie t e i l ­

nehmende Beobachtung, Que l l ens tud ium, Gespräche (unter Umständen v i e l ­

l e i c h t auch E x p e r i m e n t e ohne theorieprüfenden Anspruch) unterstützt werden 

k a n n . Das durch die Er fahrungen geförderte Vers tehen irgendwelcher Phäno­

mene ist jedoch nicht e m p i r i s c h oder exper imente l l überprüfbar, sondern nur 

medi ta t iv nachvo l l z i ehbar , solange ein phänomenologischer Standpunkt beibe­

halten w i r d . 

D i e L e i s t u n g , die die phänomenologische Forschung d e r exper imente l len S o ­

z ia l forschung e r b r i n g t , l i eg t in den Ref lexionen darüber, M w i e konventionelle 

E x p e r i m e n t e in der Soz ia lpsychologie und der Sozio logie überhaupt ers t g e -
159) 

dacht werden können" , welches das theoretische Wissen se in müßte, um 

exper imente l le Bedingungen zu schaffen, die von Exper imenta to r und V e r s u c h s ­

personen gleichmäßig wahrgenommen und deren Ergebn i s se von D r i t t e n in 

g l e i cher Weise in terpre t i e r t w e r d e n . Solche F r a g e n werden von Soz ia l Wissen ­

schaf t lern üblicherweise nicht z u theoret isch relevanten P r o b l e m e n erhoben: 

" S i e haben eine Welt vorausgesetz t , die sowohl von der V e r s u c h s p e r ­
son als auch vom Exper imenta tor a l s selbstverständlich genommen 
w i r d , aber die involv ierten grundlegenden soz ia len P r o z e s s e bleiben 
d u n k e l . " "Über das Wie oder Warum ihres E r f o l g e s können w i r (des­
halb) nichts S icheres w i s s e n . " ! 6 0 ) 

D a m i t trägt d ie Phänomenologie wesentl ich z u r Klärung des Selbstverständnis­

ses exper imente l l e r Forschung b e i , obwohl ihr eigenes Selbstverständnis theo­

rieprüfende exper imentel le F o r s c h u n g ausschließen muß . 

gung zu se iner eigenen beruft (Schulz (1968), S . 10), geht nur auf e i n i ­
ge a l lgemeine Überlegungen S iebe i s , nicht jedoch auf die entscheidenden, 
phänomenologisch untermauerten s o z i a l wissenschaft l i chen Gedanken e i n . 

Ähnlich wie Siebel ergeht es der A r b e i t von C i c o u r e l (1970), die nach 
Wissen des V e r f a s s e r s nur b i sher von Habermas (1967) ausführlich g e ­
würdigt wurde (Cicourels Buch e r s c h i e n e r s t m a l i g 1964 in den U S A ) . 

159) C i c o u r e l (1970), S . 237. 
160) Ebenda , i m O r i g i n a l zum T e i l k u r s i v . 
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V o n der k r i t i s c h e n T h e o r i e unterscheidet s i c h die h i e r s k i z z i e r t e Phänomeno­

l o g i e dahingehend, a ls d ie letztgenannte eine re in ge is teswissenschaf t l i che , auf 

die Er fahrungen und das Einfühlungsvermögen des F o r s c h e r s bauende kontem­

plat ive Pos i t i on bezieht, während die erstgenannte stärker h i s t o r i s c h ausge­

r i ch te t i s t , eine k r i t i s c h - d i a l e k t i s c h e Stel lung gegenüber der Gesel lschaft e i n ­

n i m m t und, wie auch d e r M a t e r i a l i s m u s , auf empir i sche Bestätigung im Sinne 

p r a k t i s c h e r Veränderungen a b z i e l t . Verwandt sind k r i t i s c h e T h e o r i e und Phä­

nomenologie in dem Bemühen, ein jedem soz ia len Verha l t en innewohnendes, 

m e i s t unbewußtes Vorverständnis hermeneutisch zu erschließen, wodurch die 

Kommunikat ion im Rahmen e m p i r i s c h e r Forschungsprozesse p r o b l e m a t i s i e r t 

w i r d . 

Genau in d i e ser Eigentümlichkeit l iegt der Untersch ied zu H o l z k a m p s , beson­

d e r s aber zum Ansatz des K r i t i s c h e n R a t i o n a l i s m u s . Von d iesem i s t V e r s t e ­

hen* als Phänomen des alltäglichen Lebens und des soz ia l k u l t u r e l l e n Z u s a m ­

menlebens . . . nicht in F r a g e gestel l t worden . In der Kontroverse über die B e ­

deutung des Verstehens geht es v i e l m e h r um die Interpretation dieses Phäno­

mens und um die methodischen Konsequenzen, die daraus gezogen werden, v o r 

a l l em um die negative Konsequenz , daß in d iesem B e r e i c h und im Hinb l i ck auf 

Tatbestände d i e ser A r t die übliche wissenschaft l iche Methode (gemeint s ind theo­

rieprüfende Beobachtungen und E x p e r i m e n t e ; A . d . V . ) suspendiert werden m ü s -

161) 

s e . " D e r K r i t i s c h e Rat i ona l i smus leugnet zwar n i cht , daß es so etwas wie 

Vers tehen im täglichen Leben g ib t . Vers tehen als wissenschaf t l i ch autonome 

Methode w i r d jedoch abgelehnt und als H e u r i s t i k in den Entsteh ungs Zusammen­

hang für e m p i r i s c h überprüfbare Hypothesen v e r w i e s e n , der ja nach se iner 

Auffassung nicht der e igentl ichen Wissenschafts logik angehört. D i e Intersubjek-

tivität theorieprüfender e m p i r i s c h - k a u s a l a n a l y t i s c h e r F o r s c h u n g w i r d nicht in 

F r a g e geste l l t , womit die zentra le Prob l emste l lung der Phänomenologie nach 

den Grundlagen s o z i a l e r Kommunikat ion im Forschungsprozeß nicht aufgegr i f -
f • A 1 6 2 ) 
fen w i r d . 

161) A l b e r t (1970), S . 9; ähnlich auch Hempel (1972). 
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6. Zusammenfassung und Folgerungen 

D i e Untersuchung der heute aktue l len wissenschaftstheoret ischen Ansätze 

auf ihre exper imente l l en Forschungs impl ikat i onen hat recht v e r s c h i e d e n a r ­

t igen E i n s i c h t e n in die Funkt ionen und P r o b l e m e soz ia lw i ssenscha f t l i cher E x ­

per imente ermögl icht . D i e untersch ied l i chen Bewertungen des E x p e r i m e n t s 

l e i t e n s i c h dabei unmittelbar aus den besonderen E igenarten des jewei l igen 

wissenschaftstheoret ischen Ansatzpunktes ab und können vereinfacht wie folgt 

zusammengefaßt werden: 

Für die J i n ^ y t t s c h e ^ W t e ^ deren k r i t i s c h e s Wissenscha f t s -

Verständnis s i ch in der F a l s i f i k a t i o n von e m p i r i s c h e n Hypothesen v e r w i r k ­

l i c h t , ist das E x p e r i m e n t eine ideal erscheinende Methode , um über d ie v o r ­

läufige Geltungsberechtigung oder das Sche i tern von T h e o r i e n zu entscheiden. 

Überlegungen zu Anwendungsproblemen d i e s e r Methode in den Soz ia l Wissen ­

schaften werden nicht angeste l l t . 

Ho l zkamps ^ss^ns_chaft^s_Jian(nun£_ v e r t r i t t eine P o s i t i o n , die durch den 

W i l l e n zur Rea l i sa t i on er fahrungswis sens chaftl i cher Thesen gekennzeichnet ist 

und im E x p e r i m e n t ein hervorragendes R e a l i s a t i o n s m i t t e l e r b l i c k t . Die e x ­

per imente l l e R e a l i s a t i o n theoret i scher Sätze ist jedoch m i t v ie len m e t h o d i ­

schen P r o b l e m e n konfront ier t , die theoret isch erkannt und ana lys i e r t w e r ­

d e n . E x p e r i m e n t e l l e Forschungsergebnisse bedürfen e iner d i f ferenz ierten U n ­

tersuchung ( P r i n z i p der Exhaust ion und Interpretation) , ehe die Re levanz der 

162) K r i t i k e n an der phänomenologischen Methode finden s i ch in nahezu a l ­
len Veröffentlichungen des K r i t i s c h e n R a t i o n a l i s m u s . E i n e besonders d e ­
t a i l l i e r t e Auseinandersetzung hat A b e l (1964) vorge legt . E r versucht 
nachzuweisen, daß Verstehensaussagen auf kausale Hypothesenketten z u ­
rückführbar s ind und demnach dem EntdeckungsZusammenhang angehö­
r e n . E i n e vermit te lnde Pos i t i on versuchen Weber (3968) (vg l . S . 61 d i e ­
ser A r b e i t ) und K lo ten (1964) einzunehmen, ohne jedoch die oben aufge­
zeigten Grundfragen lösen zu können. 
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e m p i r i s c h e n Daten für den Wert einer T h e o r i e (Belastetheit) beurte i l t w e r ­

den k a n n . 

Für den M a t e r i a l i s m u s i s t das E x p e r i m e n t eine spezi f ische F o r m g e s e l l ­

s cha f t l i cher P r a x i s , die i m m e r auf Veränderung der ob jekt iven, das heißt 

bewußtse ins unabhängig exist ierenden Realität gerichtet und W a h r h e i t s k r i t e r i u m 

der E r k e n n t n i s i s t . Auf d e r Grundlage des d i a l e k t i s c h - h i s t o r i s c h e n M a t e r i a ­

l i s m u s und seiner Gesel lschaftstheor ie vo l l z i eh t s i ch das E x p e r i m e n t im übr i ­

gen nach ähnlichen Regeln wie in der analyt ischen Wissenschaftstheor ie als 

Überprüfung e m p i r i s c h e r Hypothesen. 

Auch d i e k r t U s c t e J T h e o r i e betont das gesellschaftsbezogene Vorverständnis 

der F o r s c h u n g und fordert gegenüber der überall w i r k s a m e n g e s e l l s c h a f t l i ­

chen Totalität eine k r i t i s c h e , auf Emanz ipat ion von bestehenden H e r r s c h a f t s -

zwängen zielende E ins te l lung des F o r s c h e r s . Wegen der unauflöslichen d i a ­

l ek t i s chen Verf lochtenheit von Besonderem und A l l g e m e i n e m muß s i e das E x ­

per iment a l s s oz ia l wissenschaft l iches Instrument der Theorieprüfung oder - g e ­

winnung fast völlig ablehnen, da die jedes soz ia le Handeln v o r s t r u k t u r i e r ende 

Totalität der Gesel lschaft von ihm nicht erfaßt werden k a n n . Z u r E m a n z i p a ­

t ion und zur k r i t i s c h e n Veränderung von gese l lschaft l i chen Verhältnissen p r o ­

pag ier t s i e andere , stärker inte raktions o r i ent i e r ten Methoden wie T ie fen i n t e r ­

v i e w , P a r a d i g m a des psychoanalytischen Gesprächs, Gruppendiskuss ion u s w . 

Schließlich entzieht ein r e i n J?h änomj^noj^og_is_cher^^^£unJ51_ jeder theorieprü­

fenden e m p i r i s c h e n Sozia l forschung den Boden . E r p r o b l e m a t i s i e r t r a d i k a l d ie 

kommunikat iven Voraussetzungen der Int er Subjektivität von e m p i r i s c h e r e i n ­

schließlich exper imente l l e r F o r s c h u n g . Zwar mag e m p i r i s c h e A r b e i t z u r i n d i ­

v idue l l en Er fahrungsb i ldung beitragen; hermeneut i sch -vers tehend gewonnene 

E i n s i c h t e n können jedoch nur durch geist iges Nacher leben akzept ier t oder a b ­

gelehnt w e r d e n . E i n gültiges empir i s ches Prüfverfahren (Beobachtung, E x p e ­

r iment ) gibt es für sie n icht , da dessen E r g e b n i s s e ja wiederum nur durch 

verstehendes E i n l e b e n , nicht aber durch d ie Methode an s i c h von anderen über ­

e ins t immend akzept iert werden können. 
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Entscheidungs instanz über den Bestand e m p i r i s c h e r Hypothesen, R e a l i s a t i o n s ­

s chwier igke i t en theoret i scher Ideen in experimentel len Situationen, Verände­

rung der Realität, Unabhebbarkeit von der gesel lschaft l ichen Umwelt und P r o ­

b l e m a t i k des Vers tehens der Bete i l ig ten untereinander sind die D i m e n s i o n e n , 

d ie das E x p e r i m e n t nach d i e ser wissenschaftstheoret ischen Untersuchung a n ­

n i m m t . D i e s e V i j l ^ h i ^ h t i g k e i t verh inder t zwangsläufig eine e inseit ige oder 

u n k r i t i s c h e Betrachtungsweise exper imente l l e r F o r s c h u n g . 

Z i e l d e r folgenden methodentheoretischen Überlegungen ist es , die typischen 

forschungsprakt ischen P r o b l e m k r e i s e d i eser Methode in der O r g a n i s a t i o n s f o r ­

schung zu i d e n t i f i z i e r e n . Dabe i werden s i ch versch iedent l i ch einzelne der z u ­

v o r genannten wissenschaftstheoret ischen Dimens ionen als mögliche U r s a c h e n 

der P r o b l e m e wieder f inden. D i e Erfüllung d i e s e r Aufgabe bedinge, daß von 

der p r i n z i p i e l l e n Möglichkeit organisat ionaler (soz ialwissenschaft l i cher) E x p e ­

r i m e n t e zur Hypothesenprüfung auszugehen ist und daß die organisat ionstheo ­

re t i s chen Voraussetzungen e iner exper imente l len Organisat ionsforschung g e ­

klärt werden, um die konkreten immanenten P r o b l e m e der Anwendung d i e s e r 

Forschungsmethode kennenzulernen. 

IL Experiment und Organisation als Elemente 
experimenteller Organisationsforschung 

E x p e r i m e n t e l l e Organisat ionsforschung ist of fensichtl ich durch zwei M e r k m a ­

l e c h a r a k t e r i s i e r t : durch das E x p e r i m e n t a ls Forschungsmethode und d u r c h 

a l lgemeine Aussagen über Organisat ionen , die m i t Hüfe der exper imente l l en 

Methode überprüft werden s o l l e n . D i e s e Begriffsklärung v e r l i e r t jedoch i h r e 

scheinbare Selbstverständlichkeit, wenn die Begr i f fe " E x p e r i m e n t " und " a l l ­

gemeine Aussagen über Organisat ionen" näher untersucht werden . E s zeigt 

s i c h nämlich, daß " E x p e r i m e n t " und "Aussagen über Organisat ionen" jeweÜs 

sehr verschiedenart ige Bedeutungen haben können, deren Kombination i m R a h ­

men der exper imentel len Organisat ionsforschung nicht i m m e r möglich e r -
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scheint* Deshalb ist d a r z u s t e l l e n , welcher Begr i f f und welche A r t e n von E x p e ­

r imenten für die Untersuchung der experimentel len Organisat ionsforschung im 

R a h m e n d ieser A r b e i t s innvol l e rsche inen , welche Typen von Aussagensystemen 

über Organisat ionen (Organisationstheorien) ex i s t i e ren und welche A r t e n der aus 

d iesen Theor i en abgeleiteten Hypothesen möglicherweise exper imente l l überprüf­

bar s i n d . 

1. Erscheinungsformen des Experiments in der Organisationsforschung 

1 1 • Zum Inhalt des Exper imentbegr i f f s 

E s ist nicht möglich, d ie zahlre ichen Diskuss ionen und Argumentat ionen n a c h -

zuvo l l z i ehen , die um Intensión (Inhalt) und Extens ion (Umfang) des E x p e r i -
163^ 

mentbegri f fs geführt worden s i n d . D i e s e Diskuss ionen s i n d , was die E x ­

tension des Begr i f f s betr i f f t , nur entscheidbar, wenn E i n i g k e i t über die v o r ­

her festzusetzenden intensionalen M e r k m a l e eines E x p e r i m e n t s besteht. D i e F e s t ­

setzung der intensionalen Eigenschaften des E x p e r i m e n t s ist wiederum wei tge ­

hend Sache der Konvention und Trad i t i on wissenschaf t l i cher P r a x i s und deswe­

gen nicht eindeutig zu begründen. 

Somit s ind die folgenden M e r k m a l e des E x p e r i m e n t s nur als notwendig im S i n ­

ne der Terminolog ie d i eser A r b e i t anzusehen. Sie konst i tu ieren einen E x p e r i ­

mentbegri f f , der in E i n k l a n g steht sowohl m i t der naturwissenschaft l i chen B e ­

gr i f fs fassung und den zuvor geschüderten wissenschaftstheoret ischen V o r s t e l ­

lungen vom C h a r a k t e r soz ia l wissen schaft l ich e r E x p e r i m e n t e a l s auch m i t dem 

in der Organisat ionsforschung und Sozialpsychologie gemeinhin verwendeten E x -

per im entbegr if f . 

163) V g l . dazu z . B . Attes lander (1969), S. 160 f f . ; Bredenkamp (1969); Chapin 
(1955); Dworak (1969), S . 113 f f . ; E b e r l e i n (1963), S . 111 f f . ; F i e t k a u (1973); 
Greenwood (1945); K a p l a n (1964), S . 144 f f . ; K l a t t (1970); König (1965); K o l ­
l e r (1969), S . 43 f f . ; Kunz (1969); Mangold (1969), S . 36 f f . ; Medawar (1969), 
S . 34 f f . ; Morgens te rn (1956); Opp (1969), S . 106 f f . ; Pages (1967), S . 743 f f . ; 
P a r t h e y / W a h l (1966), S . 156 f f . und 183 f f . ; Phülips (1970), S . 109 f f . ; R u n z ­
he im er (1966), S . 3 f f . ; Scherhorn (1961), S . 75 f f . u . 149 f f . ; Schulz (1968), 
S . 69 f f . ; S iebel (1965), S . 12 f f . u . 169 f f . ; Weizsäcker (1947); Z i m m e r m a n n 
(1972). 
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(1) S o z i a l - b z w . organisat ionswissenschaft l i che Exper imente dienen der e m p i ­

r i s c h e n tfoej^rtöuj|ig_^^ In der Hypothese w i r d e in b e s t i m m ­

tes Wirkungsverhältnis zwischen zwei oder m e h r e r e n V a r i a b l e n unter 

genau s p e z i f i z i e r t e n Bedingungen behauptet. 

D a m i t werden " E r k u n d u n g s - oder O r i e n t i e r u n g s e x p e r i m e n t e " 1 6 4 \ " T r i a l -

a n d - e r r o r - E x p e r i m e n t e " * ^ oder "bloß arrangierendes Exper iment ieren"" 1 

in die Vorbere i tungsphase des eigentl ichen E x p e r i m e n t i e r e n s v e r w i e s e n . 

D i e s e s besteht d a r i n , eine möglichst woh l f o rmul i e r t e , e m p i r i s c h b is lang 

weitgehend ungesicherte Hypothese unter möglichst wohldurchdachten B e ­

dingungen auf ih re e m p i r i s c h e Aussagekraf t h in zu überprüfen. Demnach 

fällt auch der Tes t nicht unter den Exper imentbegr i f f ; denn ein Test ist 

dadurch gekennzeichnet, daß e in e m p i r i s c h weitgehend ges ichertes Gesetz 

(Theorie) herangezogen w i r d , um einen Gegenstand auf best immte E i g e n ­

schaften zu untersuchen. N i c h t die theoretische A u s s a g e , sondern die 

Eigenschaft eines Gegenstandes steht h i e r zur Debatte ( z . B . Qualitäts-
167^ 

tests von M a t e r i a l i e n , psycholog ische Intel l igenztests u s w . ) . E s ist 

a lso durchaus mögl ich, daß in einem E x p e r i m e n t ein Tes t durchgeführt 

w i r d , etwa zur M e s s u n g von Eigenschaften der T e i l n e h m e r . 

(2) Organ isat ions Wissens chaftl iche E x p e r i m e n t e s ind JRe^2S9PJÍÍIl§HÍ^ D i e 

Aussage der Hypothese w i r d in der e m p i r i s c h e n Realität, nicht jedoch 

r e i n kontemplativ oder anhand von M o d e l l e n überprüft. Dadurch ist ge ­

währleistet, daß die Hypothese möglicherweise an der rea len Er fahrung 

s c h e i t e r t . Sogenannte Gedanken- , M o d e l l - , Berechnungs - , S y m b o l - oder 

S i m u l a t i o n s " e x p e r i m e n t e " , d ie in jüngerer Zeit häufig unter den a l l g e -

164) V g l . P a r t h e y / W a h l (1966), S . 185 f . 
165) V g l . ebenda, S . 190 f . ; S iebel (1965), S . 17 . 
166) V g l . H o l z k a m p (1968), S . 301 f f . 
167) V g l . auch Schulz (1968), S . 73 f f . u . 77 f f . ; P a r t h e y / W a h l (1966), 

S . 184 f . u . 217. 
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meinen Exper imentbegr i f f subsumier t werden , besitzen diese Mög l i ch ­

ke i t nicht ; denn be i ihnen handelt es s i c h " n i e m a l s um etwas anderes a l s 

um die Verarbe i tung von gegebenen Informationen . . . und es ersche int 

aus d i e s e r P e r s p e k t i v e dep laz i e r t , von Exper imenten zu Sprech e n " . 

D i e Ablehnung des exper imente l len C h a r a k t e r s der Simulat ion bezieht s i ch 

n u r auf den Simulat ionsbegr i f f a l s systematische Manipulat ion und A n a l y ­

se von M o d e l l e n ( z . B . Computer s i m u l a t i o n ) . Sobald Menschen in e iner nach 

der W i r k l i c h k e i t r ekonst ru ier ten (simulierten) Situation handeln, wie d ies 

z . B . im Unternehmens spie l oder i m Laborexper iment der F a l l i s t , geht 

d ie unmit te lbare , p r i n z i p i e l l unberechenbare Realität In die V e r s u c h s a n ­

ordnung e i n , so daß unter so lchen empir i s chen Bedingungen grundsätzlich 

Hypothesen über mensch l i che Verhal tensweisen exper imente l l überprüft w e r ­

den k ö n n e n . 1 7 0 ^ Keineswegs zu bestre i ten i s t , daß z . B . Gedanken- oder 

Berechnungs"exper imente" l og i sche Kontrol l funktionen und bedeutende h e u ­

r i s t i s c h e Aufgaben im Forschungsprozeß erfüllen können, ehe eine e m p i r i ­

sche Hypothese f o r m u l i e r t und in die E r f a h r u n g umzusetzen versucht w e r ­

den k a n n . 

(3) Im s o z i a l wissenschaft l i chen E x p e r i m e n t w i r d eine aus der Hypothese opé ­

rât ional is i erte V a r i a b l e oder eine Gruppe von V a r i a b l e n bewußt m a n i p u ­

l i e r t ^ d ie anderen auf die exper imente l l e Konstel lat ion e inwirkenden Größen 

werden möglichst vollständig k o i ^ r ^ l H e r t , um die Wirkungen der e x p e r i -

168) V g l . z . B . K o l l e r (1969); S t r e i m (1971), S . 66 f f . ; Busse von Cölbe (1970), 
S . 38; M o r g e n s t e r n (1956), S . 193 f . ; Meißner (1970); H u n t e r / N a y l o r 
(1970); Klaus/Kröber (1970), S . 355 f . ; K l a t t (1970); At tes lander (1969), 
S . 186 f . 

169) Pages (1967), S . 745; ähnlich z . B . auch Siebel (1965), S . 315 f . ; A l b e r t 
(1964a), S . 60; Sauermann/Se l ten (1967), S , 8. R e s c h e r (1970), S . 202 f f . 8 

bezeichnet d ie Computer s imula t i on a l s " P s e u d o - E x p e r i m e n t a t i o n " . T o w n -
send (1953), S . 25 f f . , nennt Gedankenexperimente " A r m c h a i r E x p e r i m e n ­
t a t i o n " . 

170) V g l . auch Lüder (1967), S . 1379, d e r d iese Verwendung von S p i e l m o d e l ­
l en treffend a l s " E x p e r i m e n t m o d e l l e " bezeichnet . 
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mente l l en (manipulierten) V a r i a b l e n m e s s e n z u können. Bewußte M a n i p u ­

la t ion bedeutet, daß die z u untersuchende Größe neu oder in e iner be ­

s t i m m t e n Ausprägung e r s t m a l i g in einer s o z i a l e n Situation w i r k s a m w i r d . 

Dabe i sp i e l t es grundsätzlich keine R o l l e , ob d e r Exper imentator oder 

eine unabhängige dr i t t e Instanz ( z . B . Gesetzgebung oder Unter nehm ens -
171) 

leitung) d i e V a r i a b l e i n d u z i e r t . Entsche idend i s t , daß eine planvolle 

K o n t r o l l e der exper imente l len Situation angestrebt w i r d , durch die be i 

anderen V a r i a b l e n gemessene Veränderungen möglichst eindeutig auf die 

exper imente l l en V a r i a b l e n zurückgeführt werden können. Sogenannte u n -
172) 

k o n t r o l l i e r t e E x p e r i m e n t e können deswegen nicht a l s s o z i a l w i s s e n ­

schaft l iche Exper imente begriffen werden, da die fehlende Kontro l l e k e i ­

ne Aussagen über Wirkungsweisen der exper imente l len V a r i a b l e n zuläßt. 

<4) Organisat ionswissenschaf t l i che E x p e r i m e n t e s i n d zukunftsbezogen. M a n i ­

pulat ion und Wirkungsweisen der exper imente l len sowie die Kontro l l e der 

übrigen relevanten V a r i a b l e n werden von Anfang an vol lzogen bzw. beob­

achtet und nicht e r s t im nachhinein r e k o n s t r u i e r t . Das sogenannte E x -

173) 

p o s t - f a c t o - E x p e r i m e n t , bei dem Vergangenheitsdaten in der Weise 

a n a l y s i e r t werden, daß eine länger zurückliegende Datenkonstel lat ion 

( z . B . E r f o l g s g r a d des Schulabschlusses) a l s ursächlich für eine gegen-

171) In d i e s e m Zusammenhang w i r d häufig zwischen natürlichen und künstli­
chen E x p e r i m e n t e n unterschieden, v g l . z . B . Chapin (1955), S . 2 f f . ; 
Scherhorn (1961), S . 155 . 

172) Dabe i handelt es s i ch meistens um unkontro l l ier te natürliche E x p e r i m e n ­
te , d ie auch a l s r e f o r m e r is eher E x p e r i m e n t a l i s m u s bezeichnet werden kön­
nen . V g l . dazu z . B . Greenwood (1945), S. 9 f f . ; 25 f f . , 44 f f . ; Chapin (1955), 
S . 7 f f . ; Pages (1967), S . 419 f f . ; Schulz (1968), S . 32 f f . Auch das V e r f a h ­
ren der Gruppendiskuss ion verläuft in der R e g e l weitgehend unkontro l l i e r t , 
v g l . dazu z . B . P o l l o c k (1955), Mango ld (1960), P o l l o c k s B e r i c h t erscheint 
zwar unter dem T i t e l " G r u p p e n e x p e r i m e n t n , es handelt s i ch jedoch nicht 
um E x p e r i m e n t e im eigentlichen strengen S inne , sondern um die A u s w e r ­
tung e iner umfangreichen Ser ie von re lat iv f r e i e n , explorat iven Gruppen­
d i skuss i onen , die nur Elemente exper imente l l e r Vorgehensweisen beinhalten 
(globale Hypothesenbildung, einige s tandard is ier te Argumente der D i s k u s ­
s i o n s l e i t e r ) . 

173) V g l . dazu z . B . Greenwood (1945), S . 29 f f . u . 108 f f . ; Chapin (1955), S .95 f f . 
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wartsnähere Variablenausprägung ( z . B . beruf l iche oder f inanz ie l le P o s i ­

tion) angesehen w i r d , fällt deswegen nicht in den Extens ionsbere i ch des 

E x p e r i m e n t b e g r i f f s . D i e mangelnde Rekons t ru i e rbarke i t der K o n t r o l l e 

und die dadurch bedingte sehr große Uns icherhe i t über den möglichen E i n ­

fluß sonst iger F a k t o r e n verhindern in d iesem F a l l eine zuverlässige A u s -
174) 

sage über den Wirkungszusammenhang zwischen zwei V a r i a b l e n . 

E i n e zusammenfassende Def ini t ion des Exper imentbegr i f f s , der in d i e s e r A r ­

beit Verwendung findet, kann wie folgt lauten: 

E in_ E xjgej :^ent _LSt_ ejiie_MeJ;hqde 1_ _m it _dere_n_ H ilfe_ H^rjpthes en_ J.n_ _de r_ junm itte l 

baren Realität J^erprüft _we_rden_ solleji^_Dabe i _ werden _von J ^ a n g _ a n _ die_Au_s^ 

wJTjcungen ̂ n^r_bewußten ^_der_ 2ÜE^h^ s ^_6I l i e çh^nj^eji_M ani£ul a t i on_ de_r_ ex -

p e r i m ent elj_e_n_ V arjabl en_ J ^ J i ^ L ^ ^ ^ H P E Ë J - ^ l j à ^ £ ^ z J ^ j j ^ r *_ ̂ I^BX^IL^T 

KontroJ]^e_voj i_a^ 

jy*pj}*3_ ^4^H^5^_?^_ ei?lPiL^9ll§I._Ç_a^L s_den_ in_de_r_Hyrjojhese_zj^s_chen_ ver_-

^chj.ed^neji_GrJ)^en_ behj.u£teten _Wirkungs_zus_amm enhang_ beurte i len _zu gönnen . 

1 2 . Fe ldexper iment und Laborexper iment 

D i e vorgenommene inhal t l i che Präzisierung des Exper imentbegr i f f s ermöglicht 

e s , den Umfang des Exper imentbegr i f f s , a lso die konkreten Anwendungsformen 

des E x p e r i m e n t s , zu i d e n t i f i z i e r e n . Im Anschluß an die intensionale B e g r i f f s ­

best immung bietet s i ch nach dem gegenwärtigen Stand d e r L i t e r a t u r und F o r ­

schungspraxis a l l e i n eine Di f ferenz ierung der Exper imentar ten nach der JEigen-

schaft_c^_Umgebjmg_ a n , in der das E x p e r i m e n t durchgeführt w i r d . Danach l a s ­

sen s i ch s o z i a l wissenschaft l iche Exper imente in L a b o r - und Fe ldexper imente 

e i n t e i l e n . D i e s e Untergl iederung der Exper imente i s t nicht nur in weiten B e r e i -
175) 

chen der a l lgemeinen soz ia l wissenschaft l i chen Methodenlehre v o r h e r r s c h e n d , 

174) Zur K r i t i k an der E x - p o s t - f a c t o - A n a l y s e a ls E x p e r i m e n t v g l . z . B . H o l z ­
kamp (1968), S . 258 f . ; P a r t h e y / W a h l (1966), S. 164 ff . u . 171 f . ; 
Schulz (1968), S . 90 f f . ; Siebel (1965), S . 57 f f . 

175) V g l . z . B . Pages (1967), S . 439 f . ; Kunz (1969), S . 244; Schulz (1968), 
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sondern s ie ist v o r a l l e m auch typisch für die Unterscheidung der E x p e r i ­
ment formen im Rahmen der Methodendiskuss ion zur exper imente l len O r g a n i -

176) 177) 

sat ions forschung . M A n organizat ional experiment - whether conducted 

in the laboratory or in the f i e ld of an ongoing organization - tests under con­

t r o l l e d conditions propos i t ions r e la t ing to var iab les of organizat ional s t r u c t u -

r e and p r o c e s s . 1 ' 

D a s Unters che idungskr i ter ium "E igenscha f t d e r Umgebung" knüpft daran an , 

inwieweit die Versuchspersonen d ie experimentel le Umwelt a l s ihre alltägli­

che , normale Lebens weit wahrnehmen. Werden die Exper iment te i lnehmer in 

ihren gewohnten L e b e n s - oder Arbeitsbedingungen be lassen , spr i ch t man von 

einem XÊy®2SQ.e^iniÊîlt« S o werden be isp ie lsweise echte Gruppen, die in i h r e r 

selbstverständlichen U m w e l t , etwa in Organisat ionen , handeln, exper imente l l 

untersucht . L e d i g l i c h die Einführung d e r exper imente l len V a r i a b l e n , die j e ­

doch häufig als solche nicht wahrgenommen w i r d , verändert d ie S i tuat ion . 

D e r Exper imenta to r t r i t t selbst möglichst wenig in E r s c h e i n u n g . E r versucht , 

d ie notwendigen Messungen so unauffällig wie möglich vorzunehmen. 

Im j^boje jgoe^jment werden dagegen vom V e r s u c h s l e i t e r bewußt besondere, 

der Hypothesenprüfung adäquat erscheinende Bedingungen geschaffen. D i e E x ­

périmentée ünehm er nehmen in der Rege l d ie Situation als ungewöhnlich, a ls 

E x p e r i m e n t wahr , w e i l s i e aus ihrem alltäglichen L e b e n s - und A r b e i t s z u s a m -

S . 128 f f . ; Mayntz et a l . (1971), S . 184 f f . ; König (1965), S . 259 f f . u . 
S . 275 f f . ; At tes lander (1969), S . 180; P h i l l i p s (1970), S . 120 f f . u . 
130 f . ; Mangold (1969), S . 43 f f . ; K a p l a n (1964), S . 165 f f . ; K e r l i n g e r 
(1964), S . 375 f f . ; F e s t i n g e r / K a t z (1953), K a p i t e l 3. und 4. 

176) V g l . z . B . E v a n (1971); V r o o m (1967), K a p i t e l 1 und 2; Cummings /Sco t t 
(1969), K a p i t e l I , 4 . , 5 . ; M c G r a t h (1964), S. 536 f f . ; I r l e (1968); K o r -
m a n (1971), S. 21 f f . ; König (1969), S p . 1108; W i l d (1969), Sp . 1279. 

177) Auch in der al lgemeinen betr iebswir tschaf t l i chen Methodendiskuss ion w i r d 
das E x p e r i m e n t grundsätzlich in diese Kategor ien aufgetei l t . V g l . z . B . 
R u n z h e i m e r (1966), S . 5 f f . u . 84 f f . ; Dworak (1969), S . 155 f f . ; H e s s e l ­
bach (1970), S . 656 f . ; N ies ch lag et a l . (1971), S . 496; Behrens (1959), S . 
70; Spiegel (1970), S . 36 f . ; Hol loway (1968); Bronner et a l . (1972), S .317 f. 

178) E v a n (1971), S . 2 f . 
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menhang für die Dauer des Exper iments ausscheiden. Sie wissen jedoch nicht 

in jedem F a l l , welches d i e m a n i p u l i e r t e n , kontro l l i er ten oder gemessenen V a ­

r i a b l e n s i n d . " L a b o r " heißt n i cht , daß das Exper iment in einem besonderen, 

wissenschaf t l i ch ausgestatteten R a u m stattfinden muß. M i t d iesem Begr i f f s o l l 

l e d i g l i c h die stärkere Künstlichkeit der Situation zum Ausdruck k o m m e n . D i e 

häufig a ls Fe ldexper iment z i t i e r t en "Hawthorne -Exper imente " können deswegen 

auch nicht - wie häufig angenommen w i r d - a l s F e l d - , sondern eher a ls L a b o r -

experimente gelten, da die Versuchspersonen in einem besonderen A r b e i t s r a u m 

unter besonderen, ungewöhnlichen Bedingungen und K o n t r o l l e n während der E x ­

per imente a r b e i t e t e n . 1 7 9 ^ 

D i e s e s B e i s p i e l v e r w e i s t zugle ich darauf , daß die Abgrenzung zwischen F e l d -

und Laborexper iment n icht i m m e r deutl ich gezogen werden kann , der Übergang 

is t fließend, der Untersch ied g r a d u e l l , so daß die Einordnung in einigen F ä l ­

l e n willkürlich se in muß. 

2. Hypothesen in der experimentellen Organisationsforschung 

2 1 . M e r k m a l e exper imente l l e r Hypothesen 

Hypothesenprüfung wurde als eines der typischen M e r k m a l e s o z i a l w issenschaf t ­

l i c h e n E x p e r i m e n t i e r e n s hervorgehoben. Ganz a l lgemein s te l l t eine Hypothese 

" e ine Aussage über die zwischen zwei oder m e h r e r e n Begri f fen bestehende B e ­

ziehung d a r " . * ^ Legt man diesen weiten Begr i f f s inhal t zugrunde, so l a s s e n 

s i ch qual i tat iv sehr unterschiedl i che Hypothesentypen unterscheiden: 

- Behauptungen von k lass i f ika tor i s chen Allsätzen m i t De f in i t i onsCharak­
ter ( z . B . " A l l e Schwäne sind weiß" . " I n jeder Organisat ion gibt es A r ­
be i t s te i l ung" . ) ; 

179) V g l . R o e t h l i s b e r g e r / D i c k s o n (1939). 

180) Phülips (1970), S . 4 5 . 
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- d e s k r i p t i v e Hypothesen ( z . B . "10 % a l l e r Organ isa t i onsmi tg l i eder 
üben le itende Tätigkeiten a u s " . " In in f o rme l l en Gruppen h e r r s c h t d ie 
Anrede m i t ' D u * gegenüber der m i t ' S i e 9 v o r . " ) ; 

182) 
- Relat ionshypothesen, die einen kausalen Zusammenhang postu l i eren 

( z . B . " J e häufiger die Interaktion zwischen Gruppenmi tg l i edern , desto 
stärker der Gruppenzusammenhalt . " "Steigende Arbe i t s l o senzah len b e ­
w i r k e n eine V e r r i n g e r u n g der Fluktuat ion und des Krankenstandes in 
pr iva twi r t s cha f t l i chen Organ i sa t i onen . " ) . 

Im E x p e r i m e n t w i r d der WirkungsZusammenhang zwischen e iner oder m e h r e ­

r e n exper imente l l en (unabhängigen) und einer oder m e h r e r e n abhängigen V a ­

r i a b l e n überprüft. E s i s t deswegen o f fens icht l i ch , daß im R a h m e n der expe­

r i m e n t e l l e n F o r s c h u n g nur Hypothesen des letztgenannten Typs re levant se in 
183) 

können. D i e mutmaßliche Erzeugung eines Phänomens d u r c h das A u f t r e ­

ten e iner best immten Größe ist gemeinsames M e r k m a l von Kausalhypothese 

und E x p e r i m e n t . 1 8 4 ^ Den dar in zum Ausdruck kommenden Prozeßcharakter 

des Var iab lenzusammenhangs weist keine der anderen Hypothesenarten auf . 

Im folgenden s ind m i t dem Begri f f "Hypothese" i m m e r Kau_s^llr^oj:he_s^n. 

(Re la t i ons - , Erklärungshypothesen) gemeint . 

D e r in e iner Hypothese unterstel lte Kausalzusammenhang beschränkt s i c h nicht 

a l l e i n auf den häufig angeführten, sehr engen Kausalitätsbegriff der A r t "wenn 

A , dann und nur dann i m m e r B " (monokausaler D e t e r m i n i s m u s ) , der m a n c h -

181) V g l . z . B . ebenda (1970), S . 47; Hartmann (1970), S . 88. D i e k l a s s i f i k a t o -
r i s c h e sowie die deskr ip t ive Hypothese w i r d auch a l s K o r r e l a t i o n s h y p o ­
these (gemeinsames Auftreten zweier M e r k m a l e ) bezeichnet; v g l . z . B . 
Schulz (1968), S . 60 f f . Insbesondere Popper e x e m p l i f i z i e r t seine W i s s e n ­
schaftslogik weitgehend an k lass i f ikator i s chen Hypothesen; v g l . P o p p e r 
(1966), z . B . S . 39 f f . Z u r weitgehenden er fahrungswissenschaft l i chen I r r e ­
levanz von def ini t ionsart igen Hypothesen v g l . z . B . H o l z k a m p (1968), S.231 f f . 

182) V g l . P h i l l i p s (1970), S . 47; Hartmann (1970), S . 88; Schulz (1968), S . 
61 f . , M a y n t z et a l . (1971), S . 30 . 

183) Diesen B e g r i f f a ls Kennzeichen von Kausalhypothesen und Grundlage für 
exper imente l les Vorgehen hat Schulz (1968), S . 61 u . 68, h e r a u s g e a r ­
beitet . 

184) V g l . auch M a y n t z et a l . (1971), S . 168 f . 
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m a l auch noch a l s r e z i p r o k e s Wirkungsverhältnis unterste l l t w i r d . E s w i r d 

von e inem erweiterten Kausalitätsverständnis ausgegangen, das stochastische 

und subs t i tu ie rbare Wirkungszusammenhänge sowie Multikausalität m i t e i n -
1 

schließt. D i e im Rahmen e iner Hypothese versuchte kausale Erklärung 
kann i m m e r nur Aspekte eines Phänomens zu erhe l len versuchen . Vollstän-

186) 
dige und abschließende kausale Erklärung ist dagegen unmöglich. 

D i e Unterscheidung zwischen d e s k r i p t i v e r auf der einen und kausa le r Hypothe­

se auf d e r anderen Seite ist nicht i m m e r einfach und fällt je nach B e t r a c h -
187) 

tungsweise oft unterschiedl i ch a u s . D a s l iegt v o r a l l em d a r a n , daß die 

D e s k r i p t i o n l ed ig l i ch das gemeinsame Auf tre ten zweier Größen behauptet ( K o r ­

re la t i on ) , während die Erklärung eine U r s a c h e - W i r k u n g s - B e z i e h u n g zwischen 

z w e i Größen aufs te l l t . 

So könnte etwa die oben angeführte deskr ip t i ve Hypothese über die D u - und S i e -

Anrede in in formel l en Gruppen durch einen sozio logischen Erklärungsversuch 

in eine Kausalhypothese umgeformt werden, die z . B . best immte k u l t u r g e ­

sch i cht l i che Besonderheiten zur kausalen Erklärung heranz ieht . A u c h die d e s ­

k r i p t i v e Hypothese n D i e phys ikal i sche Le i s tungskurve eines Menschen hat bei 

8-stündigem n o r m a l e m A r b e i t s t a g den und den V e r l a u f ' kann durch die F r a g e 

" w a r u m " in die Kausalhypothese " D a u e r , A n z a h l und ze i t l i che V e r t e i l u n g von 

Arbe i t spausen de termin ieren den V e r l a u f der phys ikal i schen L e i s t u n g s k u r v e " , 

überführt werden . Würde die deskr ipt ive Hypothese in e iner V e r s u c h s Situation 

überprüft, so handelte es s i ch l ed ig l i ch um einen T e s t , in dem festgestel l t w e r -

185) V g l . dazu z . B . Zetterberg (1967), S . 82 f . , der auch wei tere Typen von 
Variablenbeziehungen aufzeigt . F e r n e r Luhmann (1970a); Schulz (1968), S . 
60 f f . ; Wiggins (1968), S . 390; S imon (1957), S , 10 f f . ; B l a l o c k (1971); 
Z i m m e r m a n n (1972), S . 39 f f . Zur a l lgemeinen P r o b l e m a t i k der Gültig­
k e i t , Bedeutung und Exp l ika t i on von Kausalitätsprinzip und Kausa lgese t z , 
d ie h i e r nicht behandelt werden können, v g l . Stegmüller (1969), S . 428 f f . 

186) V g l . Stegmüller (1969), S . 111 f f . ; R e s c h e r (1970), S . 22 f f . ; Hempe l (1972), 
S . 18 . 

187) A u f diese Schwier igke i t weist auch Schulz (1968), S . 77 f f . , im Rahmen 
se iner Unterscheidung zwischen Tes t und E x p e r i m e n t h i n . 
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den k a n n , ob bes t immte P e r s o n e n die L e i s t u n g s k u r v e als " M e r k m a l " oder 

" E i g e n s c h a f t " b e s i t z e n . S o l l jedoch der Kurvenver lau f exper imente l l über ­

prüft w e r d e n , so muß eine Hypothese über A r t und Wirkung se iner Einfluß­

größen ( z . B . P a u s e n , Persönlichkeitsmerkmale des Arbe i tenden usw. ) aufge­

s t e l l t , a lso nicht einfach n u r irgendein Ver lau fs typ festgestel l t oder behaup­

tet w e r d e n . D i e hypostas ierten Einflußgrößen können im E x p e r i m e n t dann m a ­

n i p u l i e r t und in ihren Auswirkungen erfaßt werden . D a r a u s ergibt s i ch auch , 

daß d e s k r i p t i v e Hypothesen be isp ie l sweise durch Beobachtung, Befragung 

oder A n a l y s e sekundärer Daten wider legt b z w . vorläufig bestätigt werden 

können. K a u s a l e Erklärungshypothesen s ind jedoch begrif fsnotwendig nur i m 

E x p e r i m e n t m i t der E r f a h r u n g zu konfront ieren , da nur durch diese M e t h o ­

de die behauptete Erzeugung eines Phänomens durch best immte manipu l i e r te 

Größen zu r e a l i s i e r e n versucht werden k a n n . * 8 ^ 

Neben e iner U r s a c h e - W i r k u n g s - V e r m u t u n g muß eine exper imente l l überprüf­

bare Hypothese noch weitere Anforderungen erfüllen. Zunächst müssen in der 
189) 

Hypothese ^rejde^j^gej^nhe^iten angesprochen w e r d e n " . D i e in der H y p o ­

these verwendeten Begri f fe so l len zum Zwecke der e m p i r i s c h e n Ident i f i z i e ­

rung der von ihnen gemeinten Realität o^ejaüomUsi^rbar s e i n . Hypothesen 

be i sp ie l swe i se über die Entscheidungsorganisat ion in " h e r r s c h a f t s f r e i e n " G e ­

sel lschaften beziehen s i ch nicht auf r e a l Gegebenes und können exper imente l l 

nicht geprüft w e r d e n . 

Weiterhin muß der in e iner exper imente l l relevanten Hypothese benannte G e ­

genstand " p r i n z i p i e l l einem ver_änderjide_n_E_ingriff_durch_den J^^j?ch_en_zuj 

gänjjUclry s e i n . D i e s ist nicht der F a l l bei Hypothesen über Zustände, 

188) V g l . etwa M a y n t z et a l . (1971), S . 168 f . ; S imon (1970), S . 230 f. D i e 
d i skut ie r te Unterscheidung kann auch treffend m i t Rapoports E i n t e i l u n g 
in "beobachtbare Kausalität" und " m a n i p u l i e r b a r e Kausalität" b e s c h r i e ­
ben werden , v g l . Rapoport (1970), S . 96 f f . 

189) Ho l zkamp (1968), S . 262, im O r i g i n a l ohne Hervorhebung; v g l . auch A l ­
bert (1968a), S . 407 f. 

190) Ho l zkamp (1968), S . 262, im O r i g i n a l nicht k u r s i v . 
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d ie weit zurück in der Vergangenheit , außerhalb des eigenen K u l t u r k r e i s e s 

oder außerhalb technischer Möglichkeiten l iegen und deshalb nicht r e a l i s i e r ­

bar erscheinen ( z . B . d ie angeführte Hypothese über die Auswirkungen von A r ­

be i ts los igke i t auf das Belegschaftsverhalten dürfte exper imente l l kaum r e a l i ­

s i e r b a r se in ) . 

Schließlich so l len Hypothesen in dem Sinne jMonn_atty s e i n , a l s 

! , s i e gewisse mögliche Sachlagen (Situationen, E r e i g n i s s e , Vorgänge usw. ) 
ausschließen und d a h e r , wenn diese tatsächlich dennoch auftreten , als w i ­
der legt angesehen werden müssen. Information i s t nur durch Einschrän­
kung l og i scher Möglichkeiten zu e r r e i c h e n , eine solche Einschränkung is t 
p r i n z i p i e l l m i t dem R i s i k o verbunden, daß s i ch die betreffende Aussage 
a ls fa lsch herausste l l t . "191) 

E i n e Hypothese, die sehr v ie le Möglichkeiten offen läßt ( z . B . " M i t steigender 

Größe neigen Organisationen entweder zur Zentra l i sa t i on oder Dezentra l i sa t i on" ) 
192) 

kann für die exper imentel le Prüfung nicht sehr brauchbar s e i n . 

U r s a c h e - W i r k u n g s - B e h a u p t u n g , Realitätsbezug, R e a l i s i e r b a r k e i t und I n f o r m a ­

tionsgehalt sind demnach die hauptsächlichen Kennzeichen von Hypothesen, die 
193) 

für eine exper imentel le Forschung von Bedeutung s i n d . D a r a u s w i r d e r ­

s i c h t l i c h , daß e jg?^rimjente2^ 

191) A l b e r t (1968a), S . 408. 
192) Zur P r o b l e m a t i k der Best immung des Informationsgehalts w i s s e n s c h a f t l i ­

cher Aussagen v g l . besonders Sei f fert (1969), S . 228 f f . Sei f fert weist 
zu Recht darauf h i n , daß auch eine Hypothese, die p r a k t i s c h keine M ö g ­
l i chke i t ausschließt, in formativ und wider legbar i s t . D e r In format ionsge ­
halt l iegt d a r i n , daß sehr zahlre iche und nicht nur wenige Konsequenzen 
e iner U r s a c h e behauptet werden . T r e t e n nun b e i e m p i r i s c h e n Überprüfun­
gen i m Durchschni t t nur wenige der eingeräumten Möglichkeiten auf, so 
i s t die Hypothese f a l s i f i z i e r t . 

193) Weitere häufig angeführte a l lgemeine Hypothesenanforderungen wie l o g i ­
sche Widerspruchs f re ihe i t , Verträglichkeit m i t dem vorhandenen W i s s e n , 
Behauptung von b i sher unbekanntem W i s s e n , p r i n z i p i e l l e r a u m z e i t l i c h e 
Unbeschränktheit der Aussage oder die Unzulässigkeit tautologischer H y ­
pothesenableitung so l len in diesem Zusammenhang nicht behandelt w e r d e n . 
V g l . dazu z . B . Attes lander (1969), S . 17 f f . ; Bunge (1967a), S . 272 f f . ; 
A l b e r t (1968a). 
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^9^ÜS_ Sä£^ALZL^Iändig_ se in k a n n , nämlich für kausa l erklärende, e x p e r i ­

m e n t e l l p r i n z i p i e l l r e k o n s t r u i e r b a r e wissenschaft l i che A u s s a g e n . Andere B e ­

r e i c h e wie begr i f f l i che und s p r a c h l i c h e A n a l y s e n , deskr ip t ive Aussagensyste ­

me oder der Entwur f " k o n k r e t e r Utop ien" stehen außerhalb der eigentlichen 

exper imente l l en Wissenschaf t , können aber be i sp ie l swe ise i h r e r Vorbere i tung 

d i enen . 

D i e Bi ldung von Hypothesen v o l l z i e h t s i ch in einem noch weitgehend ungeklär­

ten Kreationsprozeß von Individuen oder Gruppen, die in der Rege l m i t P r o -
194) 

b lemen konfront iert s i n d . Anregungen zur Aufs te l lung von Hypothesen kön­

nen von der A l l t a g s e r f a h r u n g , von e m p i r i s c h e m Datenmater ia l und/oder von 
195) 

vorhandenen, b i sher unwiderlegten Theor i en ausgehen. Nach dem Ausmaß 

i h r e r theoret ischen Verankerung i m vorhandenen W i s s e n (Einbettung in oder 

Verbindung über Zusatzhypothesen m i t anderen bewährten Theorien) und i h r e r 

e m p i r i s c h e n Bestätigung l a s s e n s i c h v i e r Stufen von Forschungshypothesen u n ­

tersche iden , die zugle ich den F o r t s c h r i t t eines Forschungsprozesses reprä­

s e n t i e r e n : * 9 ^ 

(1) Geratene Hypothesen (weder theoret isch fundiert noch e m p i r i s c h über­

prüft) 

(2) Erfahrungshypothesen (theoretisch nicht fundiert , aber e m p i r i s c h geprüft) 

(3) P l a u s i b l e Hypothesen (theoretisch fundiert , aber e m p i r i s c h ungeprüft) 

(4) Bewährte Hypothesen (theoretisch fundiert und e m p i r i s c h geprüft). 

E r f a h r u n g und T h e o r i e spie len demnach be i der Entwicklung von e x p e r i m e n ­

t e l l relevanten Hypothesen eine bedeutende R o l l e . Im folgenden s o l l k u r z u n ­

tersucht werden, welchen grundsätzlichen B e i t r a g die gegenwärtige O r g a n i s a ­

t ionstheorie z u r Able i tung von Hypothesen l e i s t en kann, die e iner e x p e r i m e n ­

te l l en Organisat ionsforschung a l s Ausgangspunkt dienen können. 

194) V g l . dazu z . B . Par they et a l . (1966); Par they (1970); M a r r (1973), S . 
69 f f . u . 166 f f . ; M a r r / P i c o t (1974), S . 432 f f . 

195) V g l . dazu z . B . Hartmann (1970), S . 91 f f . 
196) V g l . Bunge (1967a), S . 256 f . 
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22 . Gegenstand und theoret ische Fundierung exper imente l ler Hypothesen in 

der Organisat ionsforschung 

2 2 1 . D i e soz ia lwissenschaft l i che Ausrichtung d e r Organisât ions théorie 

D e r Gegenstand der Organisat ionsforschung, d ie Organ i sa t i on , ist keineswegs 
197) 

e in eindeutiger B e g r i f f . M i t der Unterscheidung " D i e Be t r i ebswi r t s cha f t 

hat eine Organisat ion" und " D i e B e t r i e b s w i r t s c h a f t i s t eine Organ i sa t i on " w e r ­

den die in der Betr i ebswir tscha f t s l ehre b is vor k u r z e r Zeit vorherrs chenden 

Auffassungsunterschiede über den Organisat ionsbegri f f treffend u m r i s s e n . Im 

Zuge der i m m e r stärkeren Herausbi ldung des Bewußtseins von der B e t r i e b s -
198) 

wir tschaf ts lehre a ls betonter Soz ia l Wissenschaft findet die zweite A u f f a s ­

sung zunehmend Eingang in die Definit ionen be t r i ebswir t s cha f t l i cher G r u n d b e -

199) 200) 

g r i f f e . ; D i e s e von der ang lo -amer ikanischen Organisat ionstheor ie a u s ­

gehende Entwick lung weist darauf h i n , daß d ie Theor ie_de_r_ j_e^swi j t_s_chaf t_ 

_(Un^ejm elmungj_ _und_ d ie_ T h eorj_e_ de_r_ P r gan is a tion_ ln_ej.nander_ v ç j ^ c l m e l z e n . D ie 

vorwiegend soz ia lpsychologisch fundierten Theor i en s o z i a l e r Organisat ionen s t e l ­

l en den Rahmen d a r , in dem betr iebswirtschaf t l i che P r o b l e m e realitätsnah b e ­

s c h r i e b e n , erklärt und unter Umständen auch gestaltet werden können. D e s w e ­

gen ist d ie F o r d e r u n g berechtigt , daß 
" b e i der F o r m u l i e r u n g des Wissenschaf tsprogramms der zukünftigen B e ­

t r i ebswir t s cha f t s l ehre auf eine bewußte Abgrenzung z u r V e r h a l t e n s w i s -

197) Zu den verschiedenen Begri f fs inhalten von " O r g a n i s a t i o n " v g l . z . B . He inen 
(1970) , S . 46 f f . ; Hoffmann (1973); K i r s c h / M e f f e r t (1970), S . 21 f . ; M a y n t z 
(1969); R i s s e (1969). 

198) V g l . dazu im deutschsprachigen B e r e i c h besonders Heinen (1972); (1972b); 
(1971) ; (1971a); K i r s c h / M e f f e r t (1970); K i r s c h (1971); G r o c h l a (1969a); U l ­
r i c h (1971), S . 47 f . ; Witte (1972); W e i s s e r (1971). 

199) V g l . z . B . Heinen (1970), S . 48 f f . ; (1971a), S . 26; C h m e l i k / K a p p l e r (1972), 
S . 147 f f . ; G r o c h l a (1969b), S p . 1237 f . 

200) V g l . z . B . M a r c h / S i m o n (1958); K a t z / K a h n (1966); M i l l e r / R i c e (1967); 
M a r c h (1965); C y e r t / M a r c h (1963); Thompson (1967); Pugh (1966); V r o o m 
(1969); C y e r t / M a c C r i m m o n (1968); Lupton (1971). 
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senschaft l i chen Organisat ionstheor ie verz i ch te t und die B e t r i e b s w i r t ­
schafts lehre a l s eine spez i f i s che Organisat ionstheor ie aufgefaßt w i r d . " 2 0 1 ) 

Spez i f i s cher Gegenstand d i e s e r Organisat ionstheor ie i s t die Be^tebswir^schaf t , 

e in "Soz ia lgeb i lde das z u r E r s t e l l u n g und Verwer tung von Leistungen 

und - in se iner p r i v a t w i r t s c h a f t l i c h e n V a r i a n t e - auch zur E r z i e l u n g von E i n -
202) 

kommen für seine M i t g l i e d e r entstanden i s t " . P r i n z i p i e l l e Dauerhaftigkeit 

der Organisat ion und ihres Zwecks sowie die Aufste l lung und angestrebte E i n ­

haltung f o r m a l e r Normen s ind z . B . Kennze i chen , d ie betr iebswirtschaft l i che 

m i t anderen Organisat ionen t e i l e n . 

D i e Erklärung und Gestaltung d ieses Gegenstandes muß in e r s t e r L i n i e andern 

V e r h a l t e n , den Handlungen der in betr iebswirtschaf t l i chen Organisat ionen täti­

gen Individuen und Gruppen unter Berücksichtigung der auf diese einwirkenden 
203) 

Umwelteinflüsse anknüpfen. Menschen s ind m e h r a ls Träger von personen­

unabhängigen Funkt ionen , die ihnen bei t rad i t i one l l e r ( faktor ie l ler ) B e t r a c h ­

tungsweise der betr ieb l i chen Aufgabenerfüllung zugesprochen w e r d e n . Sie sind 

Individuen, die unter gegebenen f o r m a l organisator ischen und g e s e l l s c h a f t l i ­

chen Bedingungen handeln, und " on ly some of the ac t iv i t i es of any given human 

being are re levant to task per formance as such . . . h i s other a c t i v i t i e s , and 

the attitudes and bel iefs they represent , may c l e a r l y be re levant to the way 

in which he helps or h inders t a s k p e r f o r m a n c e . " ^ 4 ^ 

D i e s g i l t für unmittelbar soz ia le P r o b l e m e wie Führungsstü, M i t b e s t i m m u n g , 

B e t r i e b s k l i m a , Informationsverhalten usw. in besonders auffälliger Weise ; es 

gut jedoch nicht minder für auf den ersten B l i c k eher technische oder f o r m a -

201) K i r s c h / M e f f e r t (1970), S . 36 . 
202) Heinen (1972b), S . 38; v g l . auch Heinen (1972), S . 95 f f . 
203) V g l . z . B . Heinen (1971); Schmölders (1970); Witte (1972a), S . 1; K i r s c h 

(1970a); (1971a); (1971); D i e t e l (1972); Fäßler (1970), S . 35; Fahn (1972); 
L e a v i t t / P o n d y (1964); C a m p b e l l et a l . (1970); auch W e i s s e r (1971) betont 
die Notwendigkeit e iner stärkeren psychologischen und gesel lschaft l ichen 
Fundierung der B e t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h r e . 

204) M i i i e r / R i c e (1967), S . X I I . V g l . f e rner H einen/R e i ch wald (1974); R e i c h ­
wald (1973), besonders S . 163 f f . ; L a s k e / R eich wald (1974). 
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l e F r a g e n wie Maschinenbedienung, E i n s a t z von E D V - A n l a g e n , Invest i t ions ­

entscheidungen, Neugliederung des Organisationsaufbaus, Festlegung von K o n ­

t ro l l spannen usw. Wie Ablauf und Inhalt so l cher Entscheidungen in B e t r i e b s ­

wirtschaf ten zustande kommen und zu best immten erwarteten oder unerwarte ­

ten Konsequenzen führen, läßt s i ch etwa durch die Ana lyse von E i n s t e l l u n g s ­

änderungen, Interessen- und Machtkonste l lat ionen, Kommunikat ionsbez iehun­

gen, von damit verbundenen Informationsverarbei tungsprozessen, k u r z durch 

A n a l y s e des Enj;sch^i^n^s^erJmUen^_dej:_^dwjd_uen_und_Gj_upj^e_ri beschreiben 

und unter Zuhilfenahme bewährter soz ia l wissenschaft l i cher Hypothesen erklä­

r e n . D i e s w i r d auf v i e r Betrachtungsebenen vorgenommen, deren w e c h s e l ­

se i t ige Beziehungen e r s t das Entscheidungsverhalten realitätsnah abzubilden 

vermögen: Individuum, Gruppe, Organ isat i on , G e s e l l s c h a f t . ^ ^ D a m i t werden 

zugle ich Grundlagen für eine wissenschaft l i ch begründbare Gestaltung von E n t -
207) 

Scheidungsprozessen und Organisationen geschaffen. 

D u r c h d iesen s oz ia lwis s en schaftl ichen Ansatz der Organisat ionstheor ie w i r d nun 

keineswegs die " t r a d i t i o n e l l e " Organisat ions lehre ("die Betr i ebswir t s cha f t hat 

eine O r g a n i s a t i o n " , Organisat ion a ls Organis ieren) m i t ihren E r g e b n i s s e n ( z . B . 

O r g a n i s a t i o n s p r i n z i p i e n , Typologie h i e r a r c h i s c h e r Systeme, Methoden der A u f ­

gabenanalyse und -synthèse usw.) aus dem Zuständigkeitsbereich der O r g a n i s a ­

t ionstheorie ausgeschlossen. D i e Organisat ions lehre g r i f f besonders auch im 

deutschen Sprachraum i m m e r wieder auf E r g e b n i s s e der Sozio logie und Soz ia l -
208) 

psychologie zurück und ist deswegen nicht f r e i von Überschneidungen m i t 

205) Zur Integration von " t r a d i t i o n e l l e r " Unternehmungstheorie und " m o d e r n e r " 
Organisat ionstheor ie v g l . insbesondere z . B . Heinen (1974); (1971); (1972b); 
K i r s c h / M e f f e r t (1970); Mef f e r t (1971); G i l b e r t (1972); Wadia (1968); G r e e n ­
wood (1965) M c G u i r e (1964); S imon/Stedry (1969); Rottenberg (1964); Scot t 
(1967); K o r m a n (1971); Meggison (1967); B a s s (1965); v g l . auch die theore ­
t ische Fundierung der von Sauermann, Selten und ihren M i t a r b e i t e r n k o n ­
z ip ier ten Exper imente in Sauermann (1967); (1970); (1972). 

206) V g l . dazu Heinen (1971); K i r s c h / M e f f e r t (1970), S . 15 . 
207) E i n e n soz ia lpsycholog isch fundierten Ansatz des O r g a n i s i e r ens entwickelt 

z . B . Weick (1969). 

208) V g l . Lehmann (1969). 
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der s k i z z i e r t e n Organisat ionstheor ie " B e t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h r e " , D u r c h die 

Einbez iehung der psychologischen Problemlösungstheorien in die O r g a n i s a ­

t ionstheorie werden die Gestaltungsempfehlungen d e r Organisat ions lehre a l s 
209) 

Gesta l tungsheur is t iken prob lem gerecht eingeordnet und erklärt . Genauso 

wie F r a g e n der Informationsttechnologie , F i n a n z i e r u n g , Investition usw. w e r ­

den die Lehrsätze der Organisat i ons lehre in die Organisat ionstheor ie " B e ­

t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h r e " i n t e g r i e r t . 2 1 °^ 

*.!5J §_ w_i r t s_chaft_ is t_ je mje_0 r g a n is a tj_qn^ heißt also die s c h l a g w o r t a r t i ­

ge Aussage für den Gegenstand der Organisat ions forschung. D e r besonders 
211) 

interess ierende Aspekt dieses Gegenstandes s ind die Verhal tensweisen der 

um die und in der Organisat ion tätigen Individuen und Gruppen . B e t r i e b s w i r t ­

schaftl iche Organisat ionen unterscheiden s i ch durch die M e r k m a l e der L e i ­

s tungserste l lung , Le is tungsverwertung und meistens auch durch Hervorhebung 

der E i n k o m m e n s e r z i e l u n g von anderen Organisat ionen . D i e Organisat ionstheo­

r i e sucht durch Einbeziehung re levanter Forschungsergebnisse von s o z i a l w i s ­

sen schaft l ich en N a c h b a r d i s z i p l i n e n , insbesondere der Sozialpsychologie und 

Sozio log ie , das Verha l t en von und in betr iebswirtschaf t l i chen Organisationen zu 

erklären und Ansätze zur Gestaltung des Entscheidungsverhaltens bzw. der 

Organisat ion zu entwicke ln . 

Diese knappe Übersicht über Gegenstand und interdisziplinäre Ausr ichtung 

der Organisat ionstheor ie hat verschiedene Konsequenzen für die thematische 

Behandlung der exper imente l len Organisat ions forschung . Zunächst w i r d d a ­

durch e in g loba ler Rahmen für die Inhalte derjenigen M e r k m a l e abgesteckt, 

209) V g l . dazu Heinen (1972c), S . 38; C h m e l i k / K a p p l e r (1974), S , 181 ff . 

210) V g l . dazu z . B . die bei Heinen (1971), (1972b) und Kappler (1972) ange­
führten und z i t i er ten Be i sp i e l e sowie Heinen (1974). 

211) E s ist zu betonen, daß der Begr i f f V e r h a l t e n h i e r nicht in einem engen, 
behavior is t ischen Sinn gebraucht w i r d , sondern m i t dem Handlungsbegriff 
synonym verwandt w i r d . Das heißt, daß der M e n s c h s i ch im Rahmen der 
ihm jewei ls gegebenen Möglichkeiten (Lebensgeschichte usw. ) rat ional 
verhält. V g l . dazu auch K i r s c h (1971a), S . 24 ff . 
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d ie im experimentel len L a b o r zu rekons t ru ie ren oder im F e l d aufzusuchen 

s i n d , um von der experimentel len Untersuchung einer Organ i sa t i on sprechen 

zu können« Weiterhin eröffnen der interdisziplinäre C h a r a k t e r der O r g a n i s a ­

t ionstheor ie und i h r dominierendes Interesse an den menschl ichen V e r h a l t e n s ­

weisen die grundsätzliche Möglichkeit, exper imentel le Forschungsergebnisse 

der Nach bar wissenschaf t e n , die nicht e x p l i z i t unter Organisationsbedingungen 
212) 

gewonnen wurden, einzubeziehen und selbst weiterzuentwickeln ( z . B . ent -

s che idungs - , verhand lungs - , kon f l ik t - oder einstel lungstheoretische U n t e r s u ­

chungen). Solche Resultate können Bausteine für organisat ionstheoret ische E r ­

klärungsansätze s e i n , bedürfen jedoch grundsätzlich d e r Überprüfung auf Über­

tragbarke i t in die Verhältnisse betr iebswir tschaf t l i cher Organisat ionen . Schließ­

l i c h w i r d damit auch die potentiel le inhalt l i che V i e l f a l t von exper imente l len 

Hypothesen im Rahmen d e r Organisat ionsforschung u m r i s s e n . D e r Begr i f f " O r ­

ganisat ion" muß also keineswegs i m m e r in den exper imente l len Hypothesen 

auftauchen, und die Abgrenzung zwischen organisat ional en und n i c h t - o r g a n i -

sationalen Exper imenten w i r d besonders für die Labor forschung sehr s c h w i e -
. 213) r i g . 

222 . Zur Systemat is ierung von Organisat ionstheor ien unter Berücksichtigung 

wissenschafts log ischer Ges ichtspunkte 

E i n wichtiges P r o b l e m für die Anwendung exper imente l l e r Methoden besteht 

in der Klärung der F r a g e , welche A r t e n von organisat ionstheoret ischen Ansät­

zen grundsätzlich zur Able i tung exper imente l l er Hypothesen in der L a g e s i n d . 

D a z u bedarf es eines systematischen Überblicks über die w i s s e n s c h a f t s l o g i ­

sche Struktur organisat ionstheoret ischer Ansätze. 

Betrachtet m a n einige i m deutschen Sprachraum vor l iegende K l a s s i f i k a t i o n -

212) V g l . auch I r l e (1968), S . 16 . 
213) V g l . dazu auch die D i s k u s s i o n um die organisat ionsre levante Repräsenta-

tivität der laborexper imente l len Szene und der Versuchspersonen in den 
Punkten III 1 und 3 des zweiten Kap i te l s d i e s e r A r b e i t . 
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v e r s u c h e der sehr zah l re i chen organisat ionstheoret ischen Ansätze, so fällt 

zunächst auf, daß diese im Unters ch ied zu den ang lo -amer ikan ischen S y s t e ­

m a t i s i erungsversuchen nicht wissenscha f t sh i s tor i s ch ausgerichtet s i n d , sondern 

wissenschaf ts log ische und organisat ionsforschungsrelevante Begr i f fe als E i n -
214) 

t e i l u n g s k r i t e r i e n für ihre Bestandsaufnahme wählen , wie aus A b b . 1 h e r ­

vorgeht (vg l . S . 88). 

D i e s chra f f i e r ten F e l d e r v e r w e i s e n auf Theor ietypen, für die von den A u t o ­

ren keine B e i s p i e l e angeführt w e r d e n . Im Schema von K i r j c h / ^ f f e r t _ w i r d 

der B e g r i f f " d e s k r i p t i v " ungewöhnlich weit gefaßt. E r beinhaltet nämlich 
215) 

auch Erklärung und P r o g n o s e . D a beschreibende und erklärende Hypothe­

sen durchaus nicht die gle iche wissenschafts logische Struktur ze igen , erweis t 

s i ch zumindest im h ie r interess ierenden Zusammenhang diese " V e r m i s c h u n g " 

a l s nicht sehr günstig. A u c h erfaßt dieses Schema nicht den w i s s e n s c h a f t l i -
216) 

chen Zweck der Schaffung re levanter Termino log i en , der häufig ein w i c h ­

t i ger Bauste in der Theor ieentwicklung i s t . Insofern i s t die Kopfspalte i m 

Groch laschen Schema e indeut iger . 

D i e in G r o c h l a s organisat ionstheoret ischer Bestandsaufnahme untersch iede ­

nen vorherrschenden Theor ie inha l te erweisen s i c h jedoch, wie auch die v i e ­

len " L e e r s t e l l e n " vermuten l a s s e n , a l s wenig zweckmäßig für die h i e r i n t e r ­

ess ierende P r o b l e m s t e l l u n g . Abgesehen von der inhalt l i chen Überschneidung 

zwischen pragmat i s chen Ansätzen und Gestaltungszweck, durch d ie die E i n -

214) V g l . K i r s c h / M e f f e r t (1970), S . 20 f f . ; G r o c h l a (1969a); (1969b). Zu den 
ang lo -amer ikan ischen Einteilungsvorschlägen v g l . G r o c h l a (1969b), S p . 
1239, und d ie dort angegebenen Autoren ; f e rner Pugh (1966) und Pugh et a l . 
(1964). A u s Gründen der l e i ch teren V e r g l e i c h b a r k e i t wurden für die 
folgenden Schemata gleiche Dars te l lungs formen gewählt und die B e ­
zeichnungen der Kategor i en v e r e i n h e i t l i c h t . 

215) V g l . K i r s c h / M e f f e r t (1970), S . 2 3 . 

216) D i e s i s t um so überraschender, als K i r s c h seinen eigenen o r g a n i s a t i o n s ­
theoret ischen Ansatz sehr bescheiden a l s vorwiegend "begr i f f l i ch - theoret i sch* 
bezeichnet , v g l . K i r s c h (1971), S . 241 f f . und p a s s i m . 



- 88 -

teilung in Zweck und Inhalt der Theorien unscharf wird, ist hervorzuheben, 

daß "entscheidungs-, verhaltenstheoretische und informationstechnologische 

Ansätze ••• nicht als exakte Alternativen, sondern als ergänzende Forschungs-

Kirsch/Meffert (1970) 
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Abb. 1: Systematisierungen organisationstheoretischer Ansätze 
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r i chtungen zu begre i fen" s i n d . D i e theoretische Dominanz des V e r h a l ­

tensaspekts , de r bei realitätsnaher Betrachtungsweise inform at ionstechnolo-
218 ) 

g is che, entscheidungslogische oder pragmat ische Aussagen über O r g a n i ­

sationen zu in tegr i e ren v e r m a g , drückt s i ch auch d a r i n aus , daß G r o c h l a 

nur für die verhal tenstheoret ischen Organisationsansätze " e m p i r i s c h - k o g n i ­

t i v e " (erklärende) Theor i en anführen kann . 

Erklärung der Realität aber ist nicht nur ein Synonym für wissenschaft l iche 

E r k e n n t n i s , sondern auch Voraussetzung für eine er fahrungswissenschaft l i ch 

fundierte Ges ta l tung . Erklärung und Gesta l tung von organisat ional en Phänome-

m e n können le tz ten E n d e s , wie s i c h auch im Schema Groch las wieder zeigt , 

nur beim Menschen e insetzen, dessen Verha l t en f r e i l i c h durch v ie le v e r h a l ­

ten sre lev ante Größen wie etwa Informationstechnologie, entscheidungslogische 

Kalküle, Produkt ionstechnik u s w . aber auch durch soz ia le Gruppen bee in ­

flußt w i r d . D i e s e Einflußgrößen haben wiederum nur über vielfältige E n t s c h e i -

dungs- und Durchsetzungsprozesse von Individuen oder Gruppen in der O r g a ­

nisat ion entstehen oder in die Organisat ion Eingang finden können. 

Daß es im Rahmen einer betont soz ia lwissenschaf t l i ch (umfassend verha l tens ­

wissenschaft l i ch) aufgefaßten Organisat ionstheor ie Forschungsschwerpunkte der 

von G r o c h l a beschriebenen A r t g ibt , erscheint nur konsequent und w i r d auch 
219) 

von G r o c h l a im P r i n z i p bestätigt. 

Ähnliches g i l t für die Integrationsmöglichkeit der normativen Organ i sa t i ons ­

l e h r e (" Be t r i ebs wi r t s ch a f t hat eine Organisat ion" ) in die soz ia l w i s s e n s c h a f t l i ­

che Organisat ionstheor ie ( "Betr iebswirtschaft ist eine Organisat ion" ) bei 

K i r s c h / M e f f e r t . 

Demnach können für den jüngsten organisat ionstheoret ischen Forschungsstand 
v i e r wissenschafts log ische Kategor ien von organisations relevanten A u s s a g e n -

217) K i r s c h / M e f f e r t (1970), S . 20 . 
218) Zur Integrationsmöglichkeit von entscheidungslogischen Ansätzen in eine 

umfassendere s o z i a l wissenschaft l i ch fundierte Entsche idungs - und O r g a ­
nisat ionstheor ie v g l . besonders Heinen (1972a); K i r s c h (1971), S . 252. 

219) V g l . G r o c h l a (1969a), S . 19 f f . ; (1969b), S p . 1250 f f . ; (1970). 
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Systemen unterschieden werden: t ermino log i sche , d e s k r i p t i v e , erklärende 

und normat ive Ansätze, d ie al le den Gegenstand " O r g a n i s a t i o n " in i n t e r d i s ­

ziplinärer V i e l f a l t unter besonderer Berücksichtigung des Verhaltensaspekts 

zu ergründen suchen. 

223 . E i n B e i s p i e l für exper imente l l prüfbare organisat ionstheoret ische Ansätze 

Wie s i ch aus den Ausführungen über E x p e r i m e n t und Hypothesen erg ibt , kön­

nen aus der vorl iegenden Klass i f ika t i on für die exper imentel le Organ i sa t i ons ­

forschung nur die Ansätze von Interesse s e i n , die Hypothesen m i t Erklärungs­

anspruch aufstel len oder eine Ableitung so l cher Hypothesen ermöglichen. D a 

Organisat ionstheor ien häufig m e h r e r e der angeführten wissenschafts logischen 

Z i e l e verfolgen und eine Z ie l r i chtung ( z . B . T e r m i n o l o g i e , Beschre ibung oder 

Erklärung) Voraussetzung für eine andere ( z . B . Beschre ibung , Erklärung oder 

Gestaltung) sein kann, i s t es in der Regel s c h w i e r i g , eine Organisat ionstheo ­

r i e genau einem Zweck zuzuordnen bzw. in i h r einen Zweck ( z . B . Erklärung) 

deut l i ch s ichtbar zu m a c h e n . Hinzu kommt , daß s i ch z a h l r e i c h e , wenn nicht 

die meis ten organisationstheoret ischen Ansätze in der termino log ischen b z w . 

deskr ip t iven Phase bef inden. A l s hervorragendes B e i s p i e l e iner Organisât i o n s -

théorie m i t Erklärungsanspruch kann der A n s a t z von M a r c h / S i m o n gelten, in 

dem te i lweise unter Rückgriff auf benachbarte s o z i a l wissenschaft l i che L i t e r a -
22( 

tur eine sehr große Zahl von Erklärungshypothesen exp l i z i t aufgestellt w i r d . 

D a r u n t e r befinden s i ch zah l re i che , die e iner exper imente l len Überprüfung z u ­

gänglich e r s che inen . Beispie lhaft für v i e l e andere seien h i e r der A n s c h a u l i c h ­

ke i t wegen zwei Hypothesen z i t i e r t : 

" T h e greater the consistency of superv i so ry prac t i ces with employée 
independence the l e s s the confl ict between job c h a r a c t e r i s t i c s 
and individual s e l f - i m a g e " . 
" T h e greater the individuals part i c ipat ion in job assignment the ^ 
l e s s the confl ict between the job and the i n d i v i d u a l ' s s e l f - i m a g e . " 

220) V g l . M a r c h / S i m o n (1958). 
221) Ebenda, S . 95, 96, im O r i g i n a l t e i lwe i se k u r s i v . 
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Beide Hypothesen s ind grundsätzlich in L a b o r - oder Fe ldexper imenten e iner 
222) 

Überprüfung zugänglich. D a s B e i s p i e l zeigt außerdem, daß in d i e s e r O r ­

ganisat ionstheor ie keine monokausa le , sondern eine auf vielfältige s o z i a l e 

und indiv idue l le Einflußgrößen rekur ie rende Betrachtungsweise v o r h e r r s c h t , 

die der Komplexität s o z i a l e r Organisat ionen gerecht zu werden v e r s u c h t . 

D e r erklärende, auf e m p i r i s c h e Prüfbarkeit ausgerichtete C h a r a k t e r d i e s e r 

T h e o r i e kommt i m Schlußwort des Buches von M a r c h und S imon deut l ich 

zum A u s d r u c k : 

f t We have pointed to a hundred opportunities for using human behavior 
in organizat ions as an e m p i r i c a l testing ground for some of the 
cent ra l general izat ions and m a j o r methodological innovations of the 
behavioral s c i e n c e s . " 2 2 3 ) 

224. E x k u r s : Z u r F r a g e der exper imente l len Re levanz system theoret i scher 

. ... 2 2 4 ) Organisat ionsansatze 

Nicht i m m e r ist jedoch l e i cht erkennbar , ob Ansätze der O r g a n i s a t i o n s f o r ­

schung Realitätsbezug, Informationsgehalt und ErklärungsCharakter aufweisen 

und damit p r i n z i p i e l l exper imente l l überprüfbar s i n d . D i e s g i l t vor a l l e m für 

solche Aussagensys teme , die s i c h des Systemkonzepts bedienen. Seit einigen 

Jahren gewinnen auch im deutschsprachigen B e r e i c h organisat ionstheoret ische 

222) Nicht zu übersehen s ind jedoch dabei die Opera t i ona l i s i e rungsprob le -
me von Begr i f fen wie " g r ö ß e r " , " w e n i g e r " oder " S e l b s t b i l d " . 

223) Ebenda , S . 212 . Auch z . B . das Werk von C y e r t / M a r c h (1963) er laubt 
die Able i tung und exper imente l le Prüfung e m p i r i s c h e r Hypothesen. E i n e 
Sammlung e x p l i z i t organisationsbezogener Forschungsergebnisse und H y ­
pothesen findet s i ch besonders be i P r i c e (1968) sowie be i F r a n c i s (1967) 
und B e r e l s o n / S t e i n e r (1964), S . 363-380. A l s deutschsprachige o r g a n i ­
sat ionstheoret ische L i t e r a t u r b e i s p i e l e können etwa die zah l re i chen expe -
r im entrelevanten Hypothesen zu innerorganisator i schen Beeinf luss ungs -
prozessen be i K l i s (1970), S . 91-157, die Hypothesenentwicklungen zum 
Informationsverhalten be i Witte (1972) und K a p p l e r (1972a), zur Füh­
rungstheor ie be i Witte (1974) oder z u r M i t b e s t i m m u n g be i Küpper (1974) 
ge l ten . 

224) D ie folgende Untersuchung s te l l t eine s tark erwei terte F a s s u n g der ent ­
sprechenden Ausführungen bei P i c o t (1972), S . 76 ff. dar und stützt s i c h 
auf größere T e ü e der Ausarbe i tung P i c o t (1974). 
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A r b e i t e n , d ie s i ch des system theoret i schen Vokabulars und Gedankenguts be -
225) 

d ienen, s t a r k an Bel iebtheit und Verbreitung« E i n e pauschale Beurte i lung 

der exper imente l len tJberprüfbarkeit d i e s e r Forschungsansätze ersche int kaum 

möglich« D i e methodisch und inhal t l i ch unterschiedl ichen system theoretischen 

Ausrichtungen der Organisat ionsforschung s ind jewei ls für s i c h an dem K r i t e ­

r i u m der e m p i r i s c h e n Überprüfbarkeit zu m e s s e n . E i n e D u r c h s i c h t d e r u m ­

fänglichen system or ient ier ten Organisat ions l i teratur läßt v i e r Theoriegruppen 

erkennen, die f r e i l i c h selten so k l a r getrennt auftreten, wie dies h i e r zum 

Zwecke der D a r s t e l l u n g und Ana lyse angenommen werden muß: 

(1) D i e Organisat ionsforschung, die d ie A l lgemeine Systemtheor ie a l s t e r ­

minolog ischen und gedanklichen Bezugsrahmen für eine umfassende a l l ­

gemeine Organisat ionstheor ie wählt, 

(2) die Organisat i on , die das System " O r g a n i s a t i o n " und dessen Subsys te ­

m e funktional a n a l y s i e r t , 

(3) die Organisat ionsforschung, die Organisat ionen entsprechend k y b e r n e ­

t ischen Mode l lvors te l lungen zu gestalten sucht, 

(4) die Organisat ionsforschung, die phänomenologisch verfährt und o r g a n i -

sationale Systeme sinnbezogen i n t e r p r e t i e r t . 

2241 . A l lgemeine System théorie 

" D i e A l lgemeine System théorie besteht aus e iner Sammlung von aufeinander 

bezogenen Def in i t ionen, Prämissen und Sätzen, die s i ch m i t der Realität 

a l s e iner h i e r a r c h i s c h integr ierten Organisat ion von M a t e r i e und E n e r g i e 

beschäftigen. D i e A l l geme ine Theor i e des Systemverhaltens hat eine s p e ­

z i f i s che Untermenge a l l e r Systeme, nämlich die lebendigen Systeme , zum 

225) V g l . z . B . die Beiträge bei B l e i c h e r (1972); f erner Hoffmann (1973), 
S . 208-295; I r l e (1972), S . 1870 f f . ; K a p p l e r (1972b); Me f f e r t (1971); 
U l r i c h (1971); Zahn ^1972). 
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Gegenstand . " D i e s e a l lgemeine Theor i e des Verha l tens lebendiger S y ­

steme i s t gemeint , wenn von A l l g e m e i n e r Systemtheorie in den W i r t s c h a f t s ­

und Soz ia lwissenschaften die Rede i s t . Dir Z ie l i s t e s , die f o rmale I s o m o r -

phie von Systemen untersch ied l i cher A r t durch Anwendung e iner e inheit l ichen 

abstrakten T e r m i n o l o g i e ("Systemspräche") und durch F o r m u l i e r u n g a l l g e ­

m e i n e r f o r m a l e r Systemgesetze aufzuze igen. D i e f o rmale terminolog ische 

Konzept ion der a l lgemeinen Systemtheor ie s o l l d ie interdisziplinäre A r b e i t 

der Organisat ionstheor ie vere inhe i t l i chen und e r l e i c h t e r n . Sie so l l P r o b l e ­

m e versch iedener D i s z i p l i n e n v e r g l e i c h b a r machen , indem s ie m a t e r i e l l u n ­

te rs ch ied l i che " S y s t e m e " in f o r m a l gleiche Systembeschreibungen und - e rk lä -

rungen übersetzt (Genera l i s ierung von A u s sagen Systemen). Dadurch kann s ie 

Analogieschlüsse anregen und d ie Bi ldung neuer B e s c h r e i b u n g s - und Erklä­

rungshypothesen fördern (heurist ische Bedeutung im Rahmen des o r g a n i s a -
22 7) 

t ionstheoret ischen Entdeckungszusammenhangs) . 

D i e von der A l l g e m e i n e n Systemtheorie zusammengestel l ten f o rmalen D e f i ­
nit ionen und Hypothesen so l len der Unterstützung der Organisat ionsforschung 

228) 
dienen , indem m i t i h r e r H i l f e der organisat ionale Gegenstandsbereich 

229) 

begr i f f l i ch geordnet und über ihn Thesen entwickelt werden . D i e Übertra­

gung von a l lgemeinen systemtheoret ischen Begr i f fen und Hypothesen auf o r g a ­

nisat ionale P r o b l e m e führt a l l e rd ings in manchen Fällen nur zu e iner e i n f a -

226) V g l . M i l l e r (1965), S. 193. V g l . zur A l l geme inen Systemtheorie f e rner 
Berta lanf fy /Rapoport (1973) und die vorausgehenden Jahrgänge, zur O r ­
ganisat ionsforschung auf der B a s i s der A l l geme inen System theorie z . B . 
K i r s c h (1971), B l e i c h e r (1972) und d ie dort angegebene L i t e r a t u r . 

227) V g l . dazu auch G r o c h l a (1970), S . 10 f f . 
228) V g l . dazu v o r a l l e m die folgenden A r b e i t e n von M i l l e r (1965); (1971); 

(1972). 

229) V g l . z u d iesem organisat ionstheoret ischen Vorgehen auch K i r s c h (1971), 
S . 25 f . 
Für d ie Abgrenzung des S y s t e m s , das a ls Organisat ion bezeichnet w e r ­
den s o l l , und d ie Gl iederung und Zuordnung von Subsystemen gibt d ie 
A l lgemeine System theorie f r e u i ch höchstens Anregungen. D i e Lösung d i e ­
se r F r a g e n v e r b l e i b t , wie auch die System theoret ische O r g a n i s a t i o n s l i t e ­
ra tur ze igt , i m B e r e i c h ind iv idue l l e r Be l i eb igke i t und Plausibilität. 
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chen Umbenennung bekannter Tatbestände oder zu e iner "Aufdeckung 1 1 t r i -
230) 

v i a l e r , wenig in format iver Zusammenhänge. Sie i s t jedoch grundsätzlich 

auch in d e r L a g e , Hypothesen hervorzubr ingen , die auf andere Weise v i e l ­

l e i c h t nicht zustande gekommen wären. Sofern solche Hypothesen nicht a l l e in 
231) 

de f in i t o r i s cher oder tautologischer A r t s ind , können sie e m p i r i s c h über­

prüft w e r d e n . D i e s s e i an einem B e i s p i e l k u r z erläutert: 

Über das Informationssubsystem von al lgemeinen Verha l tenssys temen wurde 

u . a . d ie folgende generel le Hypothese aufgestellt : 

" I m Zeitablauf v e r r i n g e r t s i ch in einem System das notwendige A u s ­
maß an Übersetzungen (von e iner Spezialspräche in eine andere) d a ­
d u r c h , daß e in gemeinsamer , für das Gesamtsystem gültiger Code 
entwickelt w i r d . " 2 3 2 ) 

233) 
Übertragen auf organisationale P r o b l e m e könnte die Hypothese lauten: 

" J e länger eine Organisat ion besteht, desto stärker w i r d in ih rem 
Informationswesen m i t e iner e inheit l i chen Sprache k o m m u n i z i e r t . " 

E i n e solche Hypothese kann nun für einzelne Bere i che der Organisat ion ( z . B . 

E D V , Rechnungswesen, P r o d u k t i o n , Unternehmungsleitung) oder für die O r ­

ganisation insgesamt operational is i er t und m i t H i l f e exper imente l l e r M e t h o -

230) So ergibt s i ch z . B . aus der al lgemeinen System theoretischen B e s c h r e i ­
bungshypothese, daß Entscheidungen, die offenkundig Werte eines Systems 
beeinf lussen, nur von der höchsten Systemebene getroffen werden , die 
Aussage , daß lang fr i s t ige Grundsatzentscheidungen in Organisat ionen eben­
fa l l s von der höchsten Ebene gefällt werden . V g l . M i l l e r (1972), S . 4 und 
68 . Ähnlich uninformativ s ind auch die Aussagen anderer o rgan isat i ons ­
theoret ischer Grundlagenforscher auf der B a s i s der A l l geme inen S y s t e m -
theorie : B r a h a m (1973), S . 22, s te l l t u . a . fest , daß eine Organ isa t i on , 
die eine weite V i e l f a l t f r e i e r Energ i e a s s i m i l i e r e n kann, ein größeres 
Überlebenspotential bes i tzt a ls so lche , die dies nicht können. 

231) Solche "Hypothesen" kommen nicht selten v o r ; so f o r m u l i e r t M i l l e r z . B . 
die folgende r e i n analyt ische Aussage a l s "Hypothese" : Warte schlangen 
und Warteze i ten wachsen schnel l gegen unendl ich, wenn die m i t t l e r e W a r ­
tezeit größer als die m i t t l e r e Abfert igungsze i t i s t . M i l l e r (1965), S . 400 . 

232) V g l . e b d . , S . 392. 
233) V g l . dazu auch M i l l e r (1972), S . 53, wo diese Hypothese jedoch in ande ­

r e r Weise für Organisat ionen u m f o r m u l i e r t i s t . 
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den ( z . B . Gruppenexper imenten , Planspie len) geprüft werden . D a z u m ü s ­

sen f r e i l i c h die Operat iona l i s i erungen der Begr i f fe und die Bedingungen, 

unter denen die Hypothese v e r w o r f e n werden s o l l , zuvor entwickelt werden . 

E s ist z . B . zu klären, wie die Begr i f f e " Informationswesen" und " e i n h e i t l i ­

che Sprache " e m p i r i s c h gefaßt werden so l len und von welcher Schwel le an 

eine "stärkere e inhei t l i che Sprache" v o r l i e g t . Z u r Lösung d i e s e r für die 

F o r s c h u n g s p r a x i s sehr s chwier igen P r o b l e m e l i e f e r t die A l l g e m e i n e S y s t e m -

theor ie keine Hi l f e s te l lungen , sondern es muß wiederum auf d i s z i p l i n a r e K o n ­

zepte zurückgegriffen w e r d e n . 

M_it_ H i l f e_ d e ^ _ ^ ^ J . n ^ o ^ s j ; h e n _ J n ^ J ; r u m ^ 

to i r_es_dejr _ A U ^ejn^neji_Sy_s t emih eor ie_ l a s sen_ s i ch _a l so_ em£ir i s ch _und _ex£e_-
234) 

rhn_entell_£rjifbare_Auss_agen _für_ die_Or^jij^saüon^orschung_abl_elten. 

D a z u müssen d ie f o r m a l e n System theoretischen Aussagen realitätsbezogen, 

d . h . in d iesem F a l l e organisationsbezogen in terpre t i e r t w e r d e n . Ihre B e ­

gr i f fe s ind dann zwar o p e r a t i o n a l i s i e r b a r . D i e O p e r a t i o n a l i s i e r u n g s v o r s c h r i f -

ten muß die E i n z e l d i s z i p l i n s i c h jedoch selbst beschaffen. 

D iese A r t des sys temtheoret i s ch - termino log i schen Ausbaus e iner i n t e r d i s ­

ziplinären Organisat ionstheor ie ist l e t z t l i c h reduktion is t i sch im Sinne e iner 

Rückführung von Verha l tenswe i sen übergeordneter oder a l lgemeiner Systeme 
235) 

auf das V e r h a l t e n unterer Systeme bis h in zum Individualverhalten , woraus 

s i ch auch d ie p r i n z i p i e l l e exper imente l le Prüf barke i t erklärt . 

234) V g l . z . B . die fe ldexper imente l le Prüfung von a l lgemeinen systemtheo­
ret i schen Hypothesen aus K a t z / K a h n (1966) bei Rosen (1970). 

235) V g l . dazu auch K i r s c h (1971), S. 95 f f . 

236) Redukt ionist isches Vorgehen b irgt grundsätzlich die Gefahr in s i c h , daß 
eine V i e l z a h l von Annahmen über die Einflüsse der Umwel t , die S i n n ­
wahrnehmung und V o r e r f a h r u n g der Bete i l ig ten u s w . exp l i z i t oder i m p l i ­
z i t in d ie Randbedingungen verwiesen werden, um f o r m a l gut prüfbare 
Hypothesen des Individualverhaltens erzeugen zu können. Darunter l e i ­
det möglicherweise d ie Re levanz erfahrungsWissenschaftlicher A u s s a g e n . 
D iese Schwier igke i t w i r d im zweiten und dr i t ten K a p i t e l d i e se r A r b e i t im 
Rahmen der P r o b l e m e exper imente l l e r Forschungsprozesse in vielfält i ­
ger Weise s i c h t b a r . V g l . dazu auch Luhmann (1971b), S . 476 f . ; Bühl 
(1974). 
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Ob der B e i t r a g der A l lgemeinen Systemtheorie für die Entwicklung einer e m ­

p i r i s c h e n Organisat ionsforschung sehr groß i s t , muß bezweifelt werden. Zum 

einen s ind weite Bere i che der A l l geme inen Systemtheorie auf generel le t e r m i ­

nologische F r a g e n und logische Implikationen ausgerichtet , zum anderen ist 

der Informationsgehalt i h r e r formalen B e s c h r e i b u n g s - und Erklärungshypothe­

sen oft nur g e r i n g . 

Noch eine A n m e r k u n g am Rande: M i t der er fo lgre ichen empi r i s chen Prüfung 

von d i s z i p l i n a r e n Hypothesen, die aus a l lgemeinen System theoret ischen H y p o ­

thesen abgeleitet s i n d , sieht die A l l geme ine Systemtheorie auch ihre formalen 
237) 

Aussagen über das V e r h a l t e n von Systemen schlechthin bestätigt. Mülers 

umfangreiche Arbe i t en dienen nicht zuletzt d iesem Zweck . Daß ein solches e m ­

p i r i s c h e s Prüfverfahren für abstrakte f o rmale Aussagensysteme nicht zulässig 

und möglich i s t , l i egt auf der Hand; es wäre nur v e r t r e t b a r , wenn hinter der 

A l l g e m e i n e n Systemtheorie eine rea le un iversa le und m a t e r i e l l e Metatheor ie 

stünde, aus der das Systemverhalten in den einzelnen D i s z i p l i n e n ableitbar 

wäre . D i e s ist jedoch b is lang eine re ine Spekulat ion . Ansonsten kann durch 

das geschi lderte V e r f a h r e n l ed ig l i ch die heur i s t i s che B r a u c h b a r k e i t , nicht j e ­

doch die empi r i s che Gültigkeit der A l l g e m e i n e n Systemtheorie gefolgert w e r -

d e n . 2 3 8 > 

2242. Funktionalanalyt ische System theorie 

239) 

D i e funktionalanalytische Systemtheorie geht davon aus , daß die E lemente 

eines Systems best immte latente oder manifeste Beiträge, Le is tungen bzw. p o ­

s i t i ve Konsequenzen (Funktionen) oder H i n d e r n i s s e , Gegenkräfte b z w . negative 

Konsequenzen (Dysfunktionen) für die " B e f r i e d i g u n g " von unausweichl ichen " B e ­

dürfnissen" und P r o b l e m e n des Systems b e s i t z e n . Solche Systembedürfnisse 

237) V g l . z . B . Müler (1965), S. 407: " T h e proof of general systems hypotheses 
is in the i r e m p i r i c a l eva luat i on . " 

238) V g l . zu d i e s e r P r o b l e m a t i k auch Buck (1956). 

239) V g l . insbesondere Mayntz (1969); M e r t o n (1967). 
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(auch funktionale E r f o r d e r n i s s e genannt) können z . B . die E r h a l t u n g , d ie S t a ­

bilität, das Gle i chgewicht , d ie Entwick lung des Systems s e i n . D i e F u n k t i o ­

nen und Dysfunktionen der E lemente w i r k e n m e i s t nicht u n m i t t e l b a r , sondern 

i n d i r e k t über bes t immte funktionale M e c h a n i s m e n auf die Befr ied igung der 

Systembedürfnisse e i n . 

M i t H i l f e dieses System theoret ischen Ansatzes s o l l aus e iner ganzheit l ichen 

Sicht das Vorhandensein b e s t i m m t e r Systemelemente oder M e r k m a l e d ieser 

E lemente verständlich gemacht w e r d e n . Im Rahmen der Organ i sa t i ons f o r ­

schung i s t der funktionalanalyt ische Ansatz insbesondere von der O r g a n i s a -
240) 

tionsSoziologie aufgegrif fen worden . S ie untersucht , m e i s t in Anlehnung 

an P a r s o n s , die F r a g e , welche Beiträge System elemente l e i s t e n , um die 

funktionalen E r f o r d e r n i s s e des Systemfortbestands z u erfüllen. Dabe i w e r ­

den die Organisat ions (system)z ie le und -bedürfnisse in der Rege l nicht als 

Resultante der von Organ isa t i onsmi tg l i edern in Problemlösungsprozessen 
241) 

durchgesetzten Bedürfnisse gesehen, wie z . B . in der Koa l i t i onstheor ie , 

sondern s ie werden a ls dem System an s i c h zugehörig d a r g e s t e l l t . " D i e s e r 

V o r s t e l l u n g von Systemtätigkeit l i eg t nicht m e h r die V o r s t e l l u n g e iner w i r k ­

kräftigen R e a l i s i e r u n g gemeinsamer Z ie le zugrunde, sondern die e iner effek-
242) 

t iven V e r w i r k l i c h u n g des o rgan i sa tor i s ch vorgesetzten Zweckes" a l s A u s ­

druck des " F u n k t i o n i e r e n s " d e r Organisat ion oder i h r e r Subsysteme. 

D i e Untersuchung der exper imente l l en Überprüfbarkeit funktionsanalyt isch ge ­

wonnener Hypothesen kann wiederum nur be i solchen Aussagen e insetzen , die 
einen Erklärungsanspruch erheben . D i e me is ten Aussagen des F u n k t i o n a l i s -

243) 
m u s s ind jedoch d e f i n i t o r i s c h e r , z . T . auch d e s k r i p t i v e r A r t . Aussagen 

240) V g l . z . B . B l a u / S c o t t (1963); Se l zn i ck (1969) sowie die L i t e r a t u r b e i s p i e ­
l e be i Tjaden (1969), S . 149 f f . ; (1971), K a p . 1 . , 4 . und 5. 

241) V g l . dazu C y e r t / M a r c h (1963); M a r c h / S i m o n (1958); Heinen (1972), 
S . 95 f f . 

242) Tjaden (1969), S . 151 . 

243) V g l . dazu auch die A n a l y s e b e i E b e r l e i n (1971). 
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mit Erklärungsanspruch finden sich demgegenüber selten. Insofern ist das 

Potential, das die funktionsanalytische Organisationsforschung für die Ableitung 

von möglicherweise experimentell prüfbaren Aussagen bietet, von vornherein 

sehr beschränkt. 

Wie aus funktionalanalytischen Erklärungshypothesen prinzipiell prüfbare Kau­

salhypothesen abgeleitet werden können und welche Schwierigkeiten sich bei 

der Beurteilung ihres Informationsgehalts und ihrer Operationalisierung erge­

ben können, sei an folgendem Beispiel kurz erläutert: 

Das Ergebnis einer Funktionalanalyse lautet : 2 4 5 * 

"Informelle Gruppennormen, die die Arbeitsleistung in Akkordgruppen 
begrenzen, haben die Funktion, individuelle Lohnsteigerungen zu ver ­
hindern und das Lohnniveau der Gruppe und damit die Gruppe selbst 
stabü zu halten." 

Das soziale System "Arbeitsgruppe" bleibt nach dieser These offensichtlich 

nur im Gleichgewicht (überlebensfähig), wenn die Lohnstruktur in der Grup­

pe gewissen von der Gruppe entwickelten Standards genügt. Diese können bei 

einem Stücklohnsystem nur eingehalten werden, wenn die mengenmäßigen A r ­

beitsleistungen einer sozialen Kontrolle durch die Gruppe unterworfen wer­

den. Vereinfacht könnte die aus der Funktionalhypothese geformte Kausalhy­

pothese lauten: 

"Informelle Normen über Leistungsstandards bewirken die Stabüität 
des sozialen Systems * Arbeitsgruppe* 

Diese grundsätzlich empirisch (z .B . experimentell) prüfbare Aussage bedarf 

jedoch einiger Präzisierungen, die ganz allgemein zur Beurteilung der empi-

244) V g l . etwa die Beispiele für funktionalanalytische Erklärung bei Stegmül­
ler (1969), S. 563 ff. und bei Homans (1970), S . 386 ff. 

245) In Anlehnung an Zetterberg (1965), S. 75, der dieses Beispiel einer un­
veröffentlichten Schrift von Johan Galtung entnimmt. 
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sehen Erklärungskraft von Funktionalhypothesen e r f o r d e r l i c h s i n d : 

(a) Handelt es s i ch bei d e r Stabilitätsbedingung (hier: Einhaltung e iner b e ­

s t immten L e i s t u n g s - und Lohnstruktur innerhalb der Gruppe) um eine 

funktionale U n v e r m e i d l i c h k e i t oder gibt es funktionale A l t e rnat iven für 

die Stabi l itätserhaltung? 

Die Beantwortung d i e s e r F r a g e beeinflußt entscheidend den empi r i s chen 

Gehalt der Hypothese . 

(b) Wie ist d e r Anwendungsbereich der funktionalen Systemaussage zu be ­

s t immen (wie ist d ie K l a s s e der betroffenen soz ia len Systeme f e s t z u ­

legen?) 

Davon kann nicht nur die Berecht igung der Annahme von funktionaler 

Unverme id l i chke i t entscheidend abhängen; es ist auch w i ch t ig , daß das 

System ohne Rückgriff auf den zu erklärenden Sachverhalt (hier i n f o r m e l ­

le Normen b z w . r e la t i v konstante Entgel tstruktur) def iniert w i r d , um 

eine tautologische Erklärung zu v e r m e i d e n . 

(c) Wor in besteht das normale F u n k t i o n i e r e n , die Stabilität, das Überleben 

des Systems im e inzelnen, wann funktioniert es nicht m e h r n o r m a l , w i r d 

es i n s t a b i l , hört es auf zu ex i s t i e ren? 

D a m i t i s t ein zentrales P r o b l e m der Funktionalanalyse angesprochen. 

E i n e e m p i r i s c h re levante , operationale Def in i t ion von Stabilität, F u n k t i o ­

n ieren oder soz ia l em Überleben kann je nach subjekt iver Wertvorste l lung 

oder Deutung sehr unterschied l i ch ausfal len und in die Nähe von B e l i e b i g ­

keitsaussagen r e i c h e n . B e i welcher Kommunikationsintensität und - f o r m 

246) V g l . dazu vor a l l e m Stegmüller (1969), S . 559 f f . und 566 ff . Z u r w i s ­
senschaftslogischen Beurte i lung der Funkt ionalanalyse v g l . f e rner H e m -
pel (1965), S . 297 f f # ; Nagel (1961), S . 520 f f . ; Rudner (1966), S . 84 ff . 
Zur R e d u z i e r bar keit funktionaler Hypothesen auf Individualverhalten -
einem für die exper imente l le Forschung sehr bedeutenden Umstand -
v g l . H u m m e l l / O p p (1971), S. 75 ff . M e r t o n (1967), S . 139 f f . weist 
auf zahlre iche F r a g e n der e m p i r i s c h e n Prüfung von funktionalen T h e ­
sen h i n , hält jedoch ihre exper imente l le Erkundung p r i n z i p i e l l für m ö g ­
l i c h (vgl . ebenda, S. 142). 
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eine Gruppe noch "überlebt" oder ob eine pr ivatwir tschaf t l i che O r g a n i s a ­

tion z . B . b e i . / . 10,0,+5 oder 25 % Eigenkapita lrendite (noch) " n o r m a l " 

funkt ioniert , ob v i e l l e i cht ganz andere K r i t e r i e n anzulegen sind ( z . B . F l u k ­

tuationsrate) , ist nicht genere l l zu entscheiden. Besondere S c h w i e r i g k e i ­

ten verursachen die in diesem Zusammenhang notwendigen Abgrenzungen 

zwischen Systembestand (Überleben, Stabilität) und Systementwicklung 

(Wandel, Veränderung), wei l unbekannt i s t , wann ein System seine Iden­

tität v e r l i e r t . 

Ähnliche Präzisierungen s ind für die leistende Größe (hier : in formel le 

Leistungsnormen) und das funktionale E r f o r d e r n i s (hier: Einhal tung e iner 

best immten Lohnstruktur ) zu m a c h e n . 

Welches ist der innere und äußere Bedingungs sp ie l räum, in dem das in 

der Hypothese benannte System e x i s t i e r t ? 

Zwar muß die Präzisierung der Antecedenzbedingungen (hier z . B . s p e z i ­

f ische Machts t ruktur in der Gruppe , Stücklohnsystem), unter denen ein 

Gesetz (hier die s tab i l i s ierende Wirkung einer von der Gruppe a k z e p ­

t ierten internen Lohnstruktur) gelten s o l l , im Rahmen jeder e m p i r i s c h e n 

Erklärung er fo lgen. Von der Bemessung dieses Bedingungs rahm ens hängt 

es aber bei der Funktionalanalyse besonders ab , ob die Möglichkeit funk­

t ionaler A l t e rnat iven in Betracht gezogen w i r d , die be i e iner l e i c h t v e r ­

änderten Bedingungskonstellation eventuell gedacht werden könnte. Kön­

nen funktionale A l te rnat iven nicht verne int werden, so v e r m i n d e r n s i ch 

die e m p i r i s c h e Erklärungskraft und die Prüfungsmöglichkeiten e iner F u n k ­

tionalhypothese. Auf das B e i s p i e l bezogen bedeutet d i e s , daß die Behaup­

tung: " D i e Identifikation m i t der Produkt ion b z w . der Organisat ion oder 

die Situation auf dem A r b e i t s m a r k t gewährleisten die Gruppen Stabilität 

und nicht a l l e i n die Erhal tung eines über in formel le N o r m e n k o n t r o l l i e r ­

ten Leistungsniveaus" vom Funkt ional i s ten durch die Aussage zurückge­

wiesen w i r d , daß seine Funktionalhypothese gar nicht für diese E x i s t e n z ­

weise von Gruppen ge l te . D i e Einengung des Bedingungs Spielraums e iner 
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Funktionalhypothese kann also tendenziel l eine Immunis ierung der B e ­

hauptung funktionaler U n v e r m e i d l i c h k e i t eines Phänomens gegen e m p i ­

r i s c h re levante A l t e r n a t i v e n bedeuten. 

Grundsätzlich können a lso exper imente l l überprüfbare Hypothesen über funk­

t ionale Unverme id l i chke i t en oder funktionale A l t e r n a t i v e n abgeleitet werden, 
247) 

i n d e m j ^ i e J n Dabe i ist 

auf d ie Gefahren der Tauto log is ierung und der termino log ischen Immunis ierung 

gegen die E r f a h r u n g besonders zu achten. H i e r i n und in der Seltenheit von 

Aussagen m i t Erklärungsanspruch l iegt der Grund für die geringe e m p i r i ­

sche Re levanz der funktionalanalyt ischen Organisations for s chung. 

2243. Kybernet i s che System theor ie 

Das sys temor ient i e r te Denken hat im B e r e i c h der Bet r i ebswir t s cha f t s l ehre 

und insbesondere der Organisat ions forschung eine Re ihe von n o r r n a t ^ n _ A _ u s ^ 

sagen im Sinne von V e r h a l t e n s - und Gestaltungsempfehlungen hervorgebracht . 

Sie betreffen v o r a l l e m die Gestaltung der Organisat ion s s t ruktur a l s Ganzes 

und des Verha l tens bei d e r Einführung und Durchsetzung von o r g a n i s a t o r i -
248) 

sehen Veränderungen. Solche normat iven , z ie lger ichteten oder technolo­

g ischen Aussagen l a s s e n s i ch ohne Schwier igkei ten in eine F o r m br ingen , die 
249) 

dem Erklärungsschéma entspr i cht . Sie können damit e m p i r i s c h k o n t r o l ­

l i e r b a r werden . L e t z t l i c h beinhalten solche technologischen Aussagen nichts 

anderes als die V e r m u t u n g , daß eine best immte Maßnahme die E r r e i c h u n g 

eines erwünschten Z ie les b e w i r k t . D i e Aussage etwa 

247) " S i e s te l len dann a l l e rd ings keine Erklärungsform s u i gener is d a r , s o n ­
dern fa l len unter das a l lgemeine Schema wissenschaf t l i cher Erklärungen." 
Stegmüller (1969), S . 581. 

248) V g l . dazu auch den Überblick be i K i r s c h (1973a); f e rner finden s i ch B e i ­
spie le dafür in dem Sammelband von B l e i c h e r (1972), besonders T e ü e 
3 und 4 . 

249) V g l . dazu im einzelnen Stegmüller (1969), S . 530 ff . 
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"d i e Systemanalyse kann als Voraussetzung für die optimale o r g a n i ­
sator i s che Gestaltung von Betr ieben angesehen werden" 2 50) 

besagt nichts anderes, a ls daß die Interpretation b z w . Ana lyse der B e t r i e b s ­

wirtschaft eine Ursache dafür i s t , daß die organisator ische Gestaltung der 

Betr iebswir tschaf t opt imal w i r d . D ie e m p i r i s c h e Überprüfung dieser oder 

ähnlicher normat iver Aussagen der organisat ional en Systemtheorie erscheint 

p r i n z i p i e l l möglich ( z . B . durch Organisationelle Fe ldexper imente ) . Bedingung 

i s t , daß die Inhalte d i eser Aussage operational gemacht werden können (Gibt 

es weitere Voraussetzungen? Wodurch ist eine Systemanalyse gekennzeichnet? 

Was heißt " o rgan isa tor i s che Gestaltung"? Welches s ind die Opt imal itätskri-

ter i en? ). H i e r stel len s i c h die gleichen Möglichkeiten und P r o b l e m e , d i e z u ­

vor für die A l lgemeine Systemtheorie und die Funkt ional analyse geschi ldert 

wurden . 

251 

E i n e gewisse Sonderstel lung n immt die ky_bern_e_tische_Org_a_nisaUon_s^oj^chimg_ 

i m Rahmen normat iver system theoret ischer Aussagen e i n . D i e Kybernet ik 

w i r d me is t a ls eine Te i l theor i e der A l lgemeinen Systemtheor ie aufgefaßt. 

Sie " i s t die f o r m a l e , interdisziplinäre M e ta wis s en schaff von den Strukturen 
und Nach r ich tentransformationen a l l e r denkmöglichen z i e l o r ient ier ten d y n a m i -

252) 

sehen S y s t e m e " . A l s ein solches Sys tem, das obendrein noch äußerst 

komplex und probabi l i s t i s ch i s t , werden auch die Unternehmung und ihre Sub­

systeme angesehen, " d i e fo lg l i ch a ls kybernet ische Systeme betrachtet und 
253) 

gestaltet werden können". 
D i e Aufgabe der kybernet ischen Organisat ionsforschung ist vorwiegend n o r ­
m a t i v e r A r t . " (A ) l s auf Veränderung der soz ia len W i r k l i c h k e i t gerichtete 

254) 
Handlungswissenschaft" hat s ie "das theoretische Fundament für r e a l i -

250) Wegner (1969), S p . 1616. 
251) V g l . dazu insbesondere B lohm (1970); F l i k (1969); Holtgrewe (1968); 

K r i e g (1971); M i r o w (1969); U l r i c h (1971). 

252) K r i e g (1971), S . 27 . 
253) Ebenda, S . 2 7. 
254) V g l . U l r i c h (1971), S . 46 f f . , h i e r S . 48. 
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s t i s che M o d e l l e der Gestaltung und Lenkung von Unternehmungen abzuge­

b e n " 2 5 5 * , damit auf kybernet i s cher Grundlage "ebenso funktionstüchtige und 

neuartige s o z i a l e Systeme entworfen werden k ö n n e n " 2 5 6 * , wie d ies auch in 

den Ingenieur Wissenschaften gelungen s e i (Systems engineering) . Anders a l s 

in den Ingenieurwissenschaften, in denen die e m p i r i s c h e Bewährung techno­

l o g i s c h e r Hypothesen r e l a t i v einfach k o n t r o l l i e r t werden kann, können k a b e r -

netische Sozialtechnologien nicht ohne weiteres e m p i r i s c h überprüft werden. 

D i e s hat folgende Gründe: 

(a) Nach A n s i c h t v i e l e r K y b e r n e t i k e r scheidet eine e m p i r i s c h - a n a l y t i s c h e 

E r f o r s c h u n g umfassender s o z i a l e r Systeme wie der Unternehmung wegen 
257) 

i h r e r ex t rem hohen Komplexität und Varietät von vornhere in a u s . 

D a m i t können auch normat ive kybernetische Aussagen nicht e m p i r i s c h -

analyt isch getestet w e r d e n . Dennoch müssen solche Systeme aber nach 

Ans i cht der K y b e r n e t i k e r beherrscht und z ie lger i chtet gelenkt werden . 

D i e Kybernet ik findet ihren methodischen Zugang zu d i eser Aufgabenste l ­

lung durch eine spez i f i sche A r t der S y s t e m - und M o d e l l b i l d u n g . D i e s e be ­

steht ähnlich wie in der A l l g e m e i n e n System theorie in der m a t e r i e l l e n 

organisationsbezogenen Ausgesta l tung f o r m a l e r kybernet ischer A u s s a g e n -

système. D i e e m p i r i s c h - a n a l y t i s c h e Bewertung kybernet ischer O r g a ­

nisât ionsgestaltungsmodelle w i r d ausgeschlossen, ohne daß ein anderes 

V e r f a h r e n zur e m p i r i s c h e n Bewertung der Gestaltungsvorschläge ange­

boten würde. D a m i t entziehen s i ch die Gestaltungsvorschläge für die s o ­

z iale Realität der K o n t r o l l e durch die empi r i s che F o r s c h u n g . K y b e r n e -

255) K r i e g (1971), S . 39. 
256) U l r i c h (1971), S . 47 . 
257) V g l . K r i e g (1971), S . 35 f f . ; U l r i c h (1971), S. 46 f f . Demgegenüber 

fordert jedoch B lohm "soweit wie möglich" Fa l s i f ika t i onsversuche in 
Rea lexper imenten , ohne d iese Möglichkeiten näher zu erläutern. V g l . 
Blohm (1970), S . 146. 

258) Im übrigen taucht h i e r das g le iche P r o b l e m wie be i der A l l geme inen 
System theorie wieder auf, nämlich daß K y b e r n e t i k e r le icht in der G e ­
fahr s i n d , ihre Metawissenschaf t nicht nur a ls eine F o r m a l w i s s e n ­
schaft, sondern als eine A r t Meta -Rea lWissenschaf t anzusehen, aus 
der die Strukturen der Realität nur abgeleitet zu werden brauchen . 
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t i s che M o d e l l e können für den F o r s c h e r oder für den P r a k t i k e r nur über 

die kognit ive Übernahme der kybernet ischen Grundpr inz ip ien und der f o r ­

m a l e n M o d e l l s t r u k t u r e n p l a u s i b e l , einsehbar und überzeugend w i r k e n . Ob 

dann be i p r a k t i s c h e r Anwendung so lcher M o d e l l e , soweit s i e anwendbar 

v o r l i e g e n , der kybernetische Ansatz oder andere Faktoren eine Verän­

derung der Zielgrößen bewirkt haben, läßt s i ch p r i n z i p i e l l nicht f es t ­

s t e l l e n . 

(b) Selbst wenn m a n diesen immanenten Einwand gegen die empi r i s che Über­

prüfbarkeit i h r e r Aussagen beiseite läßt, so erscheint es für d ie K y b e r ­

netik noch s chwier iger a ls im F a l l e der zuvor angesprochenen System-

or i ent i e r ten Typen der Organisat ionsforschung, exper imente l l überprüf­

bare Aussagen abzu le i ten . D i e kybernet ische Organisat ionsforschung hat 

b i sher vorwiegend begri f f l i che und d e s k r i p t i v e , re la t iv abstrakt gehal te ­

ne Aussagen hervorgebracht und ist von diesen nur ansatzweise zu n o r ­

mat iven M o d e l l v o r Schlägen vorgedrungen. D i e s e normat iven V o r s t e l l u n ­

gen s ind zudem noch so f o r m a l und a l lgemein gehalten, daß eine A n w e n ­

dung in der e m p i r i s c h e n Forschung - ganz abgesehen von der M o d e l l -

komplexität - prob lemat isch ersche int . Z u r D a r s t e l l u n g d ieses P r o b l e m s 

ein einfaches B e i s p i e l : 

" E i n e äußerst komplexe Organisat ion muß grundsätzlich a l s e in R e g e ­
lungssystem aufgebaut werden . Nur dann kann s ie ihr Z i e l gegen eine 
hohe V i e l f a l t von Störungen ver fo lgen. "259) 

E s fragt s i c h , ähnlich wie bei der Funkt iona lanalyse , ob eine solche F o r ­

derung nicht tautologisch i s t , we i l die Regelung schon i m O r g a n i s a t i o n s -

begriff enthalten se in könnte. W e i t e r h i n , f a l l s diese F r a g e verne int w i r d , 

bleiben zahlre i che Operat iona l i s i e rungsprob leme , Prämissen und A n w e n ­

dungsbedingungen offen, die je nach i h r e r Wahl Informationsgehalt und 

empir i s che Bewährung beeinflussen: Welche e m p i r i s c h e n Anforderungen 

2 5 9 ) M i r o w (1969), S . 142; z u weiteren ähnlich gear te ten kybernet ischen G e ­
staltungsvorschlägen v g l . ebenda, S . 142 f f . , f e rner K r i e g (1971), 
S . 142 f f . 
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s ind an e in " R e g e l u n g s s y s t e m " zu ste l len? Welche " V i e l f a l t " welcher 

A r t von "Störungen" s o l l a ls Prüfkriterium gelten? Können andere F a k ­

toren die Zielbeständigkeit ebenfalls beeinflussen? 

2244 „ Sinnbezogene System theor ie 

D e r v i e r t e Typus System o r i e n t i e r t e r Organisat ionsforschung weist zunächst 

manche P a r a l l e l e n zur funktionalanalytischen Forschungsr i chtung auf. Sein 

H a u p t v e r t r e t e r , N i k l a s Luhmann , tritt jedoch konsequent für einen Äqui-

X ^ Ë L ^ ^ ^ y 0 . 1 ! ^ ! ^ ! ! 1 1 ^ e m » E r rückt nicht a l l e i n funktionale U n v e r m e i d l i c h -

keiten des Systembestands in den Mi t t e lpunkt , sondern zieht die v e r s c h i e d e n ­

art igs ten P r o b l e m e oder Le is tungen von Systemen als Bezugsgesichtspunkte 

der funktionalen Methode h e r a n , von denen aus 

"versch iedene Möglichkeiten des Handelns , äußerlich ganz unters ch i ed ­
lich anmutende soz ia le Tatbestände als funktional äquivalent b e t r a c h ­
tet werden können.«.. Arbe i t sgruppen können der K o o r d i n a t i o n , der 
M o t i v a t i o n oder der Kompensat ion für soz ia le und emotionale E n t b e h ­
rungen dienen; jedes d i e ser P r o b l e m e kann aber auch auf andere W e i ­
se, z . B . durch straffe D i r e k t i o n oder durch hohe Entlohnung gelöst 
werden . D i e s e A l t e r n a t i v e n , die auf den ersten B l i c k ganz heterogen 
anmuten, können unter dem Gesichtspunkt g le icher Funkt ion in e inem 
best immten System oder Systemtyp s innvo l l verg l i chen werden , i n s ­
besondere im H i n b l i c k auf ihre unterschiedl i chen F o l g e p r o b l e m e . " 2 6 1 ) 

D i e s e System theoretische Weiterentwicklung a l l e i n würde für die h i e r i n t e r ­

ess ierende F r a g e s t e l l u n g jedoch kaum eine Einordnung als selbständiger s y ­

s temtheoret ischer Forschungstypus recht f e r t i gen . D e r in d iesem Z u s a m m e n -

260) Über Luhmanns d i f ferenz ier tes theoret isches Grundkonzept in f o rmieren 
seine Beiträge in H a b e r m a s / L u h m a n n (1971), sein Aufsatzband (1970) 
sowie S i evers (1970). D i e organisat ionstheoret ischen Auffassungen L u h ­
manns s ind aus seinen Büchern (1964), (1968), dem Aufsatzband (1971a) 
sowie se inem M a n u s k r i p t (1972) zu e r s e h e n . D i e Ausführungen an d i e ­
se r Stel le können wie schon zuvor nur andeutenden C h a r a k t e r haben, ob ­
wohl der Organisat ions forschung Luhmanns in der B e t r i e b s w i r t s c h a f t s ­
l ehre b isher e r s t wenig A u f m e r k s a m k e i t gewidmet wurde . 

261) Luhmann (1970b), S. 35, 37 . 
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hang grav ierende Unterschied l iegt in der £^änomen^oj^s_chen_n(^ierung 

der Luhmann sehen Systemtheor ie , die an der Sinnvermitte l thei t a l l e n m e n s c h ­

l i c h e n Handelns anknüpft. D e r dem Menschen wie auch soz ia len Systemen im 

jewei l igen soz ia len Kontext (Lebenswelt) vermi t te l t e Sinn bi ldet das m e i s t u n ­

bewußte Se l ekt i onskr i t e r ium des Handelns in e iner potentiel l über komplexen , 
2 62) 

an vielfältigen Wahrnehmungs- und Handlungsmöglichkeiten re i chen U m w e l t . 

" D a s menschl i che Handeln ist in einer funktional denkenden System theorie 

nicht a ls gesetzmäßig bewirkter und wirkender Kausal faktor e ingesetzt , sondern 

a ls an Sinn or ient ierte Selekt ion, die nur durch system s t r u k t u r e l l e Einschrän­

kung der Möglichkeiten, aus denen gewählt werden kann, voraussehbar w i r d . f ^ ^ * 

Schon dieses Zitat verdeut l i cht , daß die Able i tung von exper imente l l prüfbaren 

Aussagen aus Luhmanns Systemtheorie schwer möglich i s t . Handeln in S y s t e ­

m e n wie auch Systembildung sind nach Luhmann nur sinnbezogen mögl i ch . 

Und Sinnaussagen entziehen s i ch e m p i r i s c h e r Beobachtung weitgehend. " S y ­

stembi ldung besteht mi th in in der Stab i l i s i e rung re la t i v invar ianter und auf 

d ie Umwel t bezogene S innstrukturen , die Komplexität reduz ie ren oder doch die 

Reduktion von Komplexität durch konkretes V e r h a l t e n e r l e i c h t e r n können." 

D i e s e Aussage erläutert Luhmann am B e i s p i e l der Entwicklungsgeschichte 

der Theor ie der Unternehmung. D i e ältere Theor ie ( z . B . A . M a r s h a l l ) sah 

den Sinn unternehmerischen (organisationalen) Handelns in e iner Befolgung 

der Rege ln , die der nahezu vo l lkommen funktionierende M a r k t e r f o r d e r t . 

D u r c h Anpassung se iner Entscheidungen an die Bedingungen des M a r k t m e ­

chanismus , der als system externer Prozeß genügend Umweltkomplexität a b ­

s o r b i e r t , ist der Unternehmer a ls E i n z e l p e r s o n w i r t s c h a f t l i c h handlungsfä­

h i g . In der jüngeren Theor ie ( z . B . S imon , Papandreou) w i r d infolge der I r ­

realität der Marktprämissen auf die sehr v i e l k o m p l e x e r e n , u n s i c h e r e r e n 

262) V g l . dazu einige organisationsbezogene B e i s p i e l e be i Luhmann (1964), 
z . B . S . 50 f . und 81 . 

263) Luhmann (1971), S . 90. 
264) Luhmann (1968), S . 122. 
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Umweltbedingungen unternehmerischen Handelns v e r w i e s e n . D e r " S i n n " des 

Systems "Unternehmung" besteht nun vorwiegend d a r i n , durch die O r g a n i ­

sation a r b e i t s t e i l i g e r System interner Problemlösungsprozesse " U m w e l t k o m ­

plexität a b z u a r b e i t e n " . 2 6 5 * D i e beiden Sinngebungen führen zu völlig v e r s c h i e ­

denen Bildungen des Systems " Untern ehm un g" in Theor ie und P r a x i s . 

So einleuchtend und fruchtbar eine solche Konzept ion für das Vers tehen von 

organisat ionalen Systemen und menschl i chen Handlungen in Organisat ionen 

auch se in m a g , für die h i e r unmittelbar angesprochene Frages te l lung g i l t , 

daß der phänomenologische Rückgriff auf den Sinn a l s fundamentale Größe 

des Systemverhaltens eine exper imente l le Prüfung System theoret ischer A u s ­

sagen d i e s e r A r t unmöglich m a c h t . D i e s w i r d auch von Luhmann selbst 
.. , 266) eingeräumt: 

" D i e InterSubjektivität von Erkenntn is kann nicht m e h r an etwas V o r ­
handenem festgemacht werden, das zu er fahren jeder vernünftige 
M e n s c h in der L a g e s e i . . . V i e l m e h r kann d a s , was man in tersub ­
jekt ive Übertragbarkeit von Vors te l lungen und Erkenntn issen genannt 
hat , nur durch die F o r m sinnhafter E r l e b n i s v e r a r b e i t u n g gewährlei­
stet werden."267) 

D am i t _ w i r d ^ e utl i ch j__daß_ _elne_expe rj^m^ntelle JÜ^rpjnifung __von _sy £temtheo -
268) 

r et j_s_ch änom_ejiologis c^en_A uss agen_a_ _pj_iori_ n içht_ 2^KHçh_J_s_t ._ T e r ­

m i n o l o g i e , Struktur und A n s p r u c h der phänomenologisch-systemtheoretischen 

Organisat ionsaussagen sind weder auf Beschre ibung und Erklärung im ana ly ­

t ischen Sinne noch auf Gestaltung der Realität ausger ichtet , sondern auf u m ­

fassendes V e r s t e h e n . So sieht Luhmann in seinem M o d e l l o r g a n i s i e r t e r S o -
269) 

z ia l sys teme l e d i g l i c h e in " D e n k m o d e l l " und in se iner Systemtheorie e in 
265) V g l . ebenda, S . 122 f. 
266) Thome (1973), S . 100 f f . , ze igt , daß Luhmann zunächst einen k a u s a l -

a n a l y t i s c h - e m p i r i s c h e n Anspruch für seine Theor i e erhob, s i c h dann 
jedoch i m m e r stärker phänomenologisch o r i e n t i e r t e . 

267) Luhmann (1971), S . 87 . 
268) V g l . dazu auch die Ausführungen auf S . 59 f f . d i e ser A r b e i t . 

269) V g l . Luhmann (1972), S . 37. 
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" S c h e m a der Suche nach P r o b l e m e n und der Aufdeckung i h r e r Z u s a m m e n -
u~ .. 2 7 ° ) hange " . 

D i e Anwendung des K r i t e r i u m s exper imente l ler Überpriifbarkeit auf d ie s y s t e m ­

theoret ischen Ansätze der Organisat ionsforschung hat den e r fahrungswissen ­

schaft l i chen C h a r a k t e r dieser Theor ier ichtungen aus k r i t i s c h - r a t i o n a l i s t i s c h e r 

Sicht sehr s tark eingeschränkt. Zwar kann die A l lgemeine System theor ie 

F o r m u l i e r u n g s h i l f e be i der Aufste l lung von relevanten Hypothesen b ieten, zwar 

l a s s e n s i ch funktional ist ische Thesen unter bestimmten Einschränkungen über­

prüfungsfähig f o r m u l i e r e n ; diese Möglichkeiten sind jedoch begrenzt , w e i l s ich 

die Ansätze sehr weitgehend im Termino log i s chen erschöpfen, und s ie werden 

zudem noch eingeengt von der faktischen experimentel len Unpr i i fbarke i t k y b e r ­

n e t i s c h - n o r m a t i v e r und sinnbezogener systemtheoret ischer A u s s a g e n . Unter 

dem B l i c k w i n k e l des K r i t i s c h e n Rat iona l i smus kommt demnach den s y s t e m -

th eo r et i s chen A n s ätz en allenfalls^ _irn_ V o r f e l d der er fahr ungs wissen schaft l ichen 
2 71) 

H^jDothesen-_und_Thej^iebildüng_übe r J ^ r g a n j s a t i p n e n _ ^ d e u t u n g z u . 

270) Luhmann (1971c), S . 207. 
2 71) Zu weiteren wissenschaftstheoret ischen Interpretationsmöglichkeiten 

System theoret ischer Organisat ionsforschung v g l . P i c o t (1974). W e i t e ­
re K r i t i k e n an der Systemforschung in der Be t r i ebswi r t s cha f t s l ehre 
bei Jehle (1974). 



Zweites Kapitel 

Problemkreise bei der Durchführung 
experimenteller Organisationsforschung 

Gegenstand des zweiten K a p i t e l s s ind die F r a g e n und P r o b l e m e , d ie s i ch 

nach Vor l i egen der zuvor beschriebenen Voraussetzungen be i der Durchfüh­

rung Organisationswissenschaft!icher Exper imente ergeben können. Nach einer 

kurzen D i s k u s s i o n möglicher B e u r t e i l u n g s k r i t e r i e n für die Leistungsfähigkeit 

und die Gestaltung exper imente l l e r Forschungsver fahren (I.) und der in der 

gängigen Methodenl i teratur vorzufindenden Anleitungen für exper imente l le 

Ver fahrenswe isen (II.) l i egt das hauptsächliche Augenmerk des K a p i t e l s auf 

den typischen Prob lemen exper imente l l e r Organisat ionsforschung i m Labor 

(HI.) und im F e l d ( I V . ) . 

I. Kriterien zur Beurteilung des Experiments 
als empirische Forschungsmethode 

Zur Beurte i lung der Leistungsfähigkeit und Gestaltung e m p i r i s c h e r F o r ­

schungsmethoden in den Soz ia lwissenschaften l a s sen s ich zumindest d r e i A r ­

ten von K r i t e r i e n g r u p p e n heranziehen"^, die keineswegs a l s A l t e r n a t i v e n zu 

denken s i n d , sondern in e iner konkreten F o r s c h ungs situât ion in d e r Rege l 

gemeinsam angewandt werden: 

1. Methodische K r i t e r i e n , die Aussagen über die Gültigkeit e m p i r i ­

scher Forschungsergebnisse ermöglichen s o l l e n , 

2 . Ökonomische K r i t e r i e n , die s i ch auf den Umfang von Zeit und Ge ld 

beziehen, der für die Anwendung e iner Methode e r f o r d e r l i c h i s t , 

1) E ine wei tere K r i t e r i e n a r t wäre etwa die aus übergeordneten F o r s c h u n g s ­
interessen abgeleitete Re levanz e iner theoret ischen F r a g e s t e l l u n g , durch 
die die A r t des E i n s a t z e s e m p i r i s c h e r Forschungsmethoden mi t t e lbar g e ­
steuert werden kann; v g l . dazu Holzkamp (1970a), S . 8 f f . 
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3 . Forschungsethische K r i t e r i e n , die eine Stellungnahme zu der m o r a l i ­

schen Zulässigkeit bes t immter Forschungstechniken i m soz ia l en B e ­

reich erlauben s o l l e n , 

1. Methodische Kriterien 

In e r s t e r L i n i e werden in der a l lgemeinen Methoden- und E x p e r i m e n t l i t e r a -
2) 

tur die methodischen K r i t e r i e n d i s k u t i e r t . Im allgemeinen w i r d das P r o ­

b l em der Gültigkeit ^er m ^ Hi l f e e iner best immten Methode erhobenen E r ­

gebnisse in zwei voneinander abhängige Te i lprob leme aufgespalten. Auf das 

E x p e r i m e n t übertragen können diese beiden F r a g e n k r e i s e wie folgt f o r m u l i e r t 

werden: 

(1) Haben tatsächlich d ie experimentel len V a r i a b l e n die festgestel lte Verän­

derung hervorgerufen und nicht irgendwelche anderen F a k t o r e n ? M i t w e l ­

cher Genauigkeit (Zuverlässigkeit) ist die Versuchsanordnung imstande, 

eine Wirkungsbeziehung zwischen der manipul ier ten und der abhängigen 
3) 

V a r i a b l e n aufzudecken? Dieses von Campbe l l als ^erneJ^aUdUät^be­

zeichnete K r i t e r i u m betrifft vo r a l l e m die F r a g e der K o n t r o l l i e r b a r k e i t 

und Kon t ro l l e der auf die exper imente l le Situation möglicherweise e i n ­

wirkenden Größen. E s entspricht dem aus der al lgemeinen Meßtheorie b e ­

kannten P r o b l e m der Z^ej^ässigkeit_ (Reliabilität, r e l i a b i l i t y ) von Meßin­

strumenten . Wie gut die Interpretationsmöglichkeiten der festgestel lten 

Ergebn isse s i n d , welche theoretische Re levanz sie haben, bleibt be i d i e ­

sem Teükriterium unberücksichtigt. Interne Validität eines E x p e r i m e n t s 

"betr i f f t nur den G r a d der formalen Genauigkeit von e m p i r i s c h e r m i t t e l -

2) V g l . z . B . Magnusson (1969); Bredenkamp (1969); Kaplan (1964), S . 198 f f . ; 
K e r l i n g e r (1964), S. 429 ff . u . 444 f f . ; Cronbach (1970), S. 121 f f . ; 
Mangold (1969), S . 15 f f . ; Schräder (1971); May ntz et a l . (1971), S. 22 f . ; 
Roghmann (1967), S. 184 f f . ; Campbe l l /S tan ley (1963); Campbe l l (1957); 
A r o n s o n / C a r l s m i t h (1968), S. 22 f f . ; T y l e r (1971), S. 25 f f . ; Hartmann 
(1970), S . 110 ff . u . 142; Holzkamp (1964); (1968). 

3) V g l . Campbe l l (1957), S . 297; Campbel l /Stanley (1963), S. 175. 
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ten Daten , unabhängig davon, was diese bedeuten" . Im Ideal fa l l i n t e r ­

ner Validität sol lte e ine Exper imentanordnung "unter sonst g le ichen U m ­

ständen i m m e r die g l e i chen Resultate l i e f e r n . . . , so l len . . . U n t e r s c h i e ­

de als Unterschiede in d e r Sache . . . und nicht als Ausdruck von V e r -
4) 

änderungen des E r m i t t l u n g s i n s t r u m e n t s gedeutet werden können." 

(2) Inwiefern und für welche Grundgesamtheiten s ind die exper imente l len E r ­

gebnisse repräsentativ? Hat das E x p e r i m e n t für die Überprüfung des in 

der Hypothese behaupteten WirkungsZusammenhangs Gültigkeit oder sind 

die E r g e b n i s s e nur unter best immten zusätzlichen Einschränkungen von 

Wert? Das h i e r m i t aufgeworfene P r o b l e m der ^x^rn_eji_Vajkiität_ (Camp-
5) 

bell) fragt nach der G e n e r a l i s i e r b a r k e i t der im konkreten E x p e r i m e n t 

konstat ierten Befunde, ob die Exper imente " a u c h w i r k l i c h gerade d ie 

Eigenschaften m e s s e n , zu deren Messung s ie konstru ier t w u r d e n " . B e ­

sonders k l a r hat Ho lzkamp das P r o b l e m f o r m u l i e r t : A u s e iner Hypothese 

(theoretischer Satz) läßt s i ch nicht etwa nur eine einzige E x p e r i m e n t a n ­

ordnung (exper imente l ler Satz a ls H a n d l u n g s - E r e i g n i s - R e l a t i o n ) h e r s t e l ­

l e n , sondern es bestehen p r i n z i p i e l l unbegrenzt v i e l e Möglichkeiten, eine 

Rea l i sat ion der Hypothese zu versuchen. Z i e l ist es nun, den e x p e r i m e n ­

te l len Satz aufzufinden, der den theoret ischen Satz am stärksten reprä ­

sent ier t . Theoret i sche und exper imente l le Realität so l l ten s i ch möglichst 

7) 
weitgehend decken. 

Beide T e i l p r o b l e m e stehen nicht i s o l i e r t nebeneinander. Repräsentative U n t e r ­

suchungsergebnisse s ind kaum zu e rwar ten , wenn die interne Validität der 

zustandegekommenen Daten unzulänglich i s t . Umgekehrt kann das Erzwingen 

4) Mangold (1969), S . 18 . 
5) V g l . Campbe l l (1957), S . 297; Campbel l /Stanley (1963), S . 175 f. 
6) Magnusson (1969), S. 132. 
7) V g l . Ho lzkamp (1968), S . 277 f f . ; (1964), S . 30 f f . ; v g l . auch S. 44 

d ieser A r b e i t ; ähnlich auch die Unterscheidung von A r o n s o n / C a r l s m i t h 
(1968), S . 22 ff . zwischen "expérimental r e a l i s m " und "mundane 
r e a l i s m " . 
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intern v a l i d e r Befunde die externe Gültigkeit des Ver fahrens s tark beeinträch­

t igen , wenn be isp ie lsweise aufgrund von ungewöhnlich v i e l e n und u m f a n g r e i ­

chen K o n t r o l l e n experimentel le und theoret isch gemeinte Realität sehr s tark 

d i v e r g i e r e n . In d ieser gegenseitigen Abhängigkeit und K o n k u r r e n z von i n t e r ­

ner und externer Validität zeigt s i ch bere i ts in ganz a l l g e m e i n e r F o r m eine 

bedeutende methodische Prob lemat ik des soz ia l wissenschaft l i chen E x p e r i ­

m e n t s . 

2. Ökonomische Kriterien 

Ökonomische Bewertungskr i ter ien werden in der L i t e r a t u r kaum d i s k u t i e r t . 

Sie s ind auch für die grundsätzliche F r a g e , welche Möglichkeiten eine F o r ­

schungsmethode zur Gewinnung e m p i r i s c h re levanter soz ia lw issenscha f t l i cher 

E r k e n n t n i s s e bietet, von untergeordneter Bedeutung. So l l te s i ch nämlich eine 

Methode a ls besonders leistungsfähig und überlegen e r w e i s e n , so dürfte ein 

eventuell hoher z e i t l i c h e r oder ge ld l i cher Aufwand, m i t dem diese Methode 

möglicherweise verbunden i s t , kein dauerhaftes H i n d e r n i s bedeuten. E i n E r ­

kenntnisgewinn, sofern d ieser methodisch gesichert e r s c h e i n t , könnte von der 

Methodentheorie wohl nicht ökonomischen Argumenten geopfert werden . B e i 

methodischer Gle i chwert igke i t m e h r e r e r V e r f a h r e n können ökonomische Über­

legungen unter Umständen eine Entscheidungsfunktion übernehmen. A l l e r d i n g s 

darf nicht übersehen werden, daß in der F o r s c h u n g s p r a x i s und in der F o r ­

sch ungS£olitik_ ökonomische Argumente häufig den A u s s c h l a g für oder gegen 

den E insa tz e iner best immten Methode und damit eventuell auch über die 

Durchführung eines Pro j ek t s geben können. F e r n e r i s t d ie ökonomische B e ­

urte i lung des E x p e r i m e n t s in einem so hohen Maße von den jeweüigen P r o ­

blemstel lungen und Forschungsbedingungen abhängig, daß a l lgemeine Ausfüh­

rungen nur sehr spekulativen C h a r a k t e r haben können. D i e s e r Sachlage ent­

sprechend so l len im folgenden ökonomische Überlegungen zur experimentel len 

Organisat ionsforschung nicht d i skut ier t werden . 
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3. Ethische Kriterien 

D i e Erwähnung forschungsethischer K r i t e r i e n zur Bewertung e m p i r i s c h e r 

Forschungsmethoden scheint zunächst für die S o z i a l Wissenschaften über­

raschend zu s e i n . D e r Anstoß zu der F r a g e s t e l l u n g , inwieweit E x p e r i m e n ­

te m i t Menschen zulässig se i en , kam aus den Naturwissenschaften, v o r a l -

lern der H u m a n m e d i z i n . M i t der steigenden V e r b r e i t u n g soz ia lwissenschaf t ­

l i c h e r (vor a l l e m soz ia lpsycho log ischer ) Laborexper imente und dem zuneh­

menden Raff inement i h r e r Durchführung wurde in den Vere in ig ten Staaten 

i m m e r häufiger d ie F r a g e aufgeworfen, ob überhaupt oder unter welchen B e ­

dingungen laborexper im enteile Untersuchungen und Manipulat ionen von M e n -
9) 

sehen m o r a l i s c h zu recht fert igen s e i e n . 

Besonders die berühmten G e h o r s a m - E x p e r i m e n t e von Stanley M i l g r a m , in d e ­

nen untersucht wurde , inwieweit Versuchspersonen Anweisungen des E x p e r i ­

mentators gehorchen, die eine Bestrafung von Lernmißerfolgen e iner dritten 

P e r s o n durch (s imul ierte ) zunehmend starke E lekt ros chocks b e i n h a l t e n ^ , h a ­

ben die D i skuss i onen zusätzlich angeregt . Die den f r e i w i l l i g e n V e r s u c h s p e r ­

sonen dabei zugemuteten psychischen K o n f l i k t e , ihre Täuschung, die B e e i n ­

trächtigung i h r e r Würde und ihres Selbstwertgefühls in solchen und ähnlichen 

8) V g l . dazu z . B . die d iversen unter dem T h e m a " E t h i c s of human exper imen­
tat ion" im B r i t i s h M e d i c a l J o u r n a l 1963/64, v o l . 2, veröffentlichten A u f ­
sätze, den "Code of ethics of the W o r l d M e d i c a l A s s o c i a t i o n " , ebenda, 
S . 177-181, die mediz inwissenschaf t l i chen Beiträge in dem Heft N r . 2 
1969, v o l . 98, der Ze i t s chr i f t Daeda lus , J o u r n a l of the A m e r i c a n A c a d e ­
my of A r t s and Sc iences , das s i ch unter dem Rahmenthema " E t h i c a l 
Aspects of Exper imentat ion with Human Subjects" aus der Sicht v e r s c h i e ­
dener Wissenschaften m i t dem P r o b l e m k r e i s beschäftigt, sowie die deut­
schen Veröffentlichungen von Müller (1964); Simon (1964); Böth (1969). 

9) V g l . dazu z . B . B a u m r i n d (1964); C l a r k (1967); K e l m a n (1967); (1968), 
Teü H ; B u r c h a r d (1957); Rokeach (1966); Schultz (1969), S . 222 f f . ; 
W i c k e r (1968); Wolfensberger (1967); A r o n s o n / C a r l s m i t h (1968), S . 29 f f . ; 
Hobbs (1968) sowie die Beiträge von Ta lco t t P a r s o n s und M a r g r e t M e a d 
in dem z i t i e r t e n Heft der Ze i t s chr i f t D a e d a l u s . 

10) V g l . M i l g r a m (1963), (1965). 
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E x p e r i m e n t e n werden a l s Hauptangriffspunkte angeführt. Besonders intensiv 

w i r d i m m e r wieder die m o r a l i s c h e V e r t r e t b a r k e i t von Täusch ungs techniken im 

E x p e r i m e n t d i s k u t i e r t . E s se i p r o b l e m a t i s c h , den Menschen über das wahre 

Z i e l e ines V e r s u c h s im unklaren zu l a s s e n , denn dadurch würde ihm die F r e i -
12) 

h e i t , se lbst zu b e s t i m m e n , was e r von s i c h offenbaren möchte, genommen. 

Unter Rückgriff auf für allgemeingültig angesehene individuel le Werte wie " p e r ­

sonal d i g n i t y " , " p r i v a c y " , " freedom of self-déterminât i o n " , die in der n o r d -

a m e r titanischen Gesel lschaft besonders s tark s o z i a l i s i e r t e r s che inen , jedoch 

auch von den ethisch plädierenden Methodologen nicht weiter h inter fragt und 

o p e r a t i o n a l i s i e r t werden, r ichtet s i c h die F o r d e r u n g auf eine vorher ige u m ­

fassende Information der potentiel len Versuchs te i lnehmer über a l l e I m p l i k a ­

tionen des E x p e r i m e n t s , an die s i c h der f r e i e Entsche id der Betroffenen über 

i h r e Teünahme anschließen so l l f informed consent") . Dadurch würde das E x -
13) 

périment i m m e r mehr zum R o l l e n s p i e l . V e r t r a u l i c h e Behandlung und Schutz 

v o r Mißbrauch der Erhebungsergebnisse sind weitere wicht ige , berechtigt e r ­

scheinende Punkte d i e s e r D i s k u s s i o n , die schließlich z u r F o r m u l i e r u n g eines 

gemäßigten al lgemeinen Kr i t e r i enkata l ogs führte, von dessen Einhal tung der 

U . S . P u b l i c Health S e r v i c e seine f inanz ie l le Unterstützung von F o r s c h u n g s -
14) 

Pro jekten abhängig m a c h t . 

D i e h i e r kurz s k i z z i e r t e n forschungsethischen Gedankengänge haben den N a c h -

t e ü , daß s ie wegen i h r e r Al lgemeinhe i t sehr schwer verwendbar s i n d . E s dürf­

te eine nur im E i n z e l f a l l d i skut i e rbare Ermessens f rage s e i n , ob eine e x p e r i ­

mente l l e Technik wie die Täuschung der Versuchspersonen tatsächlich die Wür­

de und F r e i h e i t des einzelnen v e r l e t z t und wie eine solche mögliche Ver l e t zung 

zu bewerten i s t . E th i s che K r i t e r i e n wie F r e i h e i t z u r Selbstbest immung s ind 

11) V g l . B a u m r i n d (1964) und die E r w i d e r u n g von M i l g r a m (1964). Siehe auch 
d ie Interpretation d i e s e r Befunde auf S . 196 f .d ieser A r b e i t . 

12) V g l . dazu z . B . und im folgenden K e l m a n (1967), S . 1 f f . ; (1968), S . 202 f f . 
13) V g l . dazu auch S.207 f f d i e s e r A r b e i t . 
14) V g l . K e l m a n (1968), S . 203 f . 
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stets r e l a t i v , wie v ie l e ökonomische und soz ia lpsychologische A r b e i t e n 

z e i g e n . E s i s t überraschend, daß ausgerechnet S o z i a l p s y c h o l o g e n * " i h r 

F o r s c h u n g s i n s t r u m e n t a r i u m , so l l te es s i ch a ls p r i n z i p i e l l leistungsfähig e r ­

w e i s e n , m i t so lchen a l lgemeinen Argumenten (Entscheidungsfreiheit , P r i v a t ­

bereich) beschneiden w o l l e n , d ie im L i c h t e der S o z i a l i s a t i o n s - und V e r h a l ­

tensforschung nur geringe Aussagekraf t haben. Veruns i cherungen , Streßsi ­

tuationen oder nicht wahrgenommenen Beobachtungen und Interpretationen 

is t der M e n s c h zudem während seines Lebens sehr häufig ausgesetzt , so daß 

soz ia lw issenscha f t l i ch -exper imente l l e Situationen m i t F r e i w i l l i g e n im L a b o r 

oder m i t unbewußt Tei lnehmenden im F e l d in v i e l en Fällen keinen a u s s c h l a g ­

gebenden Ef fekt für die Persönlichkeitsbildung zeit igen dürften. 

In jedem einzelnen F a l l muß der F o r s c h e r entscheiden, ob die Relevanz und 

der wissenschaf t l i che Kontext des P r o b l e m s sowie d ie alternativen e m p i r i ­

schen und exper imente l l en Möglichkeiten tatsächlich ein E x p e r i m e n t in e iner 

best immten F o r m ( z . B . m i t gez ie l ter Täuschung und Manipulation) erzwingen 
17) 

(also keine n f u n - a n d - g a m e s " - E x p e r i m e n t e ) - vorausgesetzt , daß die expe ­

r imente l l e Methode überhaupt bejaht w i r d . E i n e postexperimentel le Aufklä­

rung ("debrief ing M ) der Versuchspersonen über Sinn und Zweck des E x p e r i ­

ments könnte unter Umständen mögliche ethische Einwände m i l d e r n und z u -
18) 

sätzliche Aufschlüsse l i e f e r n . 
Häufig ist darauf hingewiesen worden, daß die Einhaltung sehr strenger e t h i ­

scher K r i t e r i e n soz ia lwissenschaf t l i chen E x p e r i m e n t i e r e n s diese F o r s c h u n g s ­

methode unanwendbar machen oder auf m e h r oder weniger t r i v i a l e F r a g e s t e l ­

lungen reduz ieren k a n n . " ^ 

15) V g l . z . B . K e i n e n (1973); P i co t (1974b) und die dort angegebene L i t e r a ­
t u r . 

16) B e i der M e h r z a h l der zuvor z i t ier ten " E t h i k e r " handelt es s i c h um S o ­
z ia lpsychologen. 

17) V g l . R i n g (1967), S. 116 ff . 
18) V g l . auch C a m p b e l l (1969), S . 370 f f . ; M c G u i r e (1969), S . 49 f f . ; R i n g 

(1967); A r o n s o n / C a r l s m i t h (1968), S. 36; Kaplan (1964), S. 169. 
19) V g l . z . B . König (1965), S. 40 f.; Greenwood (1945), S. 93 ff . 
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Wegen der Schmengl^ej.^n^l9J^£^i?g^^S9heJProblerne_inJgejiejreUej^Weise, 

l_o^g;elösJ;_v^m_ j>9J[ikreten ^all_^u_cUsl^uU^ren_und a l lgemein akzept ierbare W e r ­

tungen zu f o r m u l i e r e n , d ie operat ional i s ierbar und intersubjektiv v e r m i t t e l b a r 

s i n d , w i r d deshalb auf d ie ethische Forschungsproblemat ik bei der Ana lyse 

des organisat ionswissenschaft l i chen E x p e r i m e n t s nicht mehr eingegangen. Ohne 

eine intensive Beschäftigung m i t phi losophischer E t h i k , Gese l l schaftstheor ie 

und Wissenschaftssoz io log ie müßte eine solche D i skuss i on ohne Grundlagen 

statt f inden. " E s gibt noch keine A l l t a g s e t h i k , die uns erlauben würde, d iese 
20) 

F r a g e n ganz unbefangen zu beantworten." 

Nachdem ökonomische und forsch ungs ethische K r i t e r i e n für das weitere V o r ­

gehen grundsätzlich ausgeschlossen wurden, konzentr ier t s i ch die B l i c k r i c h ­

tung für d ie P r o b l e m a t i s i e r u n g und Beurte i lung des Exper iments auf d ie m_e_̂  

^ ^ d i j d ^ _ K r _ i t e r i e n der internen und externen Validität. D i e s entspr icht dem 

angestrebten methodentheoretischen Charakter der A r b e i t . E s ist s e l b s t v e r ­

ständlich, daß in diesem Zusammenhang auch die ValiditätsWirkungen z . B . 

von Ze i tdauer , Täuschung oder Ro l l ensp ie l anzusprechen s i n d , wenngleich 

diese F a k t o r e n nicht selbst als K r i t e r i e n herangezogen werden . 

II. Klassische experimentelle Verfahrensweisen 

D i e nachfolgend kurz zu behandelnden exper imentel len Techniken können d e s ­

wegen a ls " k l a s s i s c h " bezeichnet werden, wei l s ie solche E ins i ch ten in das 

E x p e r i m e n t und seine forschungstechnischen Vorgehensweisen d a r s t e l l e n , die 

nahezu in der gesamten gängigen soz ia lwissen schaftl ichen einschließlich b e -
21) 

t r i ebswir t scha f t l i chen Methodenl i teratur der vergangenen 20 Jahre a l s die_ 

P r o b l e m e und Instrumente exper imente l ler Sozial forschung genannt und a u s -

20) König (1965), S. 40 . Wie Reber (1972) zeigt , gehen ethische G r u n d h a l ­
tungen des einzelnen F o r s c h e r s in jedem F a l l in den Forschungsprozeß 
ein und beeinflussen damit auch die Gestaltung des E x p e r i m e n t s . 

21) Aus der betr iebswirtschaft l i chen Methodenl i teratur v g l . z . B . Dworak (1969), 
S . 167 f f . ; Runzhe imer (1966), S. 39 f f . ; (1968); R u m m e l / B a l l a i n e (1963), 
S . 183 f f . ; Behrens (1959), S . 70 f f . ; Scherhorn (1961), S . 75 f f . und 
149 f f . ; Z i m m e r m a n n (1972). 
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führlich beschrieben w e r d e n . K l a s s i s c h heißt h i e r n icht , daß diese V e r f a h ­

ren etwa überholt oder überflüssig s i n d . Das Adjekt iv so l l nur andeuten, 

daß diese f o rmalen Ver fahrenswe i sen wenig über die inhalt l ichen P r o b l e m e 

des Forschungsprozesses auszusagen vermögen, d ie in jüngerer Zeit im 

V o r d e r g r u n d des methodologischen Interesses am E x p e r i m e n t stehen. Sie 

s ind jedoch unentbehrliche H i l f s m i t t e l für die Durchführung p r a k t i s c h e r e x ­

p e r i m e n t e l l e r F o r s c h u n g . Dire Schi lderung vermag einige grundlegende of­

fene P r o b l e m e des s o z i a l wissenschaft l i chen E x p e r i m e n t i e r e n s zu v e r d e u t l i ­

chen. 

1. Bestimmung der relevanten Faktoren 

Im Mitte lpunkt der l i t e r a r i s c h e n Behandlung exper imente l l er F o r s c h u n g s ­

techniken stehen die vorwiegend stat ist ischen V e r f a h r e n der K o n t r o l l e des 

Exper imentablaufs und der Auswer tung se iner E r g e b n i s s e . Voraussetzung für 

den konkreten E i n s a t z d ieser V e r f a h r e n ist jedoch die K l a r h e i t darüber, w e l ^ 

che ^Größen J F alcto r_e_n]_ _f ür_ d en_ E x^ejr^enjt ajri â _f _(in-i^_rJ}£ J^f 1 ! ̂  i*-at) _uJ}á JÜL 

d te_R e j ^ äsjmtaji z _ i n e r _ ^ ^ e ^ J : s _ s ^ _ ( e x t ^ r n _ e _ V aljdität) von Bedeutung s ind 

und deswegen k o n t r o l l i e r t werden s o l l e n . E s ist o f fens icht l i ch , daß die A r t 

der Lösung dieses vorgelagerten P r o b l e m s die Aussagefähigkeit von E x p e r i ­

menten s tark beeinflußt. In der L i t e r a t u r w i r d diese Schwier igkei t me is t nur 

m i t der F o r d e r u n g abgehandelt, daß die relevanten Faktoren festzustel len 

se i en . Wie_ dies geschehen kann, w i r d nur sehr selten und andeutungsweise 
22) 

vorgetragen. 

In der Tat erscheint es auch unmöglich, die bedeutsamen Einflußgrößen im 

vorhinein vc41ständig_zu e r f a s s e n . D i e s würde nämlich bedeuten, daß der u n ­

tersuchte Gegenstandsbereich dem F o r s c h e r bis in a l l e Zusammenhänge h i n -

22) V g l . Greenwood (1945), S. 72 f f . ; (1965a), S. 192 f f . ; Siebel (1965), 
S. 22 ff . u . 28; Ho lzkamp (1968), S. 325 f f . ; Runzhe imer (1968), S . 63 f . ; 

ferner die P r o b l e m analyse des Report of the Committee (1972). 
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ein bekannt i s t , das E x p e r i m e n t zur Überprüfung hypothetischen empir i s chen 

Wissens a lso überflüssig wäre. 

äir F e s t s t e l l u n g der Größen, die auf den untersuchten Zusammenhang mögl i ­

cherweise e inwirken , i s t der F o r s c h e r vor a l l em auf sein durch Lebenser fah ­

rung und Fachstudium geprägtes Vorverständnis des Gegenstandes angewiesen. 

E r muß versuchen , durch Berücksichtigung des verfügbaren relevanten E r f a h ­

rungsmater ia l s und durch Verstehen und E ins i ch t in seine Prob lemste l lung 

die potentiel len Beziehungszusammenhänge festzuste l len , die Grundlage für 

die Auswahl der Kontrol lmethoden s i n d . Neben solchen vorbereitenden " G e -
23) 

dankenexperimenten" können auch e m p i r i s c h e H i l f s v e r f a h r e n wie F a l l s t u -
24) 25) dien oder einfaches " A u s p r o b i e r e n " dem Auffinden re levanter Faktoren 

d ienen . 

Grundsätzlich zeigt s i ch jedoch h i e r ein P r o b l e m , das die exper imente l le M e ­

thode insgesamt überschattet: Wegen des stets unvollständigen Wissens um die 

Prob lem relevanten Einflußgrößen i s t bei er fo lgre ichen (mißlungenen) E x p e r i ­

menten n iemals auszuschließen, daß der E r f o l g (Mißerfolg) durch unbekann­

te , unkontro l l ierte F a k t o r e n und nicht auf die Wirkung (Nichteinwirkung) der 

exper imente l len V a r i a b l e n zurückzuführen i s t . Außerdem w i r d die Auswahl 

der für relevant erachteten Größen auf der Grundlage des jewei ls gegebenen 

Problem bezogenen Vorverständnisses des F o r s c h e r s häufig unterschiedl ich a u s ­

fa l l en und deswegen nicht i m m e r intersubjektiv akzept ierbar s e i n . " E i n e T e c h ­

nik zur Gewinnung der F a k t o r e n , die auch be i der Anwendung durch andere 
27) 

F o r s c h e r zur gleichen Auswahl käme, gibt es n i c h t . " D i e s g i l t auch für 

die Gewichtung der Faktoren nach i h r e r Bedeutsamkei t . 

23) V g l . P a r t h e y / W a h l (1966), S . 114 f . ; ähnlich i s t auch das von B la lock 
(1961) entwickelte heur i s t i s che F r a g e n p r o g r a m m einzuordnen (vgl . i n s ­
besondere S . 873 f . ) . 

24) V g l . Greenwood (1945), S . 76. 
25) V g l . Ho lzkamp (1968), S . 301 ff . 
26) V g l . dazu z . B . R o s s / S m i t h (1968), S . 339; H o l z k a m p (1968), S . 333 f. 
27) Siebel (1965), S . 28 . 
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D i e s e p r i n z i p i e l l e n Ungewißheiten und potentiellen Meinungsversch iedenhe i ­

t en , d ie im komplexen soz ia lwissenschaf t l i chen Forschungsgegenstand v e r ­

stärkt auftreten , können auch als Gründe für die Dynamik und die Offenheit 

der F o r s c h u n g angesehen w e r d e n . In den weiteren Gliederungspunkten dieses 

K a p i t e l s s o l l versucht werden, einige b is lang weniger beachtete relevante 

F a k t o r e n aufzuzeigen, die s i ch typ ischerweise aus dem soz ia len Charakter 

der exper imente l l en Forschungsmethode ergeben können. 

2. Kontrollverfahren 

Sind die wichtigen Einflußgrößen festgelegt, so g i l t e s , V e r f a h r e n ihrer K o n ­

t r o l l e zu suchen, um_aUe_Wijkun^ 

anderer F a k t o r e n trennen und d ie Repräsentanz der E r g e b n i s s e beurtei len zu 

können. D i e a l s entscheidend erachteten M e r k m a l e für eine Repräsentativität 

der E r g e b n i s s e ( z . B . Persönlichkeitsmerkmale, Ausbi ldungsstand, Geschlecht , 

A l t e r , Handlungsumgebung der Versuchspersonen) können m i t H i l f e von s t i c h ­

probentheoret ischen Methoden be i der Auswahl der Versuchsgruppen und durch 

Aufsuchen oder Rekonstrukt ion von a ls typisch angesehenen Umgebungen für 

das E x p e r i m e n t zu gewährleisten versucht werden . A u c h die während des E x ­

per iments vorzunehmenden Manipulat ionen^ Messungen , Versuchsaufgaben usw. 

so l l ten möglichst so gestaltet werden , daß die G e n e r a l i s i e r b a r k e i t der E r g e b ­

n i sse nicht darunter l e ide t . Dabe i kann ebenfalls die Zufa l l saus wähl der m ö g -
28) 

l i ehen Maßnahmen, Zeitpunkte usw. nützlich s e i n . 

Folgende genere l le Schwier igkeiten stehen einer extern va l iden (repräsenta-
29) 

tiven) Versuchsanordnung entgegen: Wahrsche in l i chkei ts theoret ische S t i c h ­

probenmethoden (Sampling oder Quotenauswahl) der Gewährleistung von Gene ­

r a l i s i e r b a r k e i t , die i m m e r wieder a l s besonders leistungsfähig herausge -
30) 

s te l l t w e r d e n , um die Feh le rgrenzen weit hinauszuschieben , setzen k l a r 

abgrenzbare , umfangreiche Grundgesamtheiten v o r a u s . Zusätzlich müssen 
28) V g l . dazu R o s s / S m i t h (1968), S. 348 f f . ; Janke (1969), S . 103 f . 
29) V g l . H o l z k a m p (1964). 
30) V g l . z . B . R o s s / S m i t h (1968), S . 348 f f . 
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die aus diesen Grundgesamtheiten st ichprobentheoretisch ausgewählten E l e ­

mente tatsächlich für d i e experimentel le Forschung verfügbar s e i n . Beide 

Voraussetzungen sind in den Soz ia l Wissenschaften, auch in der O r g a n i s a t i o n s ­

forschung , nur höchst selten erfüllt. Stichprobenrelevante Grundgesamtheiten 

für Versuchsgruppen , experimentel le V a r i a b l e , exper imentel le Aufgaben u s w . , 

d ie d ie a l lgemeinen Aussagen der Hypothese repräsentieren, l a s sen s i ch häu­

f i g kaum exakt abgrenzen ( z . B . für formale Organisat ionen, organisationale 

Aufgaben, organisat ionales K l i m a , organisationale Veränderungen, E n t s c h e i ­

dungsprobleme, arbeitende Menschen u s w . ) . Selbst wenn s i e jedoch erfaßt w e r ­

den können, so dürfte es in der Rege l unmöglich s e i n , a l l e am Schre ib t i s ch 

benannten Elemente der Stichprobe für das Exper iment zu gewinnen ( z . B . nach 

stat is t i schen Unterlagen ausgewählte Personen oder Unternehmungen). Wegen 

d ieser Schwier igkei ten ist man m e i s t auf Ersatzlösungen angewiesen. H e r g e ­

ste l l t werden die Bedingungen, die nach Wissen des F o r s c h e r s unter den ge­

gebenen prakt i s chen Möglichkeiten am ehesten den theoret isch gemeinten ent­

sprechen , wodurch notwendigerweise die Repräsentativität der E x p e r i m e n t k o n ­

strukt ion eingeschränkt w i r d . E s können also nicht nur die für die externe 

Validität relevanten F a k t o r e n nicht vollständig erfaßt, sondern auch die als 

relevant def inierten in a l l e r Rege l nur ungenau, d . h . m i t mangelnder Reprä­

sentanz im E x p e r i m e n t r e a l i s i e r t werden . 

Zur H e rjrt ejhmgJKontroll_e_)_der Jn^rn_e_n_Validität_ des E x p e r i m e n t s besteht eine 

erste Möglichkeit d a r i n , störende Faktoren aus der Versuchss i tuat i on aus_zu-_ 
31) 

gehalten« So könnte etwa durch Täuschung der Versuchspersonen über den 

Zweck des Ex per i m en ts das auf das untersuchte P r o b l e m möglicherweise s tö ­

rend wirkende Experimentbewußtsein der Te i lnehmer ausgeschaltet und auf 

einen anderen, i r re levanten Sachverhalt gelenkt werden . Jedoch s ind d i e s e r 

Möglichkeit gerade in den Soz ia l Wissenschaften r e la t i v enge Grenzen gesetzt . 

31) Zur Ausschaltung oder Iso l ierung von F a k t o r e n v g l . z . B . Ho lzkamp (1968), 
S . 332 f f . ; Runzhe imer (1968), S . 60 f f . ; Scherhorn (1961), S . 164 f . Z u r 
Ausschal tung von F a k t o r e n gehört auch das Inrechnungstellen von Einflüs­
s e n , deren quantitat iver Effekt von vornhere in bekannt ist ( z . B . S a i s o n ­
effekte), v g l . dazu Runzhe imer (1968), S. 64 f . 
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D i e Untersuchungsgegenstände ( z . B . das soziale Handeln von Menschen und 

Gruppen in Organisationen) b i lden nämlich in der Rege l 

" n i c h t weiter auflösbare Gegebenheiten, also nicht in E i n z e l b e d i n ­
gungen zer legbare Bedingungskomplexe . Jeder V e r s u c h , innerhalb 
einer exper imente l len Situation die störenden Bedingungen a u s z u ­
schal ten , findet an d iesen Bedingungskomplexen, aus denen keine 
Einzelbedingungen m e h r e l i m i n i e r t werden können, wei l sonst d e r ^ 
zu untersuchende Gegenstand nicht m e h r v o r l i e g t , seine G r e n z e . " ^ 

Be i sp i e l swe i s e ist bei e iner Gruppenuntersuchung eine E l i m i n i e r u n g der even­

tue l l störenden in formel len Werte der Gruppe nicht möglich, da dann aus s o ­

z io log ischer Sicht keine Gruppe m e h r gegeben i s t , was die externe Validität 

der Untersuchung aufhebt. Neben diesen Schwier igkei ten besteht gerade in den 

W i r t s c h a f t s - und Soz ia l Wissenschaften häufig auch nicht die objektive Möglich­

k e i t , störende Umwelteinflüsse ( z . B . M a r k t , P o l i t i k , mitgebrachte E i n s t e l -
33) 

lungen der Versuchspersonen) auszuschal ten . 

D ie in den Soz ia l Wissenschaften typische Kontrol lmethode ist die der Kontro l l j -

£LuJ?2§Ili ^a e u l Versuchsaufbau m i t nur einer Gruppe kaum anwendbar i s t . 

W i r d nämlich bei einer e inzigen Versuchsgruppe die interessierende abhängi­

ge V a r i a b l e v o r und nach Einführung der unabhängigen experimentel len V a ­

r i a b l e n gemessen, so kann die beobachtete Di f ferenz nur m i t v i e l en U n s i c h e r ­

heiten der hypothetischen U r s a c h e zugeschrieben werden, zumal eine K o n t r o l ­

l e d e r von außen und von innen auf den Vorgang einwirkenden störenden G r ö -
34) 

ßen bei e iner einzelnen Gruppe sehr s c h w i e r i g i s t . D i e bei der B e u r t e i ­

lung d e r Di f ferenz in der Methodenl i teratur normalerwe i se betrachteten po ­

tentie l len Einflüsse sind von R o s s / S m i t h in anschaul icher Weise f o rmal z u -

32) H o l z k a m p (1968), S. 333. 
33) Darauf hat für d ie Bet r i ebswir t s cha f t s l ehre schon S t r i c k e r (1957), S . 

40 f f . , h ingewiesen. 

34) V g l . dazu z . B . Schulz (1968), S . 94 f f . ; Campbe l l (1957); C a m p b e l l / 
Stanley (1963); r h i l l i p s (1970), S . 122. 
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s a m m en geste l l t worden: 

d = P + E + U + I p E + i p u + I E U + I p E U 

D i e Di f f e renz (d) zwischen der postexperimentel len Messung und dem A u s ­

gangszustand setzt s i ch zusammen aus den Wirkungen der v o r exper imente l ­

l en M e s s u n g (Prätest P ) , der exper imente l len V a r i a b l e n (E) , u n k o n t r o l l i e r ­

ten E r e i g n i s s e n (U) sowie den Interaktionen zwischen diesen d r e i Größen 

(IpE* *PU» * E U ^ P E U ^ **e* n u r e i n e r Versuchsgruppe ergibt s i ch also 

eine Gle ichung m i t 6 Unbekannten, die z u r Berechnung des Ef fekts von E 

zu schätzen b z w . g le i ch Nul l zu setzen sind« " T h i s design leans so heavily 

on guesswork that it is s c a r c e l y better than the zero -group design (in which 

the exper imenter s imply guesses the values of a l l the unknown quant i t i es ) . " 

D i e Sozialwissenschaften haben aufgrund d i e s e r Schwier igke i ten , die in den 

Naturwissenschaften , besonders in der P h y s i k , kaum gegeben s i n d , e x p e r i ­

mente l le Versuchsanordnungen m i t ein oder m e h r e r e n Kontro l lgruppen entwik-
37) 

ke l t und diesen eine re ichhal t ige methodische D i s k u s s i o n gewidmet . In der 

einfachsten V e r s i o n d e r ParallelgrUppenmethode gibt es eine E x p e r i m e n t i e r -

und eine K o n t r o l l g r u p p e . D i e Exper iment iergruppe w i r d der exper imentel len 

V a r i a b l e n ausgesetzt , die Kon t r o l l gruppe n i cht . D e r nach Abschluß des E x ­

per iments gemessene Unterschied zwischen den Gruppen h i n s i c h t l i c h der ab ­

hängigen V a r i a b l e n w i r d auf den exper imentel len F a k t o r zurückgeführt. A l s 

die leistungsfähigste und auch aufwendigste Anordnung kann auf der B a s i s d i e -

35) V g l . R o s s / S m i t h (1965); (1968), S. 352 ff . Weitere Kataloge von mögl i ­
chen Störeinflüssen finden s i ch bei Campbe l l (1957); Campbe l l /S tan ley 
(1963). 

36) R o s s / S m i t h (1968), S . 355. 
37) V g l . z . B . B o r i n g (1954); Solomon (1949); S o l o m o n / L e s s a c (1968); C a n -

ter (1951); Payne (1951); Campbe l l (1957); Campbe l l /S tan ley (1963); 
R o s s / S m i t h (1965); (1968); Schulz (1968), S . 94 f f . ; Dworak (1969), 
S. 180 f f . ; K e r l i n g e r (1964), S. 292 ff . u . 301 f f . ; S e i l i t z et a l . (1959), 
S . 108 f f . ; Z i m m e r m a n n (1972), S . 66 f f . u . 90 f f . 
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ser D i skuss i onen das V i e r - G r u p p e n - E x p e r i m e n t angesehen werden , das 

durch das folgende GleichungsSystem verdeutl icht w i r d . (Die Indices von 

1 bis 4 stehen für die v i e r Gruppen; das Auftauchen von P oder E in den 

Gleichungen zeigt an , ob eine vorher ige Messung (P) und/oder eine e x p e r i ­

mente l le Manipulat ion (E) der Gruppe erfolgt; a l l e Gruppen werden absch l i e ­

ßend gemessen , zur E r m i t t l u n g der Werte von dß und d 4 werden die P r ä ­

tests der Gruppen 1 oder 2 herangezogen.) 

dl = P + E + U + I p E + i p u + i E U + i p E U 

d 2 = P + U + I p E 

d 3 = E + U + I E U 

d 4 = U 

M i t Hi l f e d i e s e r Anordnung s ind nur noch d r e i Annahmen oder Schätzungen 
39) 

über unbekannte Einflüsse notwendig. 

D i e D a r s t e l l u n g d ieser exper imente l len Techniken macht wiederum deut l i ch , 

daß kein V e r f a h r e n Unsicherhei ten und Annahmen über die Wirkung unkon­

t r o l l i e r t e r F a k t o r e n ausschließen kann . E i n e weitere Schwier igkei t besteht 

d a r i n , y_ej^l_ej.cliba_re_Grup_pen__zuJ^jlden, um die Informationen über das V e r ­

halten der einen für die Interpretat ion des Verhal tens einer anderen, i n s b e ­

sondere der exper imente l len Gruppe berecht igterweise heranziehen zu können. 

A u c h h i e r z u s ind V e r f a h r e n entwickelt worden, die eine brauchbare E n t s p r e ­

chung der Gruppen gewährleisten s o l l e n . Daß diese Äquivalenz vor a l l e m in 

der für die Organisat ionsforschung wichtigen KleingrUppenforschung nie v o l l ­

kommen e r r e i c h t werden kann, erscheint angesichts des Forschungsgegen­

standes als selbstverständlich. In d iesem Zusammenhang werden in der L i ­

teratur besonders d r e i V e r f a h r e n genannt: Die Präz^sj.onsJcontrolle_ (auch 

Gle ichsetzungsver fahren oder M a t c h i n g genannt), be i der versucht w i r d , für 

38) V g l . R o s s / S m i t h (1968), S. 354 f . 
39) V g l . zur P r a g m a t i k der verschiedenen Kontrol lgruppendesigns die zuvor 

angegebene L i t e r a t u r . 
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K o n t r o l l - und Exper imentgruppen s i ch genau entsprechende P a a r e von M e n ­

schen auszuwählen; die K o n t r o l l _ e _ d e r _ H a u f e i t s v e r i l u n g _ e n , die die V e r t e i ­

lung der charakter i s t i s chen M e r k m a l e in jeder Gruppe g le ichzusetzen sucht 

und an das Quotenaus wähl ver fahren der Stichprobentheorie e r i n n e r t ; die K o n ­

t r o l l e durch Randornj-sjerung, bei der die Te i lnehmer m i t H i l f e eines Z u f a l l s ­

ver fahrens den Gruppen zugetei lt werden . D i e Ver fahren so l len h i e r nicht w e i -
40) 

tergehend d iskut ier t w e r d e n . 

B e i den b i sher angedeuteten Versachsanordnungen wurde vorausgesetzt , daß 

der exper imente l le F a k t o r nur in zweiwert iger Ausprägung (anwesend, nicht 

anwesend) au f t r i t t . E s i s t jedoch häufig möglich, d ie exper imente l le V a r i a b l e 

in unterschied l i cher F o r m ( z . B . verschiedene ze i t l i che Reihenfolgen der E i n ­

führung exper imente l l er Bedingungen) oder in unterschied l i cher Stärke w i r k ­

sam werden zu l a s s e n . D i e al lgemeine Ausgangshypothese w i r d in solchen Fä l ­

l e n in verschiedene Unterhypothesen über Stärke und/oder Zusammensetzung 

des exper imentel len F a k t o r s ver fe iner t (sogenanntes Ausba lanc ieren ) , um den 

Einfluß d i e ser Veränderungen studieren zu können. Für d ie gemeinsame P r ü ­

fung a l l e r Hypothesen w i r d eine e inzige Versuchsanordnung k o n s t r u i e r t . B e ­

s t immte Kontro l lgruppen gibt es bei solchen ^aj^cj:J-eJ]_e_n_Versuj^^an_oj;di^jige_ri_ 

nicht m e h r . E i n e Gruppe ist jewei ls e inmal exper imente l le Gruppe , die ande­

ren s ind ihre Kontro l l g ruppen , zugle ich ist s ie K o n t r o l l g r u p p e , wenn eine der 
41) 

anderen Gruppen als exper imente l l aufgefaßt w i r d . D i e s e s d i f f e renz ie r te re 

V e r f a h r e n w i r d nicht nur auf den exper imentel len F a k t o r , sondern auch oft auf 

andere zu kontro l l ierende F a k t o r e n , etwa die Zusammensetzung der Gruppen , 

40) Ihre Wirkungen für interne und externe Validität sowie ihre Anwendungs­
schwier igke i ten in der Fors chungsprax i s sind le i cht erkennbar und in der 
L i t e r a t u r ausgiebig behandelt worden . V g l . z . B . Schulz (1968), S. 119 f f . ; 
Siebel (1965), S. 25 f f . ; P h i l l i p s (1970), S . 113 f f . ; Runzhe im er (1968), 
S . 65 f f . ; Dworak (1969), S . 176 f f . ; Greenwood (1965a), S . 197 f f . ; 
At tes lander (1969), S . 189 f f . ; K e r l i n g e r (1964), S . 307 f f . ; Scherhorn 
(1961), S. 164 f f . ; Bredenkamp (1969), S . 340 f f . ; S e i l i t z et a l . (1959), 
S . 98 f f . 

41) V g l . M a y n t z et a l . (1971), S . 175. 



- 125 -

bezogen. E s entsteht dann eine umfangreiche Versuchsanordnung nach f o l -
42) 

gendem Schema: 

Ausprägungen der exper imente l len V a r i a b l e n 

A r t e n der Gruppen­
zusammensetzung 

A B C D 

a a l a 2 a 3 a 4 

b b l *>2 b 3 
b 4 

c c i C2 C3 c 4 

D i e Gruppen typen (a, b, c) werden h i e r etwa nach A l t e r , Geschlecht und B e ­

ruf sstand unterschieden, jeder Gruppentyp w i r d dann z . B . durch Z u f a l l s a u s ­

wahl in v i e r verg le i chbare Untergruppen aufgetei l t . D i e Gruppentypen können 

natürlich bei Fe ldexper imenten auch nach wirtschaftsgeographischen oder i n ­

st itutionel len Gesichtspunkten ausgewählt werden, etwa Organisat ionen in B a l ­

lungszentren und auf dem L a n d e , Größenklassen von Organisat ionen, B r a n -

chenzugehörigkeit oder öffentliche und pr ivate U n t e r n e h m e n . Jede Spalte kann 

in diesem Des ign als repräsentative Gesamtst ichprobe aufgefaßt werden . 

Werden nicht nur m e h r e r e Ausprägungen einer exper imente l len V a r i a b l e n 

untersucht, sondern m e h r e r e exper imentel le V a r i a b l e in jewei ls untersch ied ­

l i chen Ausprägungen, so n i m m t die K o m p l i z i e r t h e i t des Versuc hsaufbaus be ­

trächtlich zu und die notwendige Anzah l der Versuchsgruppen steigt s tark an , 

da zusätzliche Kombinationen von Variablenausprägungen zu berücksichtigen 

s i n d . Für das zuvor abgebildete Schema würde d ies z . B . bedeuten, daß u n ­

ter jeder Ausprägung der ersten exper imentel len V a r i a b l e n (A - D) be i E i n ­

beziehung eines weiteren z . B . zweiwertigen Kausa l fak tors m i t den Ausprä­

gungen 0 und 1 zwei Versuchsgruppenspalten stehen müßten, so daß s i ch d e r 

42) V g l . dazu auch R o s s / S m i t h (1968), S . 376 f f . ; M a t a l o n (1969), S . 36 f f . 
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V e r s u c h s u m f a n g verdoppelte . D i e prakt i schen Schwier igke i ten , die s i ch für 

d ie Zusammenstel lung e iner so hohen A n z a h l verg le i chbarer Gruppen e r ­

geben, s ind natürlich n i cht zu unterschätzen. 

E i n e Vere infachung der Versuchsanordnung ist in best immten Fällen durch 
43) 

die Anwendung des sogenannten l^ei j } is_chen_Quadrats_ zu e r r e i c h e n . S o l ­

l e n z . B . d r e i Kausa l faktoren (x, y , z) m i t jewei ls d r e i Ausprägungen (1, 2, 3) 

oder zwei Kausal faktoren m i t je d r e i Ausprägungen und d r e i Gruppentypen in 

den design eingehen, so wären nach den obigen Überlegungen 3 * 3 * 3 = 27 

Versuchsgruppen notwendig. Beschränkt man s ich nun darauf , daß jede A u s ­

prägung einer V a r i a b l e n nur e inmal m i t jeder Ausprägung e iner anderen V a ­

r i a b l e n kombin ier t w i r d , so läßt s i ch die Zahl der Gruppen auf 9 v e r r i n g e r n . 

D i e s kann schematisch wie folgt dargeste l l t werden: 

x l x 2 x 3 

y i Z l z 2 z 3 

Y2 z 2 z 3 Z l 

Y3 Z3 Z l z 2 

Jedes F e l d repräsentiert eine Versuchsgruppe , auf die der in dem F e l d ange­
gebene Kausa l faktor sowie die beiden Kausal faktoren der zugehörigen Ze i l e und 

44) 
Spalte e i n w i r k e n . 

43) V g l . dazu z . B . R o s s / S m i t h (1968), S. 382 f f . ; L indquis t (1953), S . 258 f.; 
Mata lon (1969), S . 40 ff . 

44) Auf die Erwei terungen und Beschränkungen d ieser Forschungstechnik s o l l 
h i e r nicht weiter eingegangen werden . V g l . dazu z . B . Bredenkamp (1969), 
S . 346 f. und d ie dort angegebene L i t e r a t u r . 



- 127 -

Zusätzlich zu der Unmöglichkeit, vollständige Repräsentanz herzus te l l en und 

unkontro l l i er te Einflüsse auszuscha l ten , zeigt s i ch h i e r , daß e iner d i f f e ren ­

z ier ten Überprüfung von Hypothesen m i t etwas komplexeren Wenn-Komponen­

ten (Ursachenbehauptung) und/oder Dann-Komponenten (Wirkungsbehauptun­

gen) durch die steigenden Versuchsgruppenzahlen enge Grenzen gesetzt s i n d . 

E i n solches d i f f erenz ier tes Vorgehen kann aber zur Beurte i lung der internen 

und externen Validität von Exper imentergebnissen schon bei r e la t i v einfach 

s t r u k t u r i e r t e n Hypothesen notwendig s e i n , erst recht jedoch bei komplexen . 

A l s weitere Möglichkeit d e r Gültigkeitskontrolle von Exper imentergebnissen 

w i r d die W ] ^ d e r j i o k i n ^ _ d e r J ^ ^ e r j m e n te genannt. D i e s e kann s imul tan oder 

sukzess iv vom gleichen oder von verschiedenen F o r s c h e r n durchgeführt w e r ­

den und s te l l t e in auch im betr iebswirtschaf t l i ch-organisat ionstheoret ischen 
45) 

B e r e i c h häufig angewandtes Instrument d a r . 

3. Bewertung der Ergebnisse 

Kann m i t H i l f e von Versuchsanordnungen eindeutig festgestel lt werden, daß 
die E r g e b n i s s e der hypothetischen Voraussage entsprechen oder w i d e r s p r e -

46) 
chen, so ist der exper imente l le Forschungsvorgang abgeschlossen. 

" E x p e r i m e n t e m i t Befunden, d ie eine derart ige k l a r e Entscheidung 
über das V o r l i e g e n e iner Übereinstimmungsbeziehung bzw. von A b ­
weichungen ermöglichen, s te l len besondere Glücksfälle d a r . . . . E s 
ist h i e r nämlich gelungen, die störenden Bedingungen entweder . . . 
auszuschalten oder . . . in i h r e r Effektivität auf das exper imentel le 
E r e i g n i s weitgehend zu n e u t r a l i s i e r e n . " 4 7 ) 

45) V g l . dazu z . B . Runzheim er (1968), S . 72 f f . , wo auch Be i sp ie l e aus 
der F o r s c h u n g s p r a x i s angegeben s i n d . 

46) A l l e r d i n g s muß auch in einem solchen F a l l die Möglichkeit eines S c h e i n ­
erfolges oder -mißerfolges infolge der unbekannten Auswirkungen unkon­
t r o l l i e r t e r Größen p r i n z i p i e l l in Betracht gezogen werden . 

47) Holzkamp (1968), S . 340, im O r i g i n a l te i lweise k u r s i v . 
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In den -meisten Fällen jedoch dürfte eine solche Zuordnung nicht eindeutig 

möglich s e i n , da die Einflüsse der vielfältigen unkontro l l ier ten Faktoren 

m e h r oder weniger s tarke Abweichungen bewirken, so daß z u r Bewertung 

der F r a g e , ob d ie E r g e b n i s s e für oder gegen die Hypothese sprechen , ein 

besonderes Entscheidungsverfahren herangezogen werden muß. A n d i e s e r 

Stel le des exper imentel len Forschungsprozesses kommt die Theori^_staüsti -
48) 

^^^í l^chHeßens_ zur Anwendung. 

Aufgrund der umfangreichen stat ist ischen Beschäftigung m i t e inzelnen P r o b l e ­

m e n d e r Beurte i lung und Auswertung von Exper imenten ist (nicht zuletzt auch 
49) 

durch die T i t e l der stat ist ischen L i t e r a t u r ) häufig der E i n d r u c k entstanden, 

a ls ginge es be i der exper imentel len Methode a l l e i n um stat i s t i sche P r o b l e ­

m e . D e r Stat ist ik kommt jedoch in der exper imentel len F o r s c h u n g eine re ine 

Hi l f s funkt ion z u . E lementare exper imente l le P r o b l e m e wie Hypothesenbildung 

und - f o r m u l i e r u n g , Exper imentkonst rukt i on , Auffinden von relevanten F a k t o ­

r e n , Ergebn is in terpre ta t i on usw. kann die formale Hi l f swissenschaf t Stat ist ik 

- so w e r t v o l l ihre Unterstützung be i der Versuchsplanung und E r g e b n i s a u s ­

wertung auch is t - nicht bewältigen. 

" D a s stat ist ische Schließen hat . . . (nach v o r h e r i g e r Fest legung eines 
Signi f ikanzniveaus ; A . d . V . ) die Funktion eine Aussage darüber zu 
ermöglichen, wieweit ein (nicht eindeutiger) exper imente l l e r Befund 
im Sinne des Vor l i egens einer durch störende Bedingungen m e h r oder 
weniger s tark verdeckten Übereinstimmungsbeziehung gedeutet werden 

48) Schon zuvor bei der Gewinnung von Zufa l lsst i chproben und der zufälli­
gen Aufte i lung der Te i lnehmer auf die Versuchsgruppen übernimmt a l l e r ­
dings die s tat is t ische Argumentation die Aufgabe, F e h l e r g r e n z e n für die 
Repräsentativität und Verg l e i chbarke i t der Stichproben aufzuzeigen. 

D i e s tat is t i schen Hypothesentestverfahren wurden m i t besonderer Berück­
sichtigung des Exper iments in e iner kaum noch zu übersehenden a n s p r u c h s ­
vo l l en L i t e r a t u r für v ie l e verschiedene Exper imenttypen we i terentwicke l t . 
V g l . z . B . Mi t tenecker (1970); Kempthorne (1952); Mande l (1964); L i n d -
quist (1953); Winer (1970); C o c h r a n / C o x (1957); Boudon (1970); D u g u e / G i -
r a u l t (1969); Banks (1965); F i s h e r (1942); Churchman (1958); Edwards (1968). 

49) V g l . etwa die T i t e l der z i t ier ten s tat i s t i schen Werke von Banks (1965); 
C o c h r a n / C o x (1957); Edwards (1968); F i s h e r (1942); Kempthorne (1952); 
L indquis t (1953); Mi t t enecker (1970). 
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d a r f und wieweit das Fehlen e iner Übereinstimmungsbeziehung . . . a n ­
genommen werden muß. "50) 

H o l z k a m p erläutert einige Voraussetzungen , von denen die Anwendung s t a t i ­

s t i s c h e r Schlußverfahren abhängt, so etwa stochastische Unabhängigkeit d e r 

störenden Einflußgrößen und V o r l i e g e n einer s ta t i s t i s ch relevanten Grundge -
51) 

s a m t h e i t . Beide Bedingungen s ind in exper imentel len soz ia l w issenschaf t ­

l i chen Prob lemste l lungen nicht i m m e r erfüllt. 

D i e D i s k u s s i o n s ta t i s t i s cher V e r f a h r e n der Signifikanzprüfung e x p e r i m e n t e l ­

l e r E r g e b n i s s e würde den Rahmen d i e ser A r b e i t bei weitem sprengen. Das 

folgende Schema von Janke gibt einen d i f ferenzierten Überblick über den we i t ­

gediehenen Entwicklungsstand der stat ist ischen Entscheidungsverfahren für die 

Bewertung von exper imente l len E r g e b n i s s e n (vgl . A b b . 2) . E s ist auf die B e ­

ur te i lung von Di f ferenzen zwischen zentralen Tendenzen (arithmetische M i t t e l , 

M e d i a n e , Modalwerte ) von zwei und m e h r Gruppen (Bedingungen) abgestel l t , 

g i l t a l so nicht für den V e r g l e i c h von V a r i a n z e n . Dabe i werden sowohl die v e r ­

schiedenen Möglichkeiten von V a r i a b l e n zahlen und -ausprägungen als auch die 

unterschied l i chen Meßskalen von unabhängigen oder abhängigen V e r s u c h s b e ­

dingungen (Gruppen) berücksichtigt, die beim stat is t i schen V e r g l e i c h der A u s ­

gangsbedingungen oder d e r E r g e b n i s s e von Exper imenten auftreten können. 

Die Übersicht verdeut l i cht auch die noch offenen P r o b l e m e der s t a t i s t i s c h -
52) 

exper imente l l en F o r s c h u n g . 

50) H o l z k a m p (1968), S . 343. 
51) V g l . ebenda, S . 343 f f . 
52) V g l . Janke (1969), S . 114; eine von d i e s e r D a r s t e l l u n g abweichende 

schemat ische Übersicht findet s i c h bei M a y n t z et a l . (1971), S . 178. 
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Typ des 
Expcri-

Anzahl der 
unabhang 
Variablen 

Anzahl der 
Abstufungen Anzahl der 
(Klassen abhängigen 
i. il. unahhg. \ ariabkn 
Variablen) 1 

Nnm 

unabhängige 
Gruppen 

naKkaUn 

nblui^ige 
Gruppen 

Ordin 

unabhängige 
Gruppen 

alskalen 

abhängige 
Gruppen 

Interv 

unabhängige 
Gruppen 

allskalcn 

abhängige 

I. 1 ~ 1 X'-Test 

McNermr 

\X'hite-Test 
od. Kolmo-
goroof-Smir-
nou'-Tcst 

VX'ilceixon-
Tcst für 
Paar-Diffe­
renzen 

/-Test /-Test für 
korrelie­
rende 
Stichproben 

II. > 2 1 

Tafeln) 

.Ö-Tcsi 

Cochran 

//-Test 
von 
Kruskal-
Wallis 

Friedman-
Test 

Einfache 
Varianz-
analysc 

Spezielle 
Form der 
Varianz-
anal ysc 

III. > 1 > 2 l ^ - fes . 
(Knniigcnz-
Tafeln) 

Komplexe 
Varianzana-
lysc (faktori-
cllc Varianz-
analysc) 

Spezielle 
Form der 

analysc 

IV. l 2 > l - — — T-Tcst von 
Hotdling 

— 

V. 1 > 1 Multi Vari­
ante Varianz-
analysc 
nach VC'ilks 

VI. > 1 > 2 > 1 Multivari-
antc Varianz-
analysc 
nach Wilks 

A b b . 2: Stat ist ische Ver fahren der Exper imentauswertung nach 
Janke 

4. Offene Fragen 

D i e kurze D i s k u s s i o n der Eigenarten der experimentel len F o r s c h u n g s t e c h n i ­

ken , die von der soz ia l wissenschaft l ichen Methodenl i teratur gemeinhin ange­

führt werden , hat ers te wichtige E ins i ch ten in die Möglichkeiten und P r o b l e ­

me exper imente l l e r Organisat ionsforschung e r b r a c h t . E i n e r s e i t s wurden z a h l ­

re iche V e r f a h r e n zur externen und internen Validitätssicherung darges te l l t , 

d ie eine exper imente l le Forschung in soz ia l wissenschaft l i chen Gebieten e r s t 

ermöglicht haben und die Grundlage für die heute besonders im a n g l o - a m e -

r ikan ischen Sprachraum weit fortgeschrittenen exper imente l len S o z i a l W i s s e n ­

schaften b i lden . A n d e r e r s e i t s wurden die Voraussetzungen besonders d e r s t a ­

t i s t i schen Forschungstechniken berücksichtigt, deren F e h l e n die Verwendung 

der V e r f a h r e n in den Sozialwissenschaften zuweilen verb ieten kann . Schl ieß­

l i c h konnte gezeigt werden, daß neben den offenen P r o b l e m e n der d a r g e l e g ­

ten V e r f a h r e n p r i n z i p i e l l e Schwier igkeiten für eine möglichst va l ide Durchfüh-
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rung von Exper imenten bestehen (Auffinden re levanter F a k t o r e n , repräsen- j 

tat ive V e r s u c h s k o n s t r u k t i o n , I so l i erung des Untersuchungsgegenstandes, 

V e r g l e i c h b a r k e i t der K o n t r o l l g r u p p e n , d i f ferenzierte Überprüfung k o m p l e ­

xer Hypothesen). Durch intens ivere Beschäftigung m i t den formalen H i l f s ­

v e r f a h r e n exper imente l l e r F o r s c h u n g scheint eine konkrete F o r m u l i e r u n g 

und eventuelle te i lweise Lösung d i e s e r Prob leme kaum möglich zu s e i n . 

D i e s zeigt auch d ie inhalt l i che Stagnation, in der s i c h die weitgehend auf 

d iese Forschungstechniken konzentr ier te gängige Methodenl i teratur seit c a . 

20 J a h r e n befindet - v i e l l e i c h t abgesehen von den mathemat i sch -s ta t i s t i s chen 

F o r t s c h r i t t e n , die in der Theor i e s tat is t ischen Schließens gemacht worden 

s i n d . 

F r u c h t b a r e r ersche int es demgegenüber, die soz ia l wissenschaft l ichen F o r ­

schungsgegenstände unter dem A s p e k t exper imentel len Vorgehens näher zu 

untersuchen, und v o r a l l em den exper imente l len Forschungsprozeß, der in 

der s o z i a l wissenschaft l ichen F o r s c h u n g in besonderer Weise ein s o z i a l e r V o r ­

gang i s t , auf seine möglichen Auswirkungen auf die Versuchsergebnisse h in 

53) 
zu a n a l y s i e r e n . E i n solches methodologisches Vorgehen steht, soweit zu 

54) 
überblicken i s t , im deutschen Sprachbere ich noch a u s . E s ist v i e l l e i ch t 

geeignet, typische Schwier igke i ten , d ie vom Forschungsgegenstand und vom 

Forschungsablauf herrühren, zu konkre t i s i e ren und unter Umständen e iner 

Handhabung zuzuführen. D i e s s o l l im folgenden am B e i s p i e l der Organ isa t i ons -

53) Ansätze dazu s ind im dargeste l l ten Instrumentar ium bereits vorhanden, 
so z . B . die Berücksichtigung von Prätest-Einflüssen be i der K o n t r o l l -
g r Uppenkonzeption. 

54) Zwar werden einige amer ikan i s che A r b e i t e n über den soz ia len Prozeß expe­
r i m e n t e l l e r Forschung in einigen deutschsprachigen Publ ikat ionen k u r z z i ­
t i e r t , so insbesondere einige der bekannten Arbe i t en von Robert Rosenthai 
(vg l . dazu im L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s d i eser A r b e i t ) , eine d e t a i l l i e r t e r e A u s e i n ­
andersetzung und Dars te l lung fehlt jedoch. V g l . z . B . Habermas (1967), S . 111; 
Scheuch (1969), S p . 1524; Hartmann (1970), S. 142; Schulz (1968), S . 141, 
155; Pages (1967), S. 752; Selg (1969), S . 49; Janke (1969) p a s s i m ; F i e t -
kau (1973), S . 30 f . E ine gewisse Ausnahme bi lden z . B . die empi r i s chen 
A r b e i t e n von T imaeus /Schwebcke (1970), T i m a e u s / L u e c k (1968), das S a m -
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forschung versucht w e r d e n . Dabe i empfiehlt s i ch ein getrenntes Vorgehen nach 

den für d ie Organisat ionsforschung relevanten Exper imentar ten ( L a b o r - und 

Fe ldexper iment ) . Eine ausführliche Analyse des L a b o r e x p e r i m e n t s , die z u ­

g le ich eine Re ihe von Grundlagenproblemen der experimentel len O r g a n i s a ­

t ionsforschung insgesamt behandelt, ermöglicht anschließend eine knappere 

D i s k u s s i o n der fe ldexperimentel len Methode . 

III. Experimentelle Organisationsforschung im Labor 

" I n the soc ia l s c i ences , any number of factors both subtle (brand of 
an e x p e r i m e n t e r ' s deodorant) and bvious (temperature of the l a b o ­
ratory) are p o s s i b l e sources of unwanted var ia t i on in a given 
dependent v a r i a b l e . " 5 5 ) 

D iese etwas e inse i t ig durch Be isp ie le s inn l i cher Wahrnehmung erläuterte A u s ­

sage i l l u s t r i e r t e i n d r i n g l i c h , daß eine Auseinandersetzung m i t den P r o b l e m e n 

der Durchführung organisat ional e r Laborforschung nicht _alle E i n z e l p r o b l e m e 

und die zwischen ihnen möglicherweise bestehenden Zusammenhänge er fassen 

kann . E s erscheint deshalb s i n n v o l l , einen problemgerechten einfachen B e z u g s ­

rahmen für die Systemat is ierung der methodischen Schwier igkei ten zu s k i z z i e ­

ren und in ihm eine Re ihe von wicht ig erachteten F r a g e n zu erörtern, die zum 

großen T e i l auch die s i ch ausweitende, vorwiegend angelsächsische D i s k u s s i o n 

um die Schwächen und Stärken des s o z i a l wissenschaft l ichen Laborexper iments 

prägen. 

m e l r e f e r a t von Bredenkamp (1969), S . 335-337, d e r Überblick bei Z i m ­
m e r m a n n (1972), S . 249-269; Bungard/Lück (1974) und die E x p e r i m e n t ­
d i skuss ion von B r o n n e r et a l . (1972). 
Ähnliches g i l t für spezi f ische Überlegungen zur Organisat ion a l s e x p e r i ­
mente l les Forschungsobjekt , wie s ie etwa von Weick (1965); (1967); B a r ­
nes (1967); Seashore (1969); Ze ld i t ch /Hopkins (1961) u . a . angestel lt w u r ­
den und im deutschsprachigen Raum nur selten (etwa bei I r l e (1968); 
(1972), S . 1884 f f . ) z i t i e r t werden . 

55) Wuebben (1968), S. 90 . 
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Nahel iegender Ansatzpunkt zur R e a l i s a t i o n des Vorhabens ist d ie Def in i t ion des 

L a b o r e x p e r i m e n t s , das a l s P a r a d i g m a der k lass i s chen exper imente l len 

F o r s c h u n g gelten k a n n ; 5 6 ^ 

" A laboratory exper iment may be defined as one in which the i n v e s t i ­
gator creates a s ituation with the exact conditions he wants to have 
and in which he contro ls s o m e , and manipulates other v a r i a b l e s . He 
is then able to observe and m e a s u r e the effect of the manipulat ion of 
the independent v a r i a b l e s on the dependent v a r i a b l e s in a s ituation in 
which the operat ion of other re levant factors is he ld to a m i n i m u m . " 5 7 ) 

D i e k l a s s i s c h e Def in i t ion F e s t i n g e r s bietet wichtige Anhaltspunkte zur A b ­

grenzung von P r o b l e m k r e i s e n , d ie bei der Durchführung organisat ional er L a ­

borexper imente in E r s c h e i n u n g treten können. 

Ziriächst ist d ie konstru ier te Situation - die l a ^ r e ^ e r j m ^ n t e l l e J>zene_ - zu 

betrachten, deren Schaffung die Überprüfung organisationsbezogener A u s s a ­

gen ermöglichen s o l l . D i e P r o b l e m e der Repräsentanz von Labors i tuat ionen 

für d ie E r f o r s c h u n g von Organisat ionen stehen dabei im Vordergrund des In ­

t e r e s s e s . E inen weiteren P r o b l e m k r e i s s te l l t die R o l l e des " inves t i ga tor " -

des Ver_s^cl^ejte_rs_ bzw. Exper imen ta to r s - im Forschungsprozeß d a r . E s 

s te l l t s i c h die F r a g e , ob Persönlichkeitsmerkmale u n d ^ d e r Verha l tenswe i ­

sen des Exper imenta tors auf das Zustandekommen der E r g e b n i s s e Einfluß 

56) E i n solches systemat isches Vorgehen erscheint geeigneter a ls eine A b ­
handlung von kasuis t i schen Störfaktorenkatalogen der externen und i n t e r ­
nen Validität, wie sie etwa von Campbe l l (1957) und Campbel l /Stanley 
(1963) entworfen wurden . Zum einen erscheint es s c h w i e r i g , externe und 
interne Validitätsprobleme getrennt zu behandeln, zum anderen kann die 
h i e r vorgeschlagene Systematik v i e l l e i ch t eher bei der Durchführung und 
Bewertung von Exper imenten von konstrukt ivem Nutzen sein a ls die K o n ­
t r o l l e der beiden s ich v ie l fach überschneidenden Faktorenkataloge von 
C a m p b e l l . A l l e r d i n g s kann die h i e r vorgenommene Einte i lung auch nicht 
f r e i von Überlappungen sein (vg l . auch Punkt 5 dieses Abschn i t t s ) . A n ­
regungen zu d i e ser Systematik stammen aus dem B e i t r a g von Wiggins 
(1968). 

57) F e s t i n g e r (1953), S . 137. 
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nehmen können. Weiterhin so l l auf die im soz ia l wissenschaftl ichen L a b o r e x ­

per iment teilnehmenden Menschen (V^rs j^hs j^rs^nen) eingegangei w e r d e n . 

C h a r a k t e r i s t i k a von typischerweise tei lnehmenden F r e i w i l l i g e n sind dabe i eben­

so zu beachten, wie s i ch aus der Labors i tuat i on ergebende besondere V e r h a l ­

tensweisen der Te i lnehmer und Integrationsmöglichkeiten der Versuchspersonen 

in die exper imente l le Realität. A l l d ies kann auf die Validität der Methode e i n ­

w i r k e n . Schließlich ist zu untersuchen, welche Prob leme die im E x p e r i m e n t 

notwendigerweise erfolgenden Mjeßvojgän^e aufwerfen und was für Möglichkei­

ten i h r e r Überwindung z u r Verfügung s tehen. Abschließend sol len eine kurze 

Zusammenfassung sowie einige Gedanken z u r methodologischen Relevanz der a n ­

geführten e m p i r i s c h e n Erhebungen fo lgen . 

1. Experimentelle Szene 

D i e exper imente l le Szene kann h i e r a ls Gesamtheit der jenigen S i tuat i onsvar ia ­

blen aufgefaßt werden, die im L a b o r organisat ionsrelevante Bedingungen für die 

Versuchspersonen schaffen s o l l e n . Sie s o l l im H i n b l i c k auf d r e i s i ch gegen­

s e i t i g beeinflussende Frageste l lungen untersucht werden: Wie "naturgetreu" so l l 

d ie Nachbildung e iner Organisat ion im L a b o r sein? Wie können einige wichtige 

M e r k m a l e von Organisationen im L a b o r r ekons t ru i e r t werden? Wie s ind die 

Aufgabenarten zu beurte i l en , die den Versuchspersonen i m organisationalen L a -
59) 

borexper iment vorgegeben werden können? 

58) Nicht behandelt werden damit Einflüsse, die etwa die "Schönheit" der U m ­
gebung, in der das E x p e r i m e n t stattf indet, auf Versuchspersonen und E x p e ­
r imentatoren haben kann . M a s l o w / M i n t z (1956) und M i n t z (1956) haben fes t ­
geste l l t , daß "schöne" bzw. "häßliche" Räume U r t e i l e der V e r s u c h s p e r s o ­
nen und Verhal tensweisen der V e r s u c h s l e i t e r gegenüber dem E x p e r i m e n t ­
te i lnehmer s ignif ikant bee in f lussen . Ähnliche Untersuchungen l iegen zur R e ­
levanz der F ä r b - , T e m p e r a t u r - , L i c h t - und Lärmgestaltung der Umwel t 
für das V e r h a l t e n in Organisat ionen v o r . V g l . dazu die einschlägigen B e i ­
träge in M a y e r / H e r w i g (1970). 

59) D i e s e Festste l lungen lehnen s i c h zum T e i l an die Untersuchung von Weick 
(1965) a n . 
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I I . Bealitätsnähe der Organisat ion im Labor 

Grundsätzlich so l l im E x p e r i m e n t die in der Hypothese gemeinte Realität a b ­

gebildet werden. E i n e a l lgemeine theoret ische Aussage kann aber i m m e r nur 

in besonderen Situationen beispie lhaft herzustel len versucht werden . E s ste l l t 

s i c h nun die F r a g e , ob ein so l cher Rea l i sa t i onsversuch im L a b o r auf die R e ­

konstruktion e iner e x e m p l a r i s c h e n organisationalen A l l tags r e a l ität der V e r ­

suchspersonen oder auf eine m e h r abstrakte Herausarbei tung der Hypothe­

senbeziehungen in e iner auf Ana log ie basierenden spez ie l l en Situation abz ie l t , 

die keinen unmittelbaren Bezug z u r A l l t a g s weit hat . D i e beiden Al ternat iven 

s te l len nur Endpunkte eines Kont inuums von laborexper imente l l en Realitäts-

möglichkeiten d a r , wobei zu berücksichtigen i s t , daß keine Labors i tuat ion 

A l l t a g s r e a l ität vo l lkommen repräsentieren kann. Für beide Realitätskonzepte 

l a s s e n s i ch Argumente anführen, über deren Wert nur im E i n z e l f a l l befunden 

werden k a n n . * ^ 

I I I . Hohe Abs t rakt i on 

Starke Abstrakt ion kann sich a l s nützlich e rwe i sen , wenn ein in der Hypothe­

se angesprochenes Phänomen nicht h e r s t e l l b a r e r s che in t . "Attent ion to a 

h igher l eve l of abstract ion increases the probabi l i ty that some équivalent 
61 ) 

spec ia l case w i l l be r e p r o d u c i b l e . " So können be isp ie l sweise die A u s w i r ­

kungen unterschiedl icher Belohnungen auf das Verha l ten von konkurr ierenden 

Individuen in Streß Situationen ( z . B . Er led igung termingebundener A r b e i t e n , 

wobei a l le auf einen Engpaß angewiesen sind) dadurch studiert werden, daß 

die V e r such s tei lnehm e r jewei ls eine Le ine in der Hand ha l ten , an die ein 

K e g e l in einer großen F l a s c h e angebunden i s t , und jewei ls nur ein Kege l den 
62 ) 

F laschenhals pass i e ren k a n n . E i n e solche Übertragung von natürlichen E r ­

e ignissen in Labors i tuat ionen w i r d auch damit begründet, daß n t h e propert ies 
60) V g l . dazu und im folgenden Weick (1965), S. 199 f f . ; (1967), S. 10 f f . 
61) Swanson (1951), S . 356. 
62) V g l . M i n t z (1951). 
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of a s imulate need not l i k e the proper t i es they represent ; what is r e ­

qu i red is that they obey the same l a w s . T h i s might be ca l l ed the r u l e of 

genotypic s i m i l a r i t y . " 

D i e s e Argumentat ion besagt, daß eine ursprünglich auf genau beschriebene 

organisat ionale E r e i g n i s s e bezogene Hypothese vera l l geme iner t w i r d , um aus 

d i e s e r genere l len Aussage eine exper imente l l prüfbare Verhaltensprognose in 

einem anderen Zusammenhang zu deduz ie ren . Ob d ie Ausgangshypothese dies 

erlaubt und ob s ie auf d iesem Wege eine gültige Überprüfung erfährt, ist nicht 

allgemeingültig zu beantworten. E s hängt unter anderem davon a b , ob die O r ­

ganisationshypothese schon zuvor aus e iner a l lgemeineren Verhaltenshypothese 

abgeleitet wurde und inwieweit d ie analoge Situation die in der Hypothese ge ­

meinte Realität auch ohne direkten Bezug auf Organ i sa t i onsmerkmale a b z u b i l ­

den v e r m a g . Weick m e i n t : " O u r current knowledge of organizat ions may be 
64) 

insuff ic ient for us to create v a l i d t r a n s p o s i t i o n s . " D i e Gegenposition d a ­

zu v e r t r i t t V r o o m : 

" In organizat ions , as e lsewhere , persons p e r c e i v e , l e a r n , th ink , solve 
p r o b l e m s , and make d e c i s i o n s . Though what they perce ive or l e a r n 
and the kinds of prob lems they solve o r decis ions they make may be 
different in organizat ional sett ings , there is no reason to bel ieve that 
the underly ing processes are any d i f f e rent . " 65) 

E i n weiteres Argument für die abstrakte exper imente l le Behandlung von O r g a ­

nisationshypothesen w i r d d a r i n gesehen, daß kleine Gruppen (die m e i s t Gegen­

stand laborexper imente l l e r Forschung sind) im großen und ganzen ähnliche 

C h a r a k t e r i s t i k a aufweisen wie ganze Organisat ionen . D iese A n s i c h t w i r d 

jedoch nicht überall ge te i l t . In der Tat ersche int die Überlegung gerecht ­

fert igt , daß Menschen oder Gruppen in größeren Organisat ionen V e r h a l t e n s -

63) Z e l d i t c h / E v a n (1962), S . 53, im O r i g i n a l te i lweise k u r s i v . 
64) Weick (1965), S . 202 . 
65) V r o o m (1969), S. 198. 
66) V g l . z . B . S e i l e r (1963); Guetzkow/Bowes (1957), S . 380 f . 
67) V g l . z . B . Strother (1963), S. 27 . 
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determinanten ausgesetzt s i n d , d ie in e iner laborexper im entei len Gruppen­
forschung besonders s i m u l i e r t werden müssen, was in der K le ingruppen for -
schung häufig berücksichtigt w i r d . W i r d eine extern val ide Organisat ions for ­
schung angestrebt , so g i l t d ies auch für solche Ansätze, d i e eine O r g a n i s a ­

tor 

tion a l s aus e iner Menge von Gruppen zusammengesetzt denken. H i e r m ü s ­

sen typische IntergruppenbeZiehungen in die exper imentel le Untersuchung auf­

genommen w e r d e n . 

Schließlich w i r d als V o r t e i l abs t rakter und damit alltagsunähnlicher L a b o r -

forschung d ie bessere Beobachtbarkeit von Zusammenhängen zwischen e i n z e l ­

nen V a r i a b l e n angesehen. In normalen Situationen werden die i n t e r e s s i e r e n ­

den Zusammenhänge häufig von anderen Vorgängen überlagert. Um E i n b l i c k 

in die P r o b l e m s t e l l u n g zu gewinnen, grei f t der F o r s c h e r häufig auf unge­

wöhnliche Versuchsbedingungen zurück. So wurden be isp ie l sweise in einem 

E x p e r i m e n t d ie Versuchspersonen gebeten, die von ihnen entwickelte Sequenz 

versch iedener vorgegebener Wahlakte zur Lösung eines P r o b l e m s expl iz i t 

kennt l i ch zu machen , um dem Exper imentator E i n s i c h t in das Problemlö-
69) 

sungsverhalten zu ermöglichen. Solche Zwecke zu verfolgen mag i m V o r ­

feld exper imente l l e r Organisat ionsforschung sehr nützlich s e i n , s i e fa l len j e ­

doch aus den h ie r für das E x p e r i m e n t konventionierten Bedingungen heraus ; 

denn n t h e a i m of such experiments is not to test a theory , but to make p o s -
70) 

s i b l e observations which can be cast into theoret ica l ly meaningful t e r m s . " 

112. Ger inge Abstrakt ion 

Zusätzlich zu den vorangegangenen Überlegungen ergeben s i ch noch we i te ­

r e Argumente für eine der organisationalen Realität möglichst angepaßte 

68) V g l . z . B . L i k e r t (1961). 
69) V g l . B r u n e r et a l . (1956). 
70) Rapoport (1959), S . 113 Fußnote. 
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L a b o r f o r s c h u n g . Solange sich d ie Organisat ionstheorie noch auf einem r e ­

l a t i v n iedr igen Abstrakt ionsniveau befindet und weitgehend ungeprüft i s t , kann 

bei i h r e r empi r i s chen Überprüfung nicht von einer Einbettung der Hypothesen­

oper ational i s i e rung in organisat ionale Umgebungen abgesehen w e r d e n . D a ein 

allgemeingültiger Wirkungszusammenhang noch nicht bekannt i s t , läßt s i ch 

nicht entscheiden, welche der Organisat ionsvar iab len unberücksichtigt bleiben 

können. D i e s kann ers t durch die s chr i t twe ise Überprüfung zusätzlicher H y p o ­

thesen e r m i t t e l t werden . "Invest igators make the laboratory as l i f e l i k e as 

poss ib le to avoid c r u c i a l o m i s s i o n s . . . . r e a l i s t i c , yet compl i cated , e x p e r i -
72) 

ments are the p r o d u c t . " 

M i t d i e ser Überlegung verbindet s i ch die F o r d e r u n g , daß der V e r s u c h s a u f -

bau deshalb sehr realitätsgetreu sein müsse , wei l nur dadurch die v ie len 

interdependenten Verhaltenseinflüsse annähernd im L a b o r repräsentiert w e r ­

den , die auch in der Realität das Verha l ten b e s t i m m e n . E i n e zu s tarke V e r ­

einfachung und K o n t r o l l e des Exper iments schlösse dies a u s . Für die p r a k ­

t i s che Relevanz von Exper imenten ist d ieses Argument von großer Bedeutung. 

Gerade realitätsechte Szenen erschweren jedoch die Beobachtung der e x p e r i ­

mente l len V a r i a b l e n und er f o rdern den E i n s a t z aufwendiger K o n t r o l l t e c h n i k e n . 

Außerdem ist es sehr s c h w i e r i g , die relevanten realitätsbezogenen Faktoren 

zu b e s t i m m e n . L e t z t l i c h muß h i e r gefragt werden, ob s i ch d ie Hypothese auf 

das Verha l t en in r e l i a b e l funktionierenden Labors i tuat ionen oder auf das V e r ­

halten in echten Feldorganisat ionen beziehen s o l l . Organisat ionstheor ie a ls 

p r a x i s relevante Erfahrungswissenschaf t dürfte eher Hypothesen des zweiten 

T y p s f o r m u l i e r e n und deswegen an der E r f o r s c h u n g von typischen W i r k u n g s w e i -
73) 

sen v i e l e r V a r i a b l e n i n t e r e s s i e r t s e i n . Ob dies nur durch eine realitätsent-

71) Besonders engagiert setzen s i ch D r a b e k / H a a s (1969); (1967) für eine m ö g ­
l i c h s t realitätsgerechte Labor forschung e i n , um zwischen L a b o r - und F e l d ­
experimenten eine Brücke zu schlagen. Ähnlich W a g e r / P a l o l a (1964); W i g ­
gins (1968), S . 412 f f . ; Bronner et a l . (1972), S . 179 f f . 

72) Weick (1965), S . 204. 
73) Aus d iesem Grunde plädieren be isp ie l sweise auch Hedberg (1970), S .123 f f . 

und (1973) für realitätsnahe Exper imente im B e r e i c h der Entsche id ungsf o r -
schung. 
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sprechende Abbi ldung von Organisat ionen oder auch durch Hers te l lung analo ­

ger Zusammenhänge möglich i s t , kann beim gegenwärtigen Stand der D i s k u s ­

sion nicht entschieden w e r d e n . I so l i e rend abstrahierendes Vorgehen scheint 

für diese Zwecke ein Z w is ch en stadium im Forschungsprozeß zu s e i n . 

Wicht ig erscheint auch das A r g u m e n t , realitätsnahe Laborgestal tung se i die 

Voraussetzung für die notwendige Integration der T e i l n e h m e r in die E x p e r i ­

ments i tuat ion . N u r auf d iese We ise würden s ie s i ch so verha l ten , wie in 

i h r e r gewohnten Arbe i t sumgebung . Offensicht l ich ist es jedoch sehr s chwer , 

den Versuchsgruppen ihre gewohnte Umgebung h e r z u s t e l l e n , denn M what is 
74) 

r e a l i s t i c for the exper imenter may be a r t i f i c i a l for the sub jec t . " Schon 

kleine Änderungen der sonst üblichen Umgebung können die A u f m e r k s a m k e i t 

s tark ablenken. F e s t z u s t e l l e n , nach welchem K r i t e r i u m die V e r s u c h s p e r s o ­

nen eine Situation a ls r e a l i s t i s c h def inieren und damit F e l d - und L a b o r v e r ­

halten e g a l i s i e r e n , gehört zu den schwier igs ten und weitgehend ungelösten 

Prob lemen der Labor f o r s chung . 

D i e F r a g e , wie stark eine exper imente l le Labors i tuat ion e iner irgendwie d e ­

f in ierten exemplar ischen Organisationsrealität zu entsprechen hat, ist ange­

sichts der verschiedenen angedeuteten Argumente nicht genere l l entscheidbar . 

Das Ausmaß der theoret ischen F u n d i e r u n g , der Forschungszweck der H y p o ­

these, insbesondere die Annahmen über das Situationsverhalten der T e i l n e h ­

m e r de te rmin ie ren im konkreten F a l l d iese Entscheidung. 

M W e j as exper imenters , have no p r i v i l e g e d access to the r e a l wor ld 
that constitutes the external environment for another human . E v e n 
when we create a laboratory s i tuat ion , we s t i l l must descr ibe the 
aspects of that environment that are re levant for our subjects ' b e ­
h a v i o r . . . . o u r choice of representat ion amounts to a set of hypothe­
ses about what encoding w i l l be provided by the subject IPS (Informa­
tion P r o c e s s i n g System; A . d . V . ) . " 7 5 ) 

74) Weick (1965), S . 206. 
75) N e w e l l / S i m o n (1972), S . 85 . 
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Wie untersch ied l i ch die Antwor ten s i n d , die auf diesen F r a g e n k r e i s in d e r 

P r a x i s der exper imente l len Organisat ionsforschung im L a b o r gegeoen w e r ­

den , geht auch aus e iner D u r c h s i c h t e iniger p u b l i z i e r t e r Laborexper imente 

m i t organisat ionstheoret ischer F r a g e s t e l l u n g h e r v o r , die in A b b . 3 s c h e m a -
7fi\ 

t i s c h zusammengestel l t s i n d . 

12 . Rekonstrukt ion von O r g a n i s a t i o n s m e r k m a l e n 

So l len in die exper imente l le Situation typische Eigenschaften von organisat io ­

nal en Umwelten eingehen - d ies dürfte in den meis ten Fällen in mehr oder 

weniger umfangreicher F o r m angestrebt werden - , so müssen zunächst M e r k ­

m a l e bekannt s e i n , die typ i s cherwe ise organisat ionale Umgebungen prägen. 

M D e n Begr i f f de r Organisat ion z u de f in ieren , ist e in ebenso altes wie b i s h e r 
77) 

wenig geglücktes Unter fangen . " Dennoch ist es für die Labor forschung u n ­

erläßlich, einen operationalen M e r k m a l s k a t a l o g zu entwicke ln , um m i t se iner 

H i l f e die exper imentel le Realität zumindest p a r t i e l l organisationsbezogen zu 

ges ta l ten . A l s zu a l lgemein für diesen Zweck erweisen s i c h die heute üblichen 

Sprachregelungen: " E i n e Organisat ion ist e in z ie lger i chtetes S o z i a l s y s t e m , 
78^ 

das Informationen gewinnt und v e r a r b e i t e t . " "Organ izat i ons a r e assemblages 
of interact ing human beings and they are the l a rges t assemblages in our 

79) 
society that have anything r e s e m b l i n g a central coordination system 

76) E i n e ähnliche D a r s t e l l u n g findet s i ch bei E v a n (1971), S. 49, und Weick 
(1967), S. 2 3 . D i e L i t e r a t u r b e i s p i e l e wurden aus d iesen beiden Quel len 
sowie aus eigenen L i t e r a t u r s t u d i e n gewählt. Selbstverständlich können 
Gruppierung und Abstände der Beispie lgruppen auf der Skala nur a l s Sche­
rn atische Vere in fachung in terpre t i e r t werden . J e abs t rakter d e r V e r s u c h s ­
aufbau i s t , desto s c h w i e r i g e r w i r d es in v i e l en Fällen außerdem, z w i ­
schen organisat ionalen und al lgemeinen soz ia lpsychologischen E x p e r i m e n ­
ten zu unterscheiden. 

77) K i r s c h (1971), S . 25, im O r i g i n a l te i lwe ise k u r s i v . 
78) Heinen (1972), S . 49 , im O r i g i n a l te i lwe ise k u r s i v . 
79) M a r c h / S i m o n (1958), S . 4 . 
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N i e d r i g e r 
A bstrakt ionsgrad 

(hohe Realitätsnähe) 

D r a b e k / H a a s (1969) 

[Ädams/Jacobsen (1964) 
i E v a n / S i m m o n s (1969) 
J Löwin et a l . (1969) 
[ w a g e r / P a l o l a (1964) 

F r e d e r i k s e n (1968) 

p a s s (1964) 
J B e c k e r / B a l o f f (1969) 
[Enke (1958) 
L J e n s e n / T e r e b i n s k i (1963) 

A r v i d s s o n (1973) 
B a s s / L e a v i t t (1963) 
C h u r c h i l l / C o o p e r (1964) 
Cohen et a l . (1969) 
D a y / H a m b l i n (1964) 
Hoffman et a l . (1962) 

j B e r g (1973) 
< C r o t t (1971) 

[ L a m m (1970) 

[Bave las (1960) 
J L e a v i t t (1960) 
j M i n t z (1951) 
[Shaw (1960) 

A d a m s /Rosenbaum (1962) 
E v a n / Z e l d i t c h (1961) 
S immons (1968) 

G r u s k y / C h u r c h i l l (1970) 

B a u m l e r (1971) 
B r o n n e r (1973) 
Chapman et a l . (1959) 
I ledberg (1970) 
Hunt (1971) 
Witte (1972) 

C a r z o / Y a n o u z a s (1969) 
C l a r k / A c k o f f (1959) 
C y e r t et a l . (1961) 
F r e n c h / S n y d e r (1959) 

K e l l e y et a l . (1970) 
T r o m m s d o r f (1971) 

G r a b i t z (1969) 
Latané/Arrowood (1963) 
Schachter et a l . (1951) 
T r o w (1960) 

Hoher A b s t r a k t i o n s -
grad 

(geringe Realitätsnähe) 

A b b . 3: Abstrakt ionsgrade laborexper im entei l e r Organisat ionsforschung 
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In der L i t e r a t u r , die s i c h verstärkt m i t empir i s chen ForschungsProb lemen 

der Organisat ionswissenschaft auseinandersetzt , s ind verschiedene V e r s u c h e 

gemacht worden , den al lgemeinen Organisat ionsbegr i f f in einzelne M e r k m a l e 

zu unter te i l en . E i n i g e d ieser Ansätze s ind in A b b . 4 zusammengeste l l t . 

D i e s e r Überblick verdeutl icht bere i ts d ie Schwier igke i ten , die e iner v e r b i n d ­

l i c h e n L i s t e von Organisat ionsmerkmalen entgegenstehen. Je nachdem wo der 

Interessen Schwerpunkt der Autoren l i e g t , fa l l en die Kataloge untersch ied l i ch 

a u s . Auf fa l lend i s t , daß ein besonders für die Labor forschung so wicht iger 

Aspekt wie die Dauerhaft igkeit des Organisationsbestandes nicht genannt w i r d . 

Weick hat aus der Fülle von Eigen Schaftskatalogen fünf M e r k m a l e z u s a m m e n ­

gefaßt, die nach se iner Meinung für Organisat ionen c h a r a k t e r i s t i s c h s i n d : 

Größe, Lebensdauer , Mi tg l i edscha f t , K o n t r o l l Informationen, Aufgabeninterde-
81) 

pendenz. D i e Möglichkeiten i h r e r Berücksichtigung im Laborexper iment s o l ­

l en te i lwe ise in Anlehnung an Weick d i s k u t i e r t werden, ohne daß damit behaup­

tet werden könnte, daß diese oder irgendwelche anderen M e r k m a l e die reprä ­

sentative Organisat ion kennzeichnen. 

121 . Größe 

Zunächst kann die Größe, gemessen durch die A n z a h l der O r g a n i s a t i o n s m i t g l i e ­

d e r , a l s ein hervorstechendes C h a r a k t e r i s t i k u m v i e l e r Organisat ionen angese ­

hen werden . Reale Organisationen haben m e i s t weit m e h r a l s 15 M i t g l i e d e r , 

d ie normalerwe i se d ie Obergrenze der Teilnehmerzähl in L a b o r o r g a n i s a t i o -

nen s i n d . Größe w i r d häufig als ein Symptom der Komplexität s o z i a l e r O r -

ganisationen oder a l s Einflußgröße d e r Gruppenleistung i n t e r p r e t i e r t . 

80) V g l . dazu auch Weick (1965), S. 208 f. 
81) V g l . ebenda, S . 207. 
82) 15 P e r s o n e n büdeten be isp ie lsweise in dem E x p e r i m e n t von C a r z o / Y a n o u z a s 

(1969) eine organisat ionale L a b o r s i t u a t i o n . 
83) V g l . M e r k m a l 4 des Katalogs von Ze ld i t ch /Hopk ins in A b b . 4. Neben der M i t ­

g l i ederzah l beeinflußt vor a l lem die A n z a h l der zwischen den M i t g l i e d e r n 
bestehenden formalen und informalen Beziehungen den Komplexitätsgrad. 

84) V g l . z . B . d ie Studie von H a c k m a n / V i d m a r (1970); f erner Dav is (1969), 
S . 71 f f . ; Goldman (1971). 
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Strother (1963) 
S. 23 

1. Organisat ionen s ind Gruppen 
von m e h r a ls zwe i P e r s o n e n . 

2. Sie stehen zueinander i n e iner 
A r t Kooperat ionsbez iehung. 

3. D i e s i m p l i z i e r t irgendwelche g e ­
meinsamen Z i e l e oder Le i s tungen . 

4. Die Gruppen weisen eine A r t 
Funkt ionsd i f f e renz ierung unter 
i h r e n M i t g l i e d e r n auf. 

5. E s besteht eine m e h r oder w e ­
n iger s tab i l e , nach außen s i c h t ­
bare h i e r a r c h i s c h e S t r u k t u r . 

6. Organisat ionen s ind vollständig 
in eine U m w e l t eingebettet, an 
der s ie und die an i h r I n t e r e s ­
sen hat . 

Z e l d i t c h / H o p k i n s (1961) 
S. 472 f. 

1. Hohe F o r m a l i s i e r u n g m i t e x p l i ­
z i t f o r m u l i e r t e n Strategien und 
Regelungen. 

2. Hohe Di f f erenz ierung in funkt i o ­
naler und h i e r a r c h i s c h e r H i n s i c h t . 

3. Integration durch streng d e f i ­
nierte Unterordnung . 

4. Komplexe Struktur m i t wenigstens 
d r e i Untere inhei ten und d r e i h i e r ­
archischen Ebenen. 

Rapoport (1959) 
S. 91 f . 

1. E s gibt eine Aufgabe, deren E r ­
füllung objektiv oder quantitativ 
bewertet werden k a n n . 

2. E s s o l l möglichst m e h r als ein 
B e w e r t u n g s k r i t e r i u m geben. 

3. Die K r i t e r i e n sol l ten konfliktär 
s e i n . 

4. In der m i t der Aufgabe b e t r a u ­
ten Gruppe s o l l Arbe i t s te i lung 
h e r r s c h e n . 

5. Die Le is tungs er Stellung der v e r ­
schiedenen Untergruppen s o l l von 
den Leistungen anderer U n t e r g r u p ­
pen abhängen. 

6. Zwischen den M i t g l i e d e r n der U n ­
tergruppen besteht Kommunikat i on . 

W a g e r / P a l o l a (1964) 
S. 421 

1. - 4. wie Ze ld i t ch /Hopk ins 

5. V o r r a n g der F o r m u l i e r u n g , E r ­
reichung und Bewertung von Z i e l e n . 

6. F o r m e l l e Ver fahren für die G e w i n ­
nung, die Soz ia l i sa t i on und den A u s ­
t r i t t von M i t g l i e d e r n . 

A b b . 4: M e r k m a l s k a t a l o g e des Organisat ionsbegri f fs 
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" I f the invest igator wants to preserve s i ze in his exper iments , he can do so 
85) 

by p r e s e r v i n g its e f fec ts . " A l s Größeneffekte können die Bi ldung von U n ­

tergruppen, die E r s c h w e r u n g der Kommunikat ion und die t ie fere Gl iederung 

der H i e r a r c h i e n genannt werden. Durch die Erzeugung d ieser Effekte kann 

im L a b o r eine Organisat ion m i t hoher M i t g l i e d er zahl s i m u l i e r t werden: 

D i e B ü a ^ g j r o n J ^ e r g r u p p e n , die in manchen empir i s chen Studien a l s Effekt 

wachsender Gruppen nachgewiesen werden konnte , läßt s i ch exper imente l l 

etwa durch die Aufgabenvertei lung, durch räumliche Nähe e iniger sowie durch 

gezielte räumliche oder soz ia le Iso l ierung anderer Versuchspersonen e r r e i -
8 7) 

chen . Daß dies nicht i m m e r gel ingt , zeigt das Exper iment von Guetzkow 

und Bowes , die feststel len mußten: " T h e experimental situation seems to have 

produced identif ication attached at the ' c o m p a n y ' l e v e l rather than at the 

subgroup l e v e l . " ^ 

In großen Organisat ionen sind in der Rege l die v e r t i k a l e n und hor izontalen 

K o m n u i n ^ Häufig ist keine d i r e k t e , sondern nur 

indirekte und unpersönliche Kommunikat ion mögl ich. A u c h d ieser Größeneffekt 

kann im L a b o r s i m u l i e r t werden etwa durch Implementation bes t immter f o r ­

m a l e r Kommunikat i onss t rukturen , wie s i e z . B . in der exper imente l len K o m ­

munikat ionsforschung von kle inen Gruppen entwickelt wurden ( K r e i s , R a d , 

89) 

K e t t e , Y ) . E in ige Gruppenmitgl ieder können in diesen Strukturen i m m e r 

nur m i t t e l b a r m i t best immten anderen in te rag i e ren . Schr i f t l i che oder te lefo­

nische Kommunikat i on sowie Koordinat ionss i tzungen m i t beschränkter T e i l n e h -
90) 

merzähl können ähnliche Effekte h e r v o r r u f e n . 
H±ej:ar_chj_en a l s d r i t t e r Aspekt der Organisationsgröße lassen s i ch unter v e r ­

schiedenen Gesichtspunkten b i lden , nämlich a ls E n t g e l t - , Autoritäts- oder E x -

85) Weick (1965), S . 210. 
86) V g l . den Überblick be i T h o m a s / F i n k (1963). 
87) V g l . Weick (1965), S. 211, und die dort angeführten B e i s p i e l e . 
88) Guetzkow/Bowes (1957), S . 395. 
89) V g l . dazu etwa L e a v i t t (1951) und den Überblick be i G l a n z e r / G l a s e r 

(1961); Z i e g l e r (1968); Schre iber (1970); D a v i s (1969), S . 94 f f . 
90) V g l . auch die be i Weick (1965), S. 211 f . , angeführten B e i s p i e l e . 
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p e r t e n h i e r a r c h i e n . E n t g e l t h i e r a r c h i e n können exper imente l l durch u n t e r ­

sch ied l i che Honor ie rung der T e i l n e h m e r , Autoritätshierarchien durch unter­

s ch ied l i che V e r t e i l u n g von Entscheidungsbefugnissen sowie Anordnung von 

Entscheidungsebenen, E x p e r t e n h i e r a r c h i e n durch Zuteilung verschieden 

s c h w i e r i g e r Aufgaben und untersch ied l i ch lange oder gründliche A n l e r n v o r ­

gänge (Informationsvorsprünge) h e r s t e l l e n . D i e me is ten d ieser Möglichkei-
92) 

ten s ind in organisat ionalen L a b o r experimenten angewendet worden . Daß 

die schon erwähnten Kommunikat i onss t rukturen sowie Täuschungstechniken 

(den Versuchspersonen w i r d be i sp ie l swe ise gesagt, s ie arbeiten für eine 
93) 

(nicht exist ierende) übergeordnete Abtei lung) von Bedeutung s i n d , ist le i cht 

erklärbar und kann h i e r nur erwähnt werden . 
122. Langleb igke i t 

E i n e weitere wichtige Eigenschaft von Organisat ionen ist in a l l e r Regel ihre 

Lang leb igke i t (ex ante unbegrenzte Lebensdauer) , der die K u r z f r i s t i g k e i t von 

Laborexper imenten (meist nur wenige Stunden, m a x i m a l einige Tage) gegen-
94) 

übersteht. Gruppen in natürlichen Organisat ionen entwickeln im Laufe der 

Ze i t ein eigenes Bez iehungsmuster und W e r t s y s t e m , wodurch die Gruppe nach 

best immten akzeptierten Regeln in te rag ie r t , auf Umwelteinflüsse reag ier t und 

neu hinzukommende M i t g l i e d e r s o z i a l i s i e r t . Für Laborexper imente gebildete 

Gruppen s ind dagegen m e i s t zufällig zusammengesetzt , die M i t g l i e d e r k e n ­

nen s i ch k a u m , ihnen fehlt wegen der kurzen Versuchsdauer der A n t r i e b , 

s i ch mite inander zu beschäftigen und Verhal tensweisen aufeinander a b z u s t i m ­

m e n . E s ist deswegen p r o b l e m a t i s c h , von ad hoc -Laborgruppen Schlüsse auf 

a l lgemeines Gruppenverhalten zu z iehen , wenn nicht versucht w i r d , den T r a ­

d i t i onscharakter natürlicher s o z i a l e r Gruppen im Labor künstlich zu erzeugen. 

91) V g l . E v a n (1963), S . 469 f f . 
92) V g l . Weick (1965), S. 213 . 
93) Zum P r o b l e m der Täuschung im Labor exper im ent v g l . S.204f£,dieser 

A r b e i t . 
94) V g l . auch die K r i t i k bei W i l d (1967), S . 195 . 
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H i e r z u stehen nach Weick zwei Methoden zur Verfügung: " I f the exper im en ­

te r wants to create duration in the exper im ental set t ing , he can do so by 

r e p l i c a t i n g the outcomes of extended contact or by producing rap id develop-

m e n t . " 9 5 ) 

Im ersten F a l l w i r d v e r s u c h t , durch Vonve jgnahjn^ 

Grurjpen_ eine echte Gruppen Situation zu s i m u l i e r e n . D ies geschieht etwa d a ­

d u r c h , daß die Versuchs te i lnehmer v o r dem E x p e r i m e n t umfangreiche Infor ­

mat ionen über ihre " K o l l e g e n " e rha l ten , um eine gewisse V e r t r a u t h e i t von 

v o r n h e r e i n zu gewährleisten. Auch die schon besprochene Schaffung einer H i e r ­

a r c h i e in der Gruppe , d ie aufgrund der zuvor festgestel lten Persönlichkeits -

m e r k m a l e der T e i l n e h m e r möglichst von a l len anerkannt w i r d , kann diesem 

Z i e l d ienen . D u r c h vorher ige Beobachtung der T e i l n e h m e r und ihres V e r h a l ­

tens b e i vorexper im enteilen Aufgaben ( z . B . gemeinsames Fragebogenausfüllen) 

können die Gruppenpositionen unter Umständen m i t besserer E r f o l g s w a h r ­

sche in l i chke i t zugewiesen werden . Ähnliches g i l t für die Vorgabe best immter 

Gruppennormen . 

D i e zweite Labortechnik besteht d a r i n , den Ent^cJdur^sjDj^zeß_der V e r s u c h s ­

t e i l n e h m e r z u_ je hie r _s^^ij^ej i_G r_uppe_ J5]^s^l_i ch_ zu_ jb e s_chle_un ig en_. D i e A r t der 

exper imente l l en Aufgabe (Schwierigkeit , Notwendigkeit der Zusammenarbeit ) 

kann die "Selbst f indung" der Gruppe v o r a n t r e i b e n . Ebenso kann d ie Einführung 

eines vom Exper imentator zuvor ins t ru ier ten "Gruppenneul ings" oder " G r u p ­

p e n a b w e i c h l e r s " , der d ie Restgruppe m i t gez ie l ten F r a g e n konfront ier t , dazu 
96) 

führen, daß diese s i ch schne l ler auf gemeinsame V e r h a l t e n s m u s t e r e i n i g t . 

95) Weick (1965), S . 218. 
96) B e i d i e s e r Methode muß - ähnlich wie be i d e r Beurte i lung der R o l l e des 

E x p e r i m e n t a t o r s und der V e r s u c h s p e r s o n - daran gedacht werden , daß die 
Persönlichkeits- und V e r h a l t e n s m e r k m a l e des " V e r t r a u t e n " d ie A r t seines 
E i n f l u s s e s auf die Versuchsgruppe s igni f ikant mitgesta l ten und auch be i den 
Versuchspersonen Argwohn gegenüber der Täuschung entfachen können. V g l . 
L e i k (1965); M a r t i n (1970) und S . 204 f f . d i e s e r A r b e i t . 
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Im V e r g l e i c h zu den genannten Ver fahrenswe isen bietet die Ü^£n^almi_e_von_ 

echten_so_z_ia_len__Grujg^en wie F r e u n d e s k r e i s e n , V e r e i n s g r u p p e n , A r b e i t s g r u p ­

pen u s w . besonders günstige Voraussetzungen, das Kurzlebigkeitsphänomen 
97) 

des L a b o r exper im ents wenigstens zum T e i l zu überwinden. Weick führt 

für a l l e angeführten Möglichkeiten B e i s p i e l e aus der organisat ionalen L a b o r -

forschung a n . 

E ine we i t e re Technik m a g d a r i n gesehen werden, die ausgewählten V e r s u c h s -
99) 

Personen durch vorher iges gr^^e j id^nam^ aufeinander e i n ­

z u s t e l l e n . D i e s könnte die Bi ldung e iner m i t Tradi t ionen versehenen soz ia len 

Gruppe v e r b e s s e r n . Insgesamt kann jedoch von den beschriebenen Methoden 

kaum erwarte t werden, daß sie d ie K u r z l e b i g k e i t l abor exper im enteil e r S i ­

tuationen in einem Maße überwinden, welches die externe Validität d ieses 

Aspekts der organisat ionalen Labor forschung vollständig gewährleistet. 

123. Mi tg l i eds cha f t 

D i e in Unternehmungen tätigen Menschen s ind durch ihre M i t g l i e d s c h a f t , d ie 

eng m i t der Langleb igke i t zusammenhängt, m i t der Organisat ion verbunden. 

Ihre Z ie l e decken s i c h keineswegs i m m e r m i t denen der O r g a n i s a t i o n . P r o ­

bleme wie A r b e i t s p l a t z s i c h e r h e i t , A u f s t i e g , Arbe i t sbe f r i ed igung , A r b e i t s p l a t z ­

wechsel und E inkommensverbesserung stehen bei ihnen häufig im V o r d e r g r u n d , 

die Aufgabenerfüllung dient ihnen dann a l s adäquates M i t t e l zur bestmöglichen 

Lösung der genannten F r a g e n . "Desp i t e the i r importance , membersh ip c o n ­

s iderat ions a r e seldom included in exper imenta l set t ings . . . . I n the absence 

of these cons t ra in ts , it is understandable that most exper imental organizat ions 

appear highly task centered . Atpy isches organisat ional es V e r h a l t e n d e r 

97) D r a b e k / H a a s (1969) zogen für ihre L a b o r exper im ente, die kaum von F e l d s i ­
tuationen zu unterscheiden s i n d , echte Arbe i t sgruppen von P o l i z e i b e a m t e n 
h e r a n . 

98) V g l . We i ck (1965), S . 214 ff . 
99) V g l . dazu etwa Bugental /Tannenbaum (1965). Das V e r f a h r e n wurde z . B . 

von B a s s (1964) angewandt. 
100) Weick (1965), S . 218, 219. 
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V e r s u c h s p e r s o n e n ( z . B . zu s tarke Identifikation m i t der vorgegebenen A u f g a ­

be) ist die F o l g e . 

Z u r Überwindung d ieser Prob leme stehen nur wenige Möglichkeiten zur V e r ­

fügung. Instrukt ion der T e i l n e h m e r über Interessendivergenzen zwischen ihnen 

und der " F i r m a " , E tab l i e rung von Belohnungs- und Bestra fungssystemen, E i n ­

räumung der Möglichkeit, die " O r g a n i s a t i o n " zu v e r l a s s e n , d ie Aufgabe zu wech ­

se ln oder Beförderungen auszusprechen s ind p r i n z i p i e l l mögl ich , entfalten j e ­

doch angesichts der m e i s t gegebenen K u r z f r i s t i g k e i t und Unverb ind l i chke i t des 

E x p e r i m e n t s kaum die angestrebte W i r k u n g . 1 0 1 ^ E h e r dürften die k u r z f r i s t i g e 

Anwerbung und E i n s t e l l u n g von Versuchspersonen über den A r b e i t s m a r k t 1 ^ oder 

die Konfrontation echter Arbe i tsgruppen m i t "künstlichen" P r o b l e m e n in i h r e r 

exakt nachgebildeten Arbe i t sumgebung 1 ^ typisches Verha l t en von Organisations 

m i t g l i e d e r n in die Labors i tuat ion einzubringen in der Lage s e i n . 

124 . K o n t r o l l e 

K o n t r o l l e und Rückmeldung von Leistungswerten s ind typische E igenarten z i e l ­

ger ichteter Organisat ionen . D i e A r t und Weise , m i t der O r g a n i s a t i o n s m i t g l i e ­

der m i t Kon t r o l l in form at ionen über ihre Arbe i t se rgebn i s se v e r s o r g t werden, 

beeinflußt ihr Verha l ten und insbesondere ihre Produktivität meis tens nicht u n ­

e r h e b l i c h . D i e s g i l t grundsätzlich auch für das Verha l t en l a b o r exper im enteil e r 

A r b e i t s g r u p p e n . " H o w e v e r , knowledge of resu l t s has been handled with l i t t l e 

p r e c i s i o n or thought in most e x p e r i m e n t s . " 1 ^ 

D i e Schnel l igke i t , m i t der die Versuchs te i lnehmer über ihre Leistungsgrade i n -

101) V g l . ebenda, S . 219 f . , 251 f . , m i t den angegebenen B e i s p i e l e n . 
102) V g l . A d a m s / J a c o b s en (1964); Adams /Rosenbaum (1962); E v a n / Z e l d i t c h 

(1961); E v a n / S i m m o n s (1969); Löwin et a l . (1969); S immons (1968); 
W a g e r / P a l o l a (1964). 

103) V g l . D r a b e k / H a a s (1969); F r e d e r i k s e n (1968). 
104) Weick (1965), S . 222. 
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f o r m i e r t werden , bes t immt darüber, inwieweit die Gruppe eigene K r i t e ­

r i e n entwickelt und andere ablehnt . Auch die h i e rarch i s che Ebene , der die 

K o n t r o l l Informationen gegeben werden , i s t von Bedeutung. Wahrend in natür­

l i c h e n Organisat ionen m e i s t nur best immte Instanzen diese Informationen e r ­

halten und ge f i l ter t weitergeben, stehen s ie in Laborexper imenten me i s t a l ­

l en T e i l n e h m e r n zur Verfügung, was deren Identifikation und Lernbere i tschaft 

im V e r g l e i c h zur Realität unter Umständen stärker s t i m u l i e r t . 

D e r Inhalt der Rückmeldung w i r k t s i ch ebenfalls auf den Lernprozeß der I n ­

dividuen und der Gruppe insgesamt a u s . Für die Leistungsberei tschaft des 

einzelnen kann es nämlich darauf ankommen, über einen für ihn re levanten, 

operationalen Leistungsmaßstab i n f o r m i e r t zu werden und nicht über ein g l o ­

bales K r i t e r i u m ( z . B . Gewinn) , dessen Veränderungsursachen e r s t ermit te l t 

und den Gruppenmitg l iedern qua Verhandlung angelastet werden müssen. 

Schließlich spie l t die Wahl des Vergleichsmaßstabes eine R o l l e , der an r e a ­

l e n Organisat ionen , an früheren Le is tungen der Laborgruppe oder an k o n ­

k u r r i e r e n d e n Gruppenmitg l iedern oder Laborgruppen ausgerichtet sein kann. 

D i e Hinweise verdeut l i chen , daß die A r t der Übermittlung von K o n t r o l l Infor­

mationen bedeutende Einflüsse auf das Gruppenverhalten ausübt und damit -

soweit die Kon t r o l l in format ionsart nicht selbst exper imente l le V a r i a b l e ist -

die Validität der Exper imentergebn isse beeinträchtigen kann . D i e s e r S a c h ­

verha l t wurde in b isher igen organisat ionalen Laborexper imenten kaum be­

r ü c k s i c h t i g t . 1 ^ 

125. A r b e i t s t e i l u n g 

A r b e i t s t e i l u n g und Aufgaben in terdependenz sind Eigenschaften, die jeder 

Organisat ion zuzusprechen s i n d . Dadurch entstehen die sachliche und z e i t ­

l i che Koordinationsbedürftigkeit von menschl i chen Tätigkeiten in O r g a n i s a ­

t ionen. Nach Weick können d r e i A r t e n der Aufgabeninterdependenz unter -

105) V g l . dazu auch Cook (1969). 
106) V g l . Weick (1965), S. 221 f. 
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schieden werden : K u m u l a t i v e Interdependenz (die E r s t e l l u n g einer Aufgabe 

is t Voraussetzung für die Er led igung einer anderen, B e i s p i e l : Fließfertigung 

oder Sachbearbeiter in d e r Verwaltung) , dis junktive Interdependenz (relativ 

selbständig und unabhängig erste l l te Leistungen werden auf e iner höheren S t u ­

fe b z w . Ebene k o o r d i n i e r t , B e i s p i e l : Baukastenfertigung oder Ressortarbe i ten) 

und konjunktive Interdependenz (ein P r o b l e m muß von einer Gruppe gemeinsam 

d i s k u t i e r t und gelöst werden , B e i s p i e l : Gruppenproduktion, A r b e i t von E n t ­

scheidungskol legien) . 

D i e Rea l i sa t i on d i eser verschiedenen Bedingungen von Arbe i t s t e i lung und - i n ­

terdependenz i m L a b o r exper im ent e r f order t die Konstrukt ion geeigneter L a b o r -

aufgaben. A l s i l l u s t r a t i v e Be isp ie le können Wortsp ie le dienen, die den T e i l n e h ­

m e r n als Aufgaben vorgegeben werden . Für d ie Simulat ion der kumulativen A r ­

bei ts interdependenz ist die Kon_s^nikt_ion_ von_ Kreuzworträtseln geeignet. D e r 

D i r e k t o r gibt jedem Abte i lungs le i ter jewei ls ein oder zwei Worte v o r , d i e s e r 

hängt an die vorgegebenen Worte einige weitere geeignete B a s i s w o r t e an und 

gibt den T o r s o an einige Sachbearbeiter zur Vervollständigung. Dis junkt ive A u f -

gabeninterdependenz kann im Wortsp ie l wie folgt s i m u l i e r t werden: Gesamtauf ­

gabe ist es , aus einem Wort m i t x Buchstaben eine best immte A n z a h l von v e r ­

schiedenen Worten m i t g le i cher Buchstabenzahl herzus te l l en , wobei j ewei ls 

möglichst wenige Buchstaben gegenüber dem Ausgangswort geändert oder umge ­

s t e l l t werden s o l l e n , we i l jede solche Modi f ikat ion einen best immten Betrag 

kos te t . Jedes Gruppenmitgl ied bekommt das Ausgangswort und entwickelt in 

e iner vorgegebenen Zeit möglichst v i e l e und bülige A l t e r n a t i v e n . D i e Vorschlä ­

ge der e inzelnen M i t g l i e d e r werden am Schluß zusammengefaßt, aus a l l en W o r t ­

schöpfungen w i r d die gewünschte A n z a h l m i t den kostengünstigsten Buchstaben­

konfigurationen ausgewählt und als f e r t i ger Auf t rag we i tergere i cht . K o n j u n k t i ­

ve Interdependenz läßt s i ch dadurch s i m u l i e r e n , daß be i der schon g e s c h i l d e r ­

ten Kreuzworträtselproduktion be isp ie lsweise die Abte i lungs le i ter oder die S a c h ­

bearbe i ter die Vervollständigung der Produkt ion ers t nach A b s t i m m u n g oder s o -

107) V g l . Weick (1965), S . 222 ff . 
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gar e i n s t i m m i g e r E in igung über das j ewe i l s neu einzufügende Wort s u k z e s s i ­

ve vornehmen können. 

Auch i m Untern_ehmensp_lansp_ie 1_ können kumulative ( z . B . durch S t a b - L i n i e n -

Organ i s at ion), d is junktive (durch Ressortg l iederung) und konjunktive (durch 

k o l l e g i a l e Entscheidungsorganisat ion) arbe i t s te i l i ge Strukturen ohne größere 

Schwier igke i ten s i m u l i e r t w e r d e n . 

126. Führungsstil und Z ie lausr i ch tung 

Neben den fünf von Weick näher untersuchten und h i e r beschriebenen O r g a ­

n isat ionsvar iab len und ihren labor exper im enteilen Rekonstruktionsmöglichkei­

ten werden in der L i t e r a t u r noch andere M e r k m a l e genannt, d ie in e x p e r i ­

mente l le Studien Eingang finden s o l l e n . In der umfangreichen L i t e r a t u r d u r c h -

sicht von Forehand und G i l m e r werden eine Re ihe von V a r i a b l e n untersucht, 

die s i ch m i t den oben behandelten weitgehend überschneiden. Besonders zu 

erwähnen sind noch der Führungsstil und die Z ie le der Organisat i on , die das 

Verha l t en von Organ isa t i onsmi tg l i edern wie auch von Versuchs te i lnehmern 

berühren und deswegen für die organisat ionale Re levanz von Laborstudien 

von Wicht igkei t se in können. 

Zí^i^íl.£?jyL®- werden m e i s t dadurch zu s i m u l i e r e n versucht , daß die ( e i n ­

geweihten) Gruppenführer oder die Exper imenta toren zuvor intensiv i n s t r u ­

i e r t und geschult werden , um ihre autoritäre oder kooperative R o l l e m ö g ­

l i c h s t überzeugend spie len zu k ö n n e n . A u c h die Information über den Füh­

rungss t i l und das sonstige A r b e i t s k l i m a in den A r b e i t s unter lagen, aus denen 

die Versuchspersonen i h r e Anweisungen und Aufgaben zu entnehmen haben, 

i s t d e n k b a r . 1 1 0 ^ 

108) V g l . F o r e h a n d / G i l m e r (1964), S. 375 f f . ; W a g e r / P a l o l a (1964), S . 421. 
109) V g l . dazu auch die d e t a i l l i e r t e n Angaben zu 30 Führungs st i l e x p e r i m e n ­

ten bei Neuberger (1971), insbesondere S . 63 f . und Tabe l l e 1 a im A n ­
hang se iner A r b e i t . Z u r P r o b l e m a t i k der Abgrenzung von "Führung" und 
"Führungsstil" und der Aufs te l lung von Effizienzbehauptungen v g l . z . B . 
Neuberger (1971); K i p s c h / P i c o t (1973). 

110) V g l . etwa F r e d e r i k s e n (1968). 
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D i e Integration der formalen Z ^ a ^ r i ^ h t u n g ^ ( z . B . Gewinn , V e r s o r g u n g s z i e l e , 

a l t r u i s t i s c h e Organisat ions ziele usw. ) in die Exper iments i tuat i on scheint w e n i ­

ger Schwier igke i ten hervorzuru fen . Sie kann über die a l lgemeine vorher ige U n ­

terweisung der Te i lnehmer und bei der konkreten Aufgabenbeschreibung i m E x ­

per iment er fo lgen . A r t und Stärke der individuel len Z i e l e , d ie für die V e r ­

suchspersonen der Labors i tuat ion von Bedeutung s i n d , bes t immen wie auch in 

natürlichen Organisationen die V e r h a l t e n s w i r k s a m k e i t d i eser V a r i a b l e n . 1 1 1 ^ 

Obwohl v i e l e ( z . T . unzulängliche) Möglichkeiten gezeigt werden konnten, die 

z u r Annäherung der experimentel len Szene an die organisat ionale W i r k l i c h k e i t 

zur Verfügung stehen, kann nicht übersehen werden , daß die E i n g r i f f e , die 

diese Techniken e r f o r d e r n , häufig selbst wieder Quel len unkontro l l i e r t e r E i n ­

flüsse se in können, we i l s ie z . B . die besondere A u f m e r k s a m k e i t der T e i l n e h ­

m e r in A n s p r u c h nehmen und deswegen eventuell vom eigentl ichen E x p e r i m e n t ­

zweck ab lenken . A n d e r e r s e i t s ist es in der Rege l nicht notwendig, m e h r als 

etwa zwei der angeführten Organisat ionsvar iab len im L a b o r zu s i m u l i e r e n , be ­

sonders , wenn eine der behandelten Eigenschaften zug le i ch exper imente l l e r F a k ­

t o r i s t . D i e d iskut ier ten M e r k m a l e haben je nach theoret ischem Hintergrund 
112) 

d e r zu überprüfenden Hypothese unterschiedl iches Gewicht . 

1 3 . E x p e r i m e n t e l l e Aufgaben 

D i e Struktur der A r b e i t s t e i l u n g oder die Konsequenzen organisat ional e r M i t ­

gl iedschaft können durch die A r t der Auf gaben v o r gäbe s i m u l i e r t werden . D a ­

m i t w i r d schon angedeutet, daß s i ch die A r t der Aufgabenstel lung auf das V e r ­

halten der T e i l n e h m e r und d ie Repräsentativität der Versuchsbedingungen a u s ­

w i r k e n kann . In a l lgemeiner Weise hat M o r r i s f es tgeste l l t , daß Inhalt und Schwie ­

r i g k e i t s g r a d e iner Aufgabe signif ikanten Einfluß auf das Gruppen verhal ten h a b e n . 1 1 

111) V g l . auch Forehand/Gümer (1964), S . 377; K i r s c h (1971), S . 129 f f . 
112) V g l . We i ck (1965), S . 226. 
113) V g l . M o r r i s (1966). 
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E s i s t deswegen p r o b l e m a t i s c h , exper imentel le Aufgaben nur deswegen zu 

k o n s t r u i e r e n , w e i l s ie nun e inmal zu einer organisat ionalen Labors i tuat ion 

dazugehören. " E x p e r i m e n t e r s often f a i l to r e a l i s e the degree to which h y ­

potheses r e ce ive spurious conf irmation or dis confirmât ion because of unno-
114) 

t i ced demands in the t a s k . " Im folgenden so l l k u r z d i s k u t i e r t werden, 

welche Aufgabentypen für die organisat ionale Labor forschung z u r Verfügung 

stehen und welche Konsequenzen diese für die Validität des Exper iments mög ­

l i c h e r w e i s e haben können. Zuvor s o l l jedoch noch d ie a l lgemeine Frage kurz 

behandelt werden , was eine Aufgabe ist und wie s ie in die experimentel le 

Situation eingebettet i s t . 

" T h e task i s not solely the set of instruct ions prov ided by the e x p e r i ­
m e n t e r , but also the interpretat ion and perception of these instructions 
by the s u b j e c t s . " 1 1 5 ) 
Sie i s t d a s , "what the group m e m b e r s subjectively define it to be as 
they respond to the s ituation in which they find themse lves , a l l of 
internal features of the soc ia l system are l i k e l y sooner or l a t e r to 
become relevant to task spec i f i cat ion. "116) 

D iese inhalt l i chen Präzisierungen der Aufgabe im Rahmen labor e x p e r i m e n ­

t e l l e r Situationen unterstreichen die Bedeutung und Schwier igke i t , d ie e iner 

Ause inandersetzung m i t exper imentel len Aufgaben zukommen muß. Auch e i n ­

fache Aufgaben s ind eben nicht nur von außen vorgegebene wohldefinierte Z i e ­

l e und eventuell Anleitungen zur Z i el e r r e ich ung. Sie unterl iegen e iner In ter ­

pretation durch die betroffenen Individuen, die von anderen Gruppenmi tg l i e ­

d e r n und sonstigen Si tuat ionsvar iablen beeinflußt werden . 

131 . Beschre ibung und Zuweisung der Aufgabe 

Ausgangspunkt zur Handhabung d ieser P r o b l e m a t i k ist die A u ^ a ^ n b e _ s ^ h r e i ^ 
117) 

bung^ die den Versuchspersonen gegeben w i r d . Sie kann s i ch nach den 

114) Weick (1965), S . 227. 
115) B i r n b e r g / N a t h (1969), S . 29 . 
116) Hare (1962), S . 248. 
117) V g l . auch Weick (1965), S . 229 f f . 



- 154 -

Tätigkeitsarten und - f o lgen , den Reiz-Reaktions-Zusammenhängen und/oder 

den In format ionsverarbe i tungsprozessen , die jeweils be i Erfüllung der A u f g a ­

ben an fa l l en , r i c h t e n . Anhand der genauen Aufgabenbeschreibung ist der E x p e ­

r i m e n t a t o r in der L a g e , mögliche interpretative Abweichungen von Seiten der 

V e r s u c h s p e r s o n im vorh ine in zu erkennen und zu berücksichtigen. Für die R e ­

konstrukt ion natürlicher Organisationsaufgaben im L a b o r ersche int eine inten­

s i v e A n a l y s e und Beschreibung der Aufgaben besonders w i c h t i g . 

Neben der Aufgabenbeschreibung verdient der Vorgang der Ajafgabej^uwejs_ung 

an d ie Individuen große A u f m e r k s a m k e i t , da die V e r s u c h s t e i l n e h m e r unter U m ­

ständen - wie auch die M i t g l i e d e r in natürlichen Organisat ionen - die in tendier ­

ten Informationen nur unvollständig aufnehmen, durch unbeabsichtigte V e r h a l ­

tensweisen des Auftraggebers (St immlage, Mienensp ie l usw. ) beeinflußt w e r ­

den , m i t der Aufgabenstellung Assoz ia t i onen an frühere Lebenssituat ionen v e r ­

b inden , oder durch die exper imente l le Situation abgelenkt b z w . v e r w i r r t s i n d . 1 1 5 

D i e daraus folgende Redef init ion von Aufgaben bei den E x p e r i m e n t t e i l n e h m e r n 

kann auf die Forschungsergebnisse v e r z e r r e n d w i r k e n . " I t i s probable that 

m o r e uncontrol led sources of Var iat ion exist in tasks than in any other compe­
l a 1 * 

nents of e x p e r i m e n t s . M 

Anges i chts d i eser Prob lemlage l iegt die Konsequenz nahe, exper imente l le A u f ­

gaben unter Beachtung des Hypothesengehalts so k l a r und einfach wie möglich 

zu f o r m u l i e r e n , besonders we i l in v ie l en Exper imenten nicht die Aufgabe e x ­

p e r i m e n t e l l e V a r i a b l e i s t , sondern m i t der Aufgabenerfüllung einhergehende 

Verha l t enswe i sen oder diese überlagernde S t rukturvar iab l en ( z . B . In format ions ­

und Kooperat ionsverhal ten , Führungsstil, f o rmale Kommunikat ions s t r u k t u r ) . U n ­

t e r d i e s e r F o r d e r u n g braucht die Realitätsnähe der L a b o r s i t u a t i o n nicht zu l e i ­

d e n , wie einige Exper imente zeigen, deren T e i l n e h m e r in n o r m a l e r A r b e i t s ­

umgebung natüriiche, k l a r umrissene und unter Berücksichtigung der E x p e r i -

118) V g l . Weick (1965), S . 234 ff . D iese P r o b l e m k r e i s e werden noch e inge ­
hend a n a l y s i e r t . 

119) Weick (1965), S . 244. 
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mentdauer anforderungsgerechte Aufgaben zu erfüllen hatten ( z . B . K o r r e k -
120) 121) 122) t u r l e s e n , Durchführung von Interviews , Cod ieren von Fragebögen , 

123) 

Überwachung von Codierungsarbeiten , Überwachung einer M a n u s k r i p t p r o -

d u k t i o n 1 2 4 \ T e l e f o n - und F u n k d i e n s t 1 2 5 ^ , gehobene V e r w a l t u n g s a u f g a b e n . 1 2 6 ̂  

132. Komplexe Aufgaben (Unternehmungsspiele) 

P r o b l e m a t i s c h e r erscheint es dagegen, wenn Manipdat ionen komplexer Jf imu.-

l a t i onsmode l l e die exper imentel le Aufgabe s t e l l en , wie dies be isp ie l sweise 

be i Unternehmungsspielen der F a l l i s t , d ie zu Forschungszwecken im L a b o r 
127) 

eingesetzt w e r d e n . E s w i r d zwar gemeinhin anerkannt, daß Unterneh­

mungssp ie le geeignet s i n d , z . B . OligopolSituationen, h i e r a r c h i s c h e S t r u k ­

t u r e n , Entscheidungen unter Ze i tdruck oder Informations ströme in O r g a n i -
1 9 Q \ 

sationen im verk le iner ten Maßstab abzub i lden . T Tt is evident, however , 

that as we succeed in designing m o r e and m o r e r e a l i s t i c games we 

w i l l s imultaneously meet many of the prob lems of complexity that we are 
129) 

t r y i n g to avoid when going f rom the f i e ld to the l a b o r a t o r y . " 
Während die Komponenten des komplexen M o d e l l s d ie ökonomische Prozeß -

120) V g l . A d a m s / J a c o b s e n (1964); E v a n / S i m m o n s (1969). 
121) V g l . A d a m s / B o s e n b a u m (1962). 
122) V g l . E v a n / Z e l d i t c h (1961). 
123) V g l . S immons (1968). 
124) V g l . Grusky/Churchül (1970). 
125) V g l . D r a b e k / H a a s (1969). 
126) V g l . F r e d e r i k s e n (1968). 
127) V g l . z . B . E n k e (1958); Chapman et a l . (1959); J e n s e n / T e r e b i n s k i (1963); 

B e c k e r / B a l o f f (1969); B a u m l e r (1971); Cohen et a l . (1964), insbesondere 
K a p i t e l 8; B r u n s (1969); D y c k m a n (1969); H u g h s / N a e r t (1970); B a s s (1964); 
Witte (1972a), S . 123 f f . ; B r o n n e r et a l . (1972); Sauermann/Sel ten (1967), 
S. 6; Sauermann (1967); (1970); (1972); B l e i c h e r (1962), S . 94 f f . ; A r n e -
dick (1968), S . 147 ff . 

128) V g l . Cohen /Rhenman (1965), S . 361 f f . ; Bronner et a l . (1972), S . 
169 f f . ; Bronner (1973); Hedberg (1970), S . 100 f f . u . 123 f f . 

129) Cohen /Rhenman (1965), S. 362; v g l . auch B r o n n e r et a l . (1972), 
S . 180 ff . 
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s t ruktur e iner Unternehmung f o r m a l wiedergeben und die Diskuss ionen und M o ­

del lmanipulat ionen der am Unternehmens spie l betei l igten Versuchspersonen u n ­

t e r n e h m e r i s c h e m Führungsverhalten in k o m p r i m i e r t e r F o r m entsprechen kön­

n e n 1 3 0 ^ , w i r d es für den Exper imenta tor immer s c h w i e r i g e r zu erkennen, ob 

die Veränderung der interess ierenden abhängigen V a r i a b l e n auf den unabhängi­

gen F a k t o r , d ie f o r m e l l e und in formel l e Struktur der Spie lergruppen, die B e ­

sonderheit der Modellhandhabung oder eine Kombinat ion d i e s e r Möglichkeiten 

zurückgeht. D i e Interaktionen zwischen dem komplexen, für die Betei l igten m e i s t 

ungewöhnlich undurchsichtigen mathematischen M o d e l l auf der einen und den G r u p ­

penproblemen auf der anderen Seite erschweren die Transparenz und Kontro l l e 

d e r E x p e r i m e n t Situation in stärkerem Maße als dies be i den zuvor angespro­

chenen realitätsnahen Ausschnit ten einfacher organisat ionaler Tätigkeit der F a l l 

i s t . H i n z u k o m m t , daß in der Rege l eine ergebnisverzerrende Kommunikat ion 

zwischen den Spie lergruppen, die m e i s t in K o n t r o l l - und E x p e r im entalgruppen 

aufgeteilt s i n d , nicht vollständig verh indert werden kann. 

Unternehmens spiele " invo lve hypothesis generation ra ther than hypo-
thes is t e s t ing . . . . T h i s evaluation is . . . a caution to invest igators 
who bel ieve that the Simulation of an Organization is equivalent to 
understanding i t . S imulat ions often invite tamper ing , but they seldom 
invite r i g o r . " 1 3 1 ) 

Ob dieses U r t e i l jedoch generel le Gültigkeit bes i tz t , m a g bezweifelt werden. 

Gerade das Verha l ten gegenüber weitgehend unstruktur ier ten Aufgaben ist 

durchaus ein realitätsnahes P r o b l e m und kann von großem F o r s c h u n g s i n t e r ­

esse se in und m i t H i l f e von umfassenden Simulat ionsmodel len adäquat abgeb i l -

130) Von den Durchse tzungs - und Ausführungsproblemen der gefällten E n t s c h e i ­
dungen w i r d a l l e rd ings auch im komplexen Unternehmensplan s p i e l völlig 
a b s t r a h i e r t . V g l . auch Bronner et a l . (1972), S. 180. 

131) Weick (1967), S . 2 9 . So sehen auch be i sp ie l swe ise Sauermann/Sel ten (1967), 
S . 7 f . , eine wichtige Aufgabe i h r e r E x p e r i m e n t e , in denen fast ausschließ­
l i c h Unternehmensplanspiele eingesetzt werden , in der F o r m u l i e r u n g von H y ­
pothesen. V g l . auch Sauermann (1967);(1970). Ähnlich I r l e (1971), S. 189 ff. , 
der seine m i t H i l f e von Unternehmungsspielen durchgeführten Forschungen 
konsequenterweise als Simulat ions Studie bezeichnet . 
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clet w e r d e n . Auch können komplexe Hypothesen m i t m e h r e r e n abhängigen 

u n d / o d e r unabhängigen V a r i a b l e n in Versuchss i tuat ionen mi t d i f f e r e n z i e r ­

ten Unternehmens spielen eine erste Überprüfung e r f a h r e n , wenn die dazu e r ­

f o r d e r l i c h e n s tat is t i schen und datenverarbeitungstechnischen Ver fahren gege-
• i 1 3 2 ) ben s i n d . 

Schließlich muß auch betont werden, daß nicht jedes Unternehmungsspie l eine 

sehr komplexe Struktur aufweist und deswegen durchaus re la t iv gut k o n t r o l -
133) 

l i e r b a r se in k a n n . So s te l l t Sauermann fest, "daß für Forschungszwecke 

n i c h t - e l e k t r o n i s c h e Exper imente keineswegs von ger ingerem Wert sind als 

so l che , die nur m i t H i l f e e l ekt ron i s cher Rechenautomaten bewältigt werden 

k ö n n e n . " 1 3 4 ^ 

133. E in fache Aufgaben 

E i n ganz anderer V e r s u c h z u r Überwindung der P r o b l e m a t i k exper imente l ler 

Aufgaben besteht d a r i n , e lementare organisat ionale P r o z e s s e , die in der R e ­

gel von anderen Einflüssen verdeckt s i n d , s i chtbar zu machen und in einfache 

abstrakte Aufgaben um z u f o r m u l i e r e n . E i n B e i s p i e l dafür sind die zuvor schon 
135) 

erwähnten W o r t s p i e l e . E i n weiteres B e i s p i e l ist das common_target_ 
136) 137) 138^ 

£^ni§- 9 d a s m d e n Exper imenten von L e a v i t t und B a s s / L e a v i t t 

eingesetzt w u r d e . D r e i V e r s u c h s p e r s o n e n , die nicht mite inander k o m m u n i ­

z i e r e n dürfen, müssen jewei ls durch Anzeigen e iner Zahl zwischen 0 und 10 

132) V g l . Cohen et a l . (1964), S . 360 ff . 
133) E i n besonders gutes B e i s p i e l dafür ist das Spie l von B a s s (1964). V g l . 

auch das von C h a m b e r l i n (1948) verwandte S p i e l . Ähnlich F o u r a k e r / S i e -
gel (1963). 

134) Sauermann (1970a), S. 12 . 
135) V g l . S . f . d i e s e r A r b e i t und die Anwendung in organisat ionalen E x ­

per imenten be i C l a r k / A c k o f f (1959). 

136) V g l . W e i c k (1965), S . 237 f. 
137) V g l . L e a v i t t (1960). 
138) V g l . B a s s / L e a v i t t (1963). 
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genau die Zah l zwischen 1 und 30 in der Summe zu e r z i e l e n v e r s u c h e n , die 

ihnen vom E x p e r i m e n t a t o r als Z i e l vorgegeben w i r d . Unabhängige V a r i a b l e , 

deren Einfluß auf die Lösungsgeschwindigkeit und Lernfähigkeit der Gruppe 

überprüft werden kann, können etwa A r t und Häufigkeit der Ergebnisrückmel-

dung an die Teünehmer, die A n z a h l der von vornhere in erlaubten V e r s u c h e 

oder die Abfolge der Z i e l zahlen s e i n . Auf diese Weise kann die Bedeutung 

e iner Prob lemgesch ichte für organisat ionale Leistungen zum Ausdruck k o m m e n . 

D i e organisât ions relevanten M e r k m a l e des Spiels s ind die m i t t e l b a r e K o m m u n i ­

kat ion und Le is tungsdi f ferenz ierung zwischen den T e i l n e h m e r n , Unabhängigkeit 

der Entscheidungsf indung, Leistungsinterdependenz, Le i s tungskont ro l l e , H e r -

ausbüdung von in formel len L e i s t u n g s n o r m e n . 

E i n e ähnlich einfache Aufgabe hat G r a b i t z verwandt , um d ie Bewertung von I n -
139) 

formationen v o r Entscheidungen exper imente l l zu untersuchen . U m eine 

Entscheidung über zwei genau bekannte a l ternat ive Mischungsverhältnisse von 

bunten Kuge ln in einem Beutel fällen zu können, kann die V e r s u c h s p e r s o n eine 

m a x i m a l e A n z a h l von Kug_ej_n_J}acji^inj.n^ej,_zj[ehen und je nach F a r b e der g e z o ­

genen Kuge ln e in U r t e i l für die eine oder andere A l t e r n a t i v e en twi cke ln . Jede 

zusätzliche Information (Ziehen einer Kugel ) bedeutet jedoch die M i n d e r u n g 

e iner zuvor festgesetzten A us zahl ungs s u m m e , die die V e r s u c h s p e r s o n am E n ­

de des E x p e r i m e n t s be i r i c h t i g e r Entscheidung e r h ä l t . D i e s e Aufgabens te l ­

lung v e r m a g die in Organisationen häufig auftretenden Entscheidungs s i tuat ion en 

abzubi lden, in denen der Entscheidungsträger das R i s i k o e iner F e h l e n t s c h e i ­

dung durch aufwanderzeugende Information s suche unter Umständen m i n d e r n , 

ke ines fa l l s jedoch beseit igen kann ( z . B . Investit ionsentscheidung und M a r k t ­

forschung) . 

141) 

A u c h das von B e r g benutzte ^ l ^ a j ^ e Jn^y^UUonss£iel_ unter R i s i k o b e d i n ­

gungen gehört zur Gruppe einfacher exper imente l l e r Aufgaben. In jeder S p i e l -
139) V g l . G r a b i t z (1969). 
140) V g l . ebenda, S . 60 ff . 
141) V g l . B e r g (1973), S . 68 f f . 
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P e r i o d e kann die V e r s u c h s p e r s o n einen beliebigen T e i l ihres Kapi ta l s tocks 

inves t i e ren und dadurch m i t höherer Wahrsche in l i chke i t eine pos i t i ve , m i t ge ­

r i n g e r e r Wahrsche in l i chke i t eine negative Rendite e r z i e l e n . D i e Renditesätze 

werden dem Probanden bekanntgegeben, nicht jedoch die W a h r s c h e i n l i c h k e i ­

t e n , M i t H i l f e d ieses Aufgabentyps können Individualentscheidungsprozesse 

im Zusammenhang m i t Investit ionen untersucht w e r d e n . 

E i n e andere einfache exper imente l l e Aufgabe ist die ^rgaj}j_zaüon_al_ej?timajj 
142) 143) tion_ , die be isp ie l sweise in dem Experimentaufbau von C y e r t et a l . 

Verwendung fand, Aufgabe e iner D r e i - P e r s o n e n - G r u p p e ist es , die Fläche 

von e iner A n z a h l von Rechtecken zu schätzen. E i n e P e r s o n schätzt die Län­

ge d e r auf eine Wand p r o j i z i e r t e n Längsseite des Rechtecks , eine andere in 

g l e i c h e r Weise d ie Länge der B r e i t s e i t e , die dr i t te schätzt auf der G r u n d ­

lage der beiden Informationen, ohne die Pro jekt ionen gesehen zu haben, den 

Flächeninhalt und gibt diese Information an den E x p e r i m e n t a t o r , der der 

Gruppe die Schätzfehler m i t t e i l t . Auf diese Weise können die Auswirkungen 

untersch ied l i cher Beeinflussungen der V e r s u c h s t e i l n e h m e r , konfliktärer In for ­

mat i onen , Gruppengröße, A r t der Ergebnisrückmeldung auf die Entwick lung 

der Entscheidungsergebnisse exper imente l l untersucht werden . D i e o r g a n i ­

sat ionsrelevanten Eigenschaften d ieser Labors i tuat ionen l iegen d a r i n , daß 

Schätzwerte für Entscheidungen von untergeordneten Instanzen bezogen w e r ­

den und daß diese Informationen nicht unmitte lbar überprüft werden können, 

daß die Untergebenen s p e z i a l i s i e r t s i n d , einen gewissen Spie lraum für die 

F i x i e r u n g i h r e r Entscheidungen haben und aus der Sicht der Organisat ion 

möglicherweise konfliktäre Z ie l e v e r f o l g e n . 

Auch die S imulat ion e iner gegens tan d l ich en_ JP r o^uktion_ e twa dadurch , daß die 
144) 

T e i l n e h m e r einfache P a p i e r m o d e l l e basteln oder Lochkar ten zuschneiden 

142) V g l . Weick (1965), S. 239 f . 
143) V g l . C y e r t et a l . (1961). 

144) V g l . z . B . d ie Beschreibungen bei K o l b et a l . (1971), S . 175 f f . u . 305 f f . 
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145) 
und so r t i e ren müssen, kann für das kurz f r i s t i ge Labor exper iment eine 

brauchbare P a r a l l e l e zu k o m p l i z i e r t e n Produkt ionsstrukturen d e r Realität d a r ­

s t e l l e n , in denen der einzelne häufig auch nur sehr s imple Arbeitsgänge zu 

er ledigen hat . D i e schnel le E i n a r b e i t u n g s - und Identifizierungsmöglichkeit der 

Versuchspersonen erhöht die Aussagekra f t so lcher A l f gaben für exper imente l le 

Untersuchungen des Arbe i t sverha l tens be i unterschiedl ichen Le is tungsvorgaben , 

Gruppen s t rukturen usw. 

E i n weiteres B e i s p i e l einfach s t r u k t u r i e r t e r exper imente l ler Aufgaben s ind die 

von der SpjeUheorie entwickelten E n t s c h e i d u n g s s i t u a t i o n s t y p e n * ^ , von denen 
147) h i e r das häufig im E x p e r i m e n t verwandte p r i s o n e r ' s d i l l e m m a 

z i e r t werden s o l l . Das Spie l hat folgende formale S t r u k t u r ; 1 4 8 ^ 

k u r z s k i z -

Spie ler B 

Strategie Strategie 
B 2 

Spie ler 

A 

Strategie 
A l 

( x i , x i ) ( X 2 , X3) 
Sp ie ler 

A Strategie 
A 2 

( x 3 , x 2 ) ( x 4 , x 4 ) 

E s g i l t : 

2 xi > x 2 + x 3 > . 2 x 

x 3 > x x 

X 3 > x 2 

x 4 > x 2 

Strategie A 2 ( B 2 ) ist Strategie A1 (B X ) überlegen. R e a l i s i e r e n jedoch beide S p i e ­

l e r ihre Strategie 2, so ist ihr pay off ger inger als wenn beide die ers te S t r a ­

tegie ver f o lgen . T , N o nonambivalent normat ive p r e s c r i p t i o n of strategy choice 
149) 

i s poss ib le in this c a s e . " D i e "Lösung" er forder t Kooperat ion oder K o n f l i k t . 

145) V g l . z . B . B a s s (1964), S . 548. 
146) V g l . dazu den ausführlichen Überblick bei Rapopor t /Orwant (1962). 
147) V g l . R a p o p o r t / C h a m m a h (1965); Weick (1965), S . 238 f . , und d ie dort z i ­

t i e r ten B e i s p i e l e . D o r t ist auch der ethymologische U r s p r u n g des B e g r i f f s 
erläutert. Anschaul i che Be i sp ie l e auch b e i Green et a l . (1968). 

148) V g l . Rapopor t /Orwant (1962), S . 5. 
149) E b e n d a . 
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In e ine exper imente l le Aufgabenstel lung kann dieses Spie l be isp ie l sweise d e r ­

ar t übersetzt werden, daß jeder Sp ie ler 20 Sp ie lmarken erhält, die a l l e m i t 

der g le ichen ( z . B . roten) Seite nach oben vor dem Sp ie l e r l i egen . Jeder Sp ie ler 

s o l l sov ie le Punkte wie möglich e r r e i c h e n , die wie folgt erworben werden: 

" E a c h p e r s o n ' s score cons is ts of two t imes the number of tokens which his 

opponent turns over minus the number of tokens which he turns o v e r . " 1 5 0 ^ 

A u c h das Zurückdrehen von zuvor umgedrehten Sp ie lmarken kann je nach 

S p i e l v e r s i o n erlaubt s e i n , A n z a h l und Modalitäten der Spielzüge und des 

Sp ie lver lau f s ( z . B . offen, v e r b o r g e n , 10 Züge verborgen , 10 Züge offen usw.) 

können v a r i i e r t werden . Organisât ions relevante Eigenschaften dieses Spie ls 

s ind d ie S imulat ion von Intergruppenproblemen und Verhandlungen sowie das 
151 ) 

Aufze igen von K o n f l i k t - und Kooperat ionsverha l ten . 

D i e Re levanz sp ie l theoret i scher Ansätze für exper imente l le F o r s c h u n g s z w e k -
152) 

ke ist in jüngerer Zeit angezweifelt worden . V i n a c k e hat auf die viel fäl ­

t igen aufgabenbezogenen, s i tuationalen und personalen V a r i a b l e n hingewiesen, 

die d ie Sp ie l s ituation bee inf lussen, und plädiert für die Einbettung sp ie l theo­

r e t i s c h e r Interpretationen in einen feldtheoretischen Gesamtansatz . Dadurch 

verändert s i ch die B l i c k r i c h t u n g der exper imente l len Spie l forschung: 

" W e may not be able to p r e s e l c t subjects (im Sinne e iner repräsen­
tativen Zufal lsauswahl m i t p rognos t i z i e rbaren V e r h a l t e n s w e i s e n , A . 
d . V . ) , but we may be able to recommend courses of act ion which 
take into account the spec i f i c task and s i tuat i on . We may not be 
able to show the consequences accociated with ce r ta in kinds of coope­
rat ion attained under a c e r ta in exper imenta l manipulat ion nor to c o m ­
pare groups of subjects . Rather the a i m is to decide that cooperation 
(or some other outcome) is the intended outcome, and then to f ind 
out how it can be achieved."153) 

150) Weick (1965), S . 238. 
151) Z u einigen P a r a l l e l e n zwischen verschiedenen Spie lmodel len und E n t ­

scheidungen in Organisat ionen v g l , Shubik (1960), 
152) V g l . auch d ie k r i t i s c h e A n a l y s e sp ie l theoret ischer Exper imente in der 

po l i t i s chen Wissenschaft und den Ansatz zur Weiterentwicklung be i 
R e i c h (1971), S. 20 f f . , 62 f f . und 134 f f . 

153) V i n a c k e (1969), S . 315. 
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Nicht m e h r die konstru ier te Spie ls i tuat ion s o l l auf ihre Konsequenzen u n t e r ­

sucht werden , sondern die ( u . a . von der Labors i tuat ion abhängigen) Bedingun­

gen, unter denen best immte Konsequenzen eintreten können. 

Sermat hat s i ch in verschiedenen Exper imenten damit befaßt, inwieweit k o ­

operatives und kompet i t ives Verha l t en in Spielen der Spie l theor ie auf andere 

interpersonale Situationen übertragbar s i n d , und kommt zu dem Schluß: " T h e 

sub jec t ' s choice between Cooperation or competition appeared to be m o r e i n -

fluenced by s i tuat ional factors and task demands than by personal i ty d i f f e r e n -

c e s . " 

Interne wie auch externe Validität sp ie l theoret ischer Aufgabenstellungen in L a ­

borexper imenten scheinen demnach nicht sehr hoch zu s e i n . B e i d i e ser A u s s a ­

ge muß a l l e rd ings betont werden, daß nicht nur der spie l theoret ische A u f g a ­

bentyp, sondern auch andere P r o b l e m e , die te i lweise erst später behandelt 

werden, wie Umgebungs- und Persönlichkeitsvariable sowie eventuelle E x p e ­

rimentatoreinflüsse diese Schwächen m i t verursachen und daß dies auch für 

die anderen Aufgabentypen, v i e l l e i ch t sogar für die Labor forschung insgesamt 

gut. 

p ie_ R eal Rats n ähe _der_ im_ _Labor_ a^zjabiLdenden_ Organisationen ¿_ _die_ _Art_ _und_ 

Weis^_der_^el^n^r^ulction_von J^eLev^nJ-e^ Oj?ganj^aJ;to^^ 

mensj3j}Hch_ej}_T^j^e iten_ in_ O r gan isaüon_en_üben _ej.n_ej}_we_s^ntl ichen_ E hi f lu ß 

auf j d i e J E r g e b n i sse j .abo j^xne^^en^eJl^_Or^nis aüoj^foj 's chun ĝ  _aus_. S i e beruh -

ren insbesondere den G r a d der externen Validität des L a b o r e x p e r i m e n t s , s ind 

aber zugleich auch mögliche U r s a c h e n interner Validitätsminderungen. 

154) Sermat (1970), S . 107. 
155) V g l . auch A l e x a n d e r / W e i l (1969), insbesondere S . 138 ff . 



- 163 -

2. Versuchsleiter 

Im al lgemeinen kommt dem V e r s u c h s l e i t e r (Experimentator) im organisat ions -

wissenschaf t l i chen E x p e r i m e n t je nach Versuchsp lan mindestens eine der f o l ­

genden Aufgaben z u : Unterr ichtung der Versuchsgruppen über die V e r s u c h s b e ­

dingungen, E inwe isung in die A r b e i t s Situation im L a b o r , Überwachung der 

Gruppen während des Exper imentab lau fs , V a r i a t i o n der exper imentel len B e d i n ­

gungen, M e s s u n g der abhängigen V a r i a b l e n . D i e P r o b l e m e der M e s s u n g im 

E x p e r i m e n t so l len in einem gesonderten Punkt erörtert werden . H i e r s o l l auf 

d ie möglichen Konsequenzen eingegangen werden, die s i ch daraus ergeben, 

daß e m p i r i s c h e Fors chung nicht von neutra len , mechanisch gleichförmig funk­

t ionierenden Organen , sondern von Menschen betrieben w i r d . 

, r D i e Möglichkeit, daß in der P e r s o n des je individuel len Forschenden 
schwerwiegende Anlässe für die Verfälschung von V e r s u c h s e r g e b n i s ­
sen l iegen könnten, wurde b isher kaum ernsthaft und gründlich d i s ­
k u t i e r t . D e r Wissenschaft ler w i r d offenbar häufig a ls ein Wesen b e ­
trachtet , in welchem s ich die ' N a t u r * m i t ihren ' ewigen Gesetzen ' 
unmitte lbar abspiegelt , ein Wesen, das unter dem ' Z w a n g e ' de r ' E r ­
fahrung ' ' ob jekt ive Wahrheiten ' findet und niederlegt und das dabei 
auf wunderbare Weise a l l den Einflüssen entzogen i s t , die sonst das 
Denken und Handeln der Menschen verfälschen können."156) 

D i e R o l l e des V e r s u c h s l e i t e r s im s o z i a l wissenschaft l ichen E x p e r i m e n t steht 

a l l e rd ings seit über einem Jahrzehnt im Mit te lpunkt des Interesses einer G r u p ­

pe von F o r s c h e r n , die s i ch m i t dem soz ia len C h a r a k t e r d ieser F o r s c h u n g s m e ­

thode und den daraus result ierenden methodischen Prob lemen befassen. B e s o n ­

ders Robert Rosenthal und seine M i t a r b e i t e r von der H a r v a r d Universität h a ­

ben ihre umfangreiche empir i s che Forschungsarbe i t nahezu ausschließlich d i e ­

sem P r o b l e m k r e i s gewidmet und den derze i t igen Erkenntniss tand entscheidend 

157) 
geprägt. Z i e l d i eser Bemühungen is t es zu erkunden, inwieweit der E x p e -

156) Holzkamp (1968), S. 367; v g l . zu d iesem P r o b l e m auch Reber (1972). 
157) V g l . insbesondere Rosenthal (1969); (1967); (1966); (1964); (1964a); (1963); 

Rosentha l /Fode (1963); ferner F r i e d m a n (1967); K i n t z et a l . (1965); M c G u i - . 
gan (1963) und die dort angegebene L i t e r a t u r ; v g l . auch Sjoberg /Nett (1968), 
S. 162-186; Bungard/Lück (1974), S. 11 ff . 
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r imentator se lbst Quel le von V e r z e r r u n g e n exper imente l l er V e r s u c h s e r g e b ­

nisse sein k a n n . Zu diesem Zweck w i r d meistens wiederum die e x p e r i m e n -
158} 

te i l e Methode angewandt. D i e zahlre i chen Untersuchungen können v e r e i n ­

facht in zwei Richtungen untertei l t werden . D i e eine konzentr ier t s i ch auf die 

F r a g e , ob best immte M e r k m a l e des Exper imenta tors zu s igni f ikanten A b w e i ­

chungen beim soz ia lwissenschaft l i chen E x p e r i m e n t i e r e n führen können. D i e a n ­

dere Richtung i n t e r e s s i e r t s i ch für die Auswirkungen von E r w a r t u n g e n des E x ­

per imentators auf die Resu l ta te . 

2 1 . M e r k m a l e des V e r s u c h s l e i t e r s 

M e r k m a l e des V e r s u c h s l e i t e r s , die das Verha l ten der Versuchspersonen b e ­

einf lussen können, lassen s ich in Anlehnung an Rosenthal untergl iedern in b i o -
159) 

s o z i a l e , psychosoz ia le und situative F a k t o r e n . 

211 . B i o s o z i a l e M e r k m a l e 

Geschlecht , A l t e r und Rassenzugehörigkeit zählen zu den b iosoz ia len A t t r i b u ­

ten des E x p e r i m e n t a t o r s , denen ein Einfluß auf die Versuchsergebn i sse zuge ­

sprochen w i r d . 

In e iner Re ihe von Exper imenten ließ s i ch fes ts te l l en , daß inännliche und w e i b -

Hch_e_Versuchsleiter die Versuchsgruppen unterschiedl i ch behandeln. Männli­

che Exper imentatoren behandelten männliche wie weibl iche E x p e r i m e n t t e i l n e h ­

m e r wesentl ich f reundl icher als ihre weibl ichen K o l l e g e n . Männliche wie w e i b ­

l i c h e V e r s u c h s l e i t e r wenden für die Instruktion von E x p e r i m e n t t e i l n e h m e r n des 

eigenen Geschlechts weniger Zeit und F r e u n d l i c h k e i t auf a ls für die des j e ­

we i l s anderen . 

158) Z u r methodischen P r o b l e m a t i k so lcher " M e t a e x p e r i m e n t e " v g l . S.233 f f . 
d i e s e r A r b e i t . 

159) V g l . Rosenthal (1966), K a p i t e l 4-6; (1969), S . 186 f f . ; P h i l l i p s (1971), 
S . 29 f f . 
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" S u c h systemat ic di f ferences in the treatment of subjects suggest that 
though exper imenters may read the same instruct ions to the i r sub ­
j e c t s , subjects contacted by m a l e exper imenters and subjects contac­
ted by female exper imenters a r e s i m p l y not in the same exper iment . 
It should not s u r p r i s e us , there fore , when male and female e x p e r i ­
menters obtain dif ferent responses f rom their s u b j e c t s . " 1 6 0 ) 

Weniger intensiv wurde b i s h e r der Einfluß des Al ters_ der V e r s u c h s l e i t e r s t u ­

d i e r t , so daß aussagefähige E r g e b n i s s e für die Labors i tuatton noch nicht v o r ­

l i e g e n . 1 ^ A n d e r s i s t dies be i der Untersuchung d e r 5§:^^Il^^£tPrlS!S£if 

von Exper imentatoren ( z . B . Neger oder Weiße), für d ie eine Reihe i n t e r ­

essanter Studien v o r l i e g e n , die jedoch für den h ier interess ierenden K u l t u r -
, . • T , j i . • „ 1 6 2 ) k r e i s von ger ingerer Bedeutung s i n d . 

Unbekannt i s t , auf welche Weise die angeführten M e r k m a l e Einflüsse a u s ­

üben, 

" w h e t h e r subjects respond di f ferently s imp ly to the presence of expe­
r i m e n t e r s v a r y i n g in these b iosoc ia l attributes or whether e x p e r i ­
menters v a r y i n g in those attr ibutes behave di f ferently toward the i r 
subjects and, there fore , obtain different responses from them because ^ 
they have, in effect, a l tered the exper imental situation for the i r sub je c t s . " 

Auch w i r d über die s o z i o - k u l t u r e l l e Bedingtheit d i eser Effekte wenig ausgesagt. 

212 . Psychosoz ia l e M e r k m a l e 

Im Gegensatz zu den b iosoz ia len können die psychosozialen Faktoren nicht 

durch einfache Beobachtung festgeste l l t , sondern müssen indirekt durch E r -

160) Rosenthal (1967), S . 358. Zu den verschiedenen Untersuchungen bezüglich 
des Geschlechts der V e r s u c h s l e i t e r v g l . Rosenthal (1%6), S . 42 f f . ; (1969), 
S. 186 ff . Etaugh (1966) konnte in Lernexper imenten a l l e rd ings keinen s i g ­
nifikanten Effekt des Geschlechts von V e r s u c h s l e i t e r n fes ts te l len , während 
Kennedy et a l . (1970) ihn bestätigten. 

161) V g l . Rosenthal (1966), S . 56 f . 
162) V g l . ebenda, S . 57 f f . ; Rosenthal (1969), S . 188, und die dort angege­

bene L i t e r a t u r . 
163) Ebenda, S . 186. 
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fragen oder durch psychologische Tests ermitte l t werden . D a r i n l iegt von 

vornhere in eine Einschränkung der Aussagefähigkeit der entsprechenden U n ­

tersuchungen« Überprüft wurden eine V i e l z a h l von Persönlichkeitsmerkmalen, 

d ie s i ch zum T e i l überschneiden« Ganz a l lgemein hat Sapolsky in L e r n e x p e ­

r imenten festgeste l l t , daß die Resultate um so besser w a r e n , je genauer die 

Persönlichkeitsstrukturen von Exper imentatoren und Versuchspersonen über­

e i n s t i m m t e n , 1 ^ A n einzelnen Persönlichkeitsmerkmalen wurden insbesonde­

re die Ängstlichkeit, das Anerkennungsbedürfnis, der Status und die H e r z ­

l i c h k e i t (warmth) des Exper imentators untersucht . 

E s ließ s i ch fes ts te l l en , daß die Versuchsergebn isse von sehr 3ngstij.c^en 

V e r s u c h s l e i t e r n signif ikante Einflüsse auf das Verha l ten der V e r s u c h s p e r ­

sonen ausüben k ö n n e n . 1 6 5 ^ "We must assume that a m o r e anxious e x p e r i ­

menter cannot conduct just the same experiment as a l e s s anxious expe-
166) 

r i m e n t e r . " " B u t the nature 

of our current k n o w l e d g e . " 1 ^ 

166) 
r i m e n t e r . " " B u t the nature of the effect is not predictable on the bas is 

Exper imentatoren m i t hohem Anerken n ungs_bediWnis_ tendieren dazu , m i t e n ­

thus ias t i s cherer und f reundl i cherer St imme zu ihren Versuchspersonen zu 

sprechen , s i e m e h r anzulächeln und s i ch ihnen stärker zuzuneigen, und p r o ­

v o z i e r e n auf diese Weise andere Resultate bei den Te i lnehmern a ls weniger 

anerkennungs bedürft ige V e r s u c h s l e i t e r . 1 ( ^ 

E i n e n relevanten Einfluß übt ein höherer Status des Exper imenta tors aus , 

wenn die exper imente l le Aufgabe eine Anpassung des Verha l tens der V e r ­

suchspersonen an das Verha l ten des Exper imentators e r f o r d e r t , wie d ies 

etwa bei Kondit ionierungsexperimenten der F a l l i s t . 1 6 9 ^ E i n von den V e r -

164) V g l . Sapolsky (1960). 
165) V g l . W i n k e l / S a r a s o n (1964); Rosenthal (1966), S . 62 f f . 
166) Rosenthal (1967), S . 360. 
167) Rosenthal (1966), S . 63 . 
168) V g l . Rosenthal (1969), S . 189. 
169) V g l . Rosenthal (1966), S . 74 f f . , m i t den dort z i t i e r t e n Studien. 



Suchspersonen wahrgenommener höherer Status des Exper imentators v e r ­

stärkt außerdem die Konformität der V e r s u c h s g r u p p e . 

Auch d i e F r eunc^Ächkeit (warmth) , m i t der die V e r s u c h s l e i t e r m i t den E x p e ­

r i m e n t t e i l n e h m e r n k o m m u n i z i e r e n , beeinflußt die Versuchsergebn i s se , wie eine 

Re ihe von e m p i r i s c h e n Untersuchungen ze igen . " W a r m e r - b e h a v i n g exper imen-
171) 

t e rs obtained super i o r P e r f o r m a n c e . " 

Zu e iner A n z a h l anderer p _ s j ^ h o ^ z i a l e r J ^ a r a j ^ t e j ^ s t i k a von V e r s u c h s l e i t e r n 

wie GeburtsOrdnung, F e i n d l i c h k e i t , autoritäre E i n s t e l l u n g , Inte l l igenz , D o m i ­

nanz l i egen ebenfalls zah l re i che e m p i r i s c h e Untersuchungen v o r , die zu ähn-
172) 

l i ehen E r g e b n i s s e n gelangen. Für diese gi lt jedoch in noch stärkerem 

Maße a l s für die zuvor angeführten, daß der stat ist ische Umfang der e m p i ­

r i s c h e n Erhebungen zur W i r k s a m k e i t bes t immter M e r k m a l e von V e r s u c h s l e i ­

t e rn nicht i m m e r sehr groß i s t , so daß eine Vera l l geme inerung nur unter 

Vorbeha l t möglich e r s c h e i n t . 

213 . Situative M e r k m a l e 

D i e dr i t t e Gruppe von s i tuativen M e r k m a l e n setzt s i ch aus den Faktoren z u ­

s a m m e n , d ie von der spez i f i schen Labors i tua t i on her den Exper imentator 
173) 

kennzeichnen und möglicherweise se in V e r h a l t e n bee inf lussen. 

In e iner großen Zahl von E x p e r i m e n t e n hat s i c h J o u r a r d m i t der F r a g e b e -

170) V g l . C r i t c h l o w et a l . (1968). Zur R o l l e des E x p e r i m e n t a t o r Status im 
L a b o r e x p e r i m e n t v g l . auch S . 1 7 5 u.201 f . d i e s e r A r b e i t . 

171) Rosenthal (1966), S . 86, v g l . auch die dort (S. 79 f f . ) z i t i e r ten Q u e l l e n . 

172) V g l . ebenda, S . 68 f f . 

173) Mögliche Einflüsse, die von der räumlichen Umgebung ausgehen können, 
s ind schon an anderer Ste l le angedeutet worden, v g l . S . 134 d i e ser A r b e i t . 
D a s V e r h a l t e n der V e r s u c h s p e r s o n e n , das s i ch ebenfalls in den V e r h a l ­
tensweisen des V e r s u c h s l e i t e r s niederschlagen kann, ist Gegenstand eines 
späteren Gl iederungspunktes . A n d i e s e r Stel le s o l l deshalb nur kurz auf 
die Bekanntschaft zwischen E x p e r i m e n t a t o r und V e r s u c h s p e r s o n , auf die 
E r f a h r u n g des E x p e r i m e n t a t o r s und auf die mögliche Bedeutung des ihm 
vorgesetzten F o r s c h e r s eingegangen w e r d e n . 
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schäftigt, inwieweit s i ch die Entwickung von Bekajmtecjiaft und V e r t r a u t h e i t 
174) 

zwischen E x p e r i m e n t a t o r und Versuchspersonen auf deren V e r h a l t e n a u s w i r k t . 

E r fand h e r a u s , daß V e r s u c h s l e i t e r , die m i t ihren Versuchspersonen besser 

bekannt und ihnen gegenüber offener w a r e n , nicht nur offenere Antworten und 

größere Tei lnahmebere i tschaft e r z i e l t e n , sondern auch bessere E r g e b n i s s e in 

den durchgeführten L e r n e x p e r i m e n t e n . E i n e persönlichere Atmosphäre verstärkt 

of fensichtl ich d ie Leistungsmot ivat ion der V e r s u c h s p e r s o n e n . " T h e e x p e r i m e n ­

t e r s reported the i r subjects enjoyed par t i c ipat ing in studies where they 
175) 

d i sc lose themselves to an exper imenter who d i s c l oses h i m s e l f . " 

Weitere Effekte der Bekanntschaft zwischen V e r s u c h s l e i t e r und V e r s u c h s p e r ­

son hat Rosenthal e r f o rscht : B e i der Erfüllung s chwier iger Exper imentaufga ­

ben verbesser t eine posi t ive intensive Bekanntschaft den L e i s t u n g s g r a d , wäh­

rend s ie bei e iner einfachen Aufgabenstellung die Aufgabenerfüllung eher v e r ­

sch lechtert , da s i ch die T e i l n e h m e r dann weniger auf die Aufgabe als auf ihre 

Beziehung zum Exper imentator k o n z e n t r i e r e n . B e i m i t t l e r e m S c h w i e r i g k e i t s ­

grad der exper imente l len Aufgabe läßt s i ch über die Leistungsaus Wirkungen 
176) 

e iner Bekanntschaftsbeziehung wenig aussagen. 

D i e E r f a h r u n g ^ über die jemand als Exper imenta tor verfügt, w i r k t s i ch eben­

fa l l s auf sein Verha l ten und möglicherweise auf die Versuchsergebn i sse a u s . 

E r f a h r e n e V e r s u c h s l e i t e r sind in der Rege l weniger gespannt oder aufgeregt 

während des E x p e r i m e n t s , sprechen ruh iger und nehmen am E x p e r i m e n t a b ­

lauf eher wie Rout in i e r s A n t e i l a ls Neul inge . A b e r auch während eines e i n ­

zelnen v i e l l e i ch t länger dauernden Exper iments sammel t ein E x p e r i m e n t a t o r 

174) V g l . J o u r a r d (1969); J o u r a r d / F r i e d m a n (1970); J o u r a r d (1973). 
175) J o u r a r d (1969), S. 133 . D iese E r g e b n i s s e verwe isen auch darauf , w e s ­

halb gruppendynamische Methoden im B e r e i c h der Organisat ions forschung 
so beliebt s ind ; v g l . z . B . Sche in /Bennis (1965). V g l . f erner die Ausfüh­
rungen zum R o l l e n s p i e l und zur in fo rmier ten F o r s c h u n g S . 207 f f . und 
267 ff . d i e s e r A r b e i t . 

176) V g l . Rosenthal (1966), S . 89 f . 
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Er fahrungen und Se lbs t s i cherhe i t , wodurch s i ch se in V e r h a l t e n und damit auch 
177) 

das der Versuchspersonen m o d i f i z i e r e n kann* 

I m m e r m e h r e m p i r i s c h e For^hun^s_aj:_beit w i r d im Team_ ausgeführt. D e s ­

wegen w i r d es häufig v o r k o m m e n , daß ein Exper imentator Exper imente nicht 

für s i ch se lbs t , sondern für einen anderen , m e i s t ihm vorgesetzten F o r s c h e r 

durchführt, der E x p e r i m e n t a t o r se lbst a l so als Forschungsass is tent fungiert . 

D i e Persönlichkeit des Vorgesetz ten sowie die A r t und Weise seines U m ­

gangs m i t den Forschungsass i s tenten de termin ieren te i lwe ise deren V e r h a l ­

ten und können s i c h , wie Rosenthal gezeigt hat , im V e r h a l t e n der V e r s u c h s ­

personen n iedersch lagen . E x p e r i m e n t a t o r e n , die von ihren Vorgesetzten po ­

s i t iv bewertet wurden , ve rh ie l t en s i ch f reundl icher gegenüber den V e r s u c h s -

gruppen und er re i chten bessere E r g e b n i s s e als weniger günstig beurtei lte 

K o l l e g e n . Wurde ihr Selbstbewußtsein vom Vorgesetzten s tark gefördert, 

so behandelten s ie die Exper iment te i lnehmer m i t größerer D is tanz und we -
178) 

niger Höflichkeit. 

Inwieweit die angeführten Auswirkungen von Persönlichkeitsmerkmalen u r ­

sächlicher oder k o r r e l t a i v e r Natur s i n d , inwiefern s ie auf experimentel le 

Situationen in einem anderen s o z i o - k u l t u r e l l e n Kontext vera l l geme iner t oder 

systemat isch m o d i f i z i e r t übertragen werden können, geht aus dem v o r l i e ­

genden M a t e r i a l nicht h e r v o r . E s kann jedoch nach diesem kurzen Überblick 

festgestellt werden , daß_ vrdt_ dern_Versuchs le i t e r _eine_groß e jVnzahl_vpJ}_Va_-

r iablen _in _cUe__ J ^ b o r s j^ua^ mji_ej n geh t , _ d ie_z_us a t z l i c h_ _zu _den jmtej"suchten_ex^ 

£er_im ent e i len_ unaJDĥ nj£Jgj3n ^^er jm^nt^es j -üta^^ beeinflus s_en_ 

kanju D a m i t w i r d der Exper imentator zu e iner potentiel len Bedrohung der 

internen Validität. 

177) V g l . ebenda, S. 90 f f . ; (1967), S . 360 f . Etaugh (1969) konnte in L e r n ­
experimenten a l l e rd ings keinen signif ikanten Effekt der V e r s u c h s l e i t e r ­
erfahrung f es t s te l l en . 

178) V g l . Rosenthal (1966), S . 101 ff . V g l . zum P r o b l e m der h i e r a r c h i s c h 
bedingten Beeinf lussung soz ia len Verha l tens auch Reber (1972), S. 275 
ff . und die dort angegebene L i t e r a t u r . 
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2 2 . Erwartungen des V e r s u c h s l e i t e r s 

2 2 1 . Das Phänomen des V e r s u c h s l e i t e r - E r w a r t u n g s e f f e k t s 

Z u den am häufigsten untersuchten Ef fekten , die in soz ia l wissenschaft l i chen 

L a b o r experimenten auftreten können, gehören die Fo lgen des E r w a r t u n g s v e r -
179) 

haltens des E x p e r i m e n t a t o r s . E s geht h ie rbe i um die Untersuchung der 
F r a g e , ob das im soz ia len V e r h a l t e n 1 8 ^ und insbesondere a l s Konsequenz von 

181) 182) Prognosen v ie l fach nachweisbare Phänomen der ^ e H ^ u l ^ U l j . n ^ £ r ^ h e ^ 

auch im B e r e i c h s o z i a l wissenschaft l ichen Exper iment i e rens Bedeutung hat . 

E s bas ier t auf dem von W . I . Thomas f o rmul i e r ten T h e o r e m , das besagt: 

"Wenn die Menschen Situationen a ls r e a l de f in ieren , s ind s ie in ihren KOn-
lftQ^ 

Sequenzen r e a l . " D i e s e r Satz verwe is t auf die weithin wenig beachtete 

Tatsache , 
"daß die Menschen ihr Verha l ten nicht nur nach den objektiven Gege ­

benheiten e iner Situation ausr i ch ten , sondern auch, und mi tunter 
vorwiegend, nach der Bedeutung, die diese Situation für s i e hat . 
Haben s ie der Situation erst e inmal eine best immte Bedeutung b e i ­
gemessen, dann werden sowohl ihr folgendes V e r h a l t e n a ls auch 
einige der Konsequenzen dieses Verhal tens durch die z u g e s c h r i e ­
bene Bedeutung b e s t i m m t . " 1 8 4 ^ 

Überträgt m a n diese zunächst noch sehr abstrakte Aussage auf die Situation 

des V e r s u c h s l e i t e r s im L a b o r e x p e r i m e n t , so ließe s i ch etwa die folgende A r ­

gumentation entwickeln : 

179) V g l . insbes . die auf S . 163 d ieser A r b e i t angegebene L i t e r a t u r . 
180) V g l . M e r t o n (1968) und die dort geschi lderten B e i s p i e l e . 
181) V g l . z . B . Buck (1968). 
182) M e r t o n (1968). S e l f - f u l f i l l i n g prophecy ist e in Sonderfal l r e f l e x i v e r E r w a r ­

tungen, wie auch die su i c ida l oder se l f -des t roy ing prophecy , die zwar für 
die Prognose theor i e , nicht jedoch für den h i e r interess ierenden Z u s a m m e n ­
hang von Bedeutung i s t . 

183) M e r t o n (1968), S . 144. 
184) Ebenda , S . 145. 
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p e r_ _Fp r sch er_ _s tej_l_t _e_ine_ Hypothese _auf,_ w £ iL _ e Z _ % ^ welc heji_Grimden_ 

e r w a r t e t d a ß _ ein_bejsj; immj^ir_Z_usamm^nhang^jvischen_J?esjtim_mLenJVajrjLa_-_ 

b ien besteht. E r schafft s i ch J i n e _ V e r s u c h s s i t a a j t i o n ^ von_ der__er .erwartet^ 
185) 

d iesen Zusammenhang_ nacjiwe_i_sen _zu_kpj}nen_. _D_ie J^^or^j.^aUqn_ist_für_ 

ihn jdurch_ _s ein e_Erwart^nge j i_wej^^h nach _ ^ J ? i n f l u ßt_ s e i ^ 

ne_ pj-war_tung_ a uch_cUe J L ^ e bnj_s_se¿_ _d_ie_ j™_Labor J ^ p ^ ^ ^ e j ^ _ w e r d e j i ^ J n 

der_ R j_cp^ung__der _Hyjpoth ese_. 

D i e s e a l lgemeine These über den Einfluß der ExperimentatorerWartungen auf 

die Versuchsergebn i sse wurde in zahlre i chen Exper imenten zu überprüfen v e r ­

sucht . Dabe i wurde in der Rege l so vorgegangen, daß die Exper imentatoren 

in die V e r s uch sgr uppen miteinbezogen wurden . D e r einen Gruppe von E x p e ­

r imentatoren wurden jewei l s andere Erwartungen bezüglich des Ausgangs des 

E x p e r i m e n t s , das die E x p e r i m e n t a t o r e n m i t Versuchsgruppen (die von a l l dem 

nichts wußten) auszuführen hatten, sugger ier t a ls der anderen. Auf diese 

Weise sol l te festgestel lt werden , ob die Erwar tungen einen signif ikanten E i n ­

fluß auf die Resultate haben. 

Rosenthal hat in einer sehr ausführlichen Ana lyse 94 Exper imente zum E r ­

wartungseffekt des E x p e r i m e n t a t o r s s ta t i s t i s ch verg le i chbar gemacht und nach 
186) 

verschiedenen Gesichtspunkten s y s t e m a t i s i e r t . In e iner zusammenfassen­

den Tabe l l e s ind die E x p e r i m e n t e nach den Aufgaben zusammengefaßt, die 

die Exper imentatoren von ihren Versuchsobjekten ausführen lassen mußten. 

185) Selbst wenn der F o r s c h e r bewußt eine Situation suchen würde, in der 
die Hypothese nach se iner Kenntnis am ehesten schei tern müßte, wie 
dies vom K r i t i s c h e n Rat i ona l i smus gefordert w i r d , so würde dennoch 
seine E r w a r t u n g h i n s i c h t l i c h des Bestehens des behaupteten Z u s a m m e n ­
hangs die des Nichtbestehens dieses Zusammenhangs d o m i n i e r e n . A n ­
dernfa l l s hätte er die Hypothese umgekehrt f o r m u l i e r t . E s s e i denn, er 
wol lte s i c h , im Sinne des K r i t i s c h e n R a t i o n a l i s m u s , durch häufige expe­
r imente l l e Widerlegung von Hypothesen h e r v o r t u n , was wiederum seinen 
persönlichen Ergebn i s e r w a r tungen, nicht deren Widerlegung entgegenkä­
m e . R e a l i s t i s c h ersche int die A n m e r k u n g von Rosenthal (1966), S. 127: 
" N o sc ient i s t would select intentionally a procédure l i k e l y to show his 
hypothèses in e r r o r . " 

186) V g l . Rosenthal (1969), S . 202-239. 35 der 94 Exper imente wurden von 
Rosenthal und seinen M i t a r b e i t e r n durchgeführt. 
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Sie ist h i e r vereinfacht wiedergegeben (vg l . A b b . 5). 

Forschungsgebiet A n z a h l der 
Studien % der Studien > + l , 2 8 d ) 

A n i m a l L e a r n i n g 9 100 % 
L e a r n i n g and A b i l i t y 9 a ) 44 % 
Psychophys i ca l Judgments 9 a ) 33 % 
React ion T i m e 3 67 % 
Inkblot T e s t s 4 75 % 
Labora tory Interviews 6 b ) 83 % 
P e r s o n Percept i on 5 7 a ) , b ) 39 % 
A l l e Studien 9 4 C ) 50 % 

a) V e r w e i s t auf ein E x p e r i m e n t , das d r e i verschiedenen F o r s c h u n g s ­

gebieten zugeordnet wurde. 

b) V e r w e i s t auf ein E x p e r i m e n t , das zwei verschiedenen F o r s c h u n g s ­

gebieten zugeordnet wurde . 

c) Wegen a) und b) muß s i ch die Summe um d r e i Studien v e r m i n d e r n . 

d) Der Prüfwert von 1,28 entspricht e inem Signi f ikanzniveau von 0 , 1 . 

A b b . 5: Effekte von Versuchs le i tererwartungen in verschiedenen Gebieten 
der experimentel len Sozialpsychologie 

D i e Tabe l l e v e r m i t t e l t m e h r e r e interessante Informationen: Überraschend 

is t zunächst, daß der Effekt auch bei Verhal tensexper imenten m i t T i e r e n 
188) 

nachgewiesen werden konnte und in d iesem B e r e i c h sogar besonders s i ­

gnifikant i s t . Weiterhin ist auffallend, daß der Erwartungsef fekt in ganz v e r ­

schiedenen A r t e n von soz ia lwissenschaft l i chen L a b o r experimenten aufgefunden 

w u r d e . U n t e r den exper imentel len Aufgabengruppen ist zwar ke ine , die u n -

187) V g l . ebenda, S . 229. Zu den Übersichten für d ie einzelnen F o r s c h u n g s b e r e i ­
che und die L i t e r a t u r q u e i l e n der einzelnen Studien v g l . ebenda, S . 202-228 . 

188) V g l . z . B . Rosentha l /Fode (1963a). 
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m i t t e l b a r organisat ional en Tätigkeiten entspr i cht . L e r n e x p e r i m e n t e , B e u r t e i -

l u n g s - , In terv iew- und Wahrnehmungsexperimente können jedoch auch in der 

exper imente l len Organisat ions forschung von Bedeutung s e i n , wie nach der D i s ­

kuss ion exper imente l l er Aufgaben deutl ich geworden i s t . Außerdem ist i n t e r ­

essant , daß der Effekt keineswegs i m m e r auftreten muß, sondern häufig nur 

bei einem T e i l der Studien und dabei m i t unterschiedl i cher Stärke. W a h r ­

s che in l i ch s ind d ie Persönlichkeiten der E x p e r i m e n t a t o r e n , die jewei l ige Z u ­

sammensetzung der E x p e r i m e n t - und Kontro l l g ruppen , die exper imente l le A u f ­

gabenstellung und L a b o r Situation sowie die A r t der Übermittlung der E r w a r ~ 

tungshaltung an die Exper imentatoren wichtige Determinanten für das Ausmaß 

der " s e l f - f u l f i l l i n g p rophecy " . 

Schließlich können zur Wahrsche in l i chke i t des Auftretens bzw. zur s t a t i s t i ­

schen Signi f ikanz des Ef fekts Schlüsse gezogen w e r d e n . Nach der N o r m a l -

Verteilung wären in 10 % d e r Fälle z - W e r t e von über 1,28 zu e r w a r t e n , in W i r k ­

l i c h k e i t e r r e i c h e n jedoch 50 % a l l e r Untersuchungen einen wesentl ich höheren 

W e r t . D a r a u s kann gefolgert werden , daß die subjektiven Erwartungen der 

V e r s u c h s l e i t u n g h ins i ch t l i ch des Ausgangs eines E x p e r i m e n t s in v ie len F ä l ­

l en die Resul tate s ignif ikant bee inf lussen . 

222. Erklärungsansätze zum V e r s u c h s l e i t e r - E r w a r t u n g s e f f e k t 

Zur Erklärung dieses erstaunl ichen Phänomens werden verschiedene H y p o ­

thesen angeboten, die s i c h m i t dem Prozeß der Übertragung der E x p e r i m e n ­

tatorerwartung auf das V e r h a l t e n der Versuchspersonen befassen. 

E i n e r s t e r Erklärungsansatz versucht , die V e r m i t t l u n g der E r w a r t u n g s h a l ­

tung an die E x p e r i m e n t t e i l n e h m e r als einen Lenroro_zeß der Versuchsperson 

zu i n t e r p r e t i e r e n , der durch unbeabsichtigte verstärkende Verhal tensweisen 

des Exper imentators gesteuert w i r d (operante Kondit ionierung z . B . durch 

Lächeln oder Augenbrauenhochziehen des V e r s u c h s l e i t e r s be i der p e r i o d i ­

schen K o n t r o l l e der Gruppenresultate ) . D a jedoch auch E x p e r i m e n t e v o r l i e ­

gen, in denen d ie ersten Reaktionen der Versuchspersonen stärker der V e r -
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suchs le i t e rerwartung entsprechen a ls die späteren, d . h . also kein Lernprozeß 

der T e i l n e h m e r aufzuzeigen i s t , kann d i e s e r Ansatz nicht a l s umfassende E r -
189) 

klärung ge l ten . " W e cannot conclude that operant conditioning never operates 

as a mechan ism mediat ing expectancy e f f e c t s . . . (But ) expectancy effects do 

o c cur in the absence of operant c o n d i t i o n i n g . " 1 9 ^ 

A n d e r e Hypothesen gehen von dem K o m m j i n i k a U c ^ v der E x p e r i m e n ­

tatoren a u s . E s w i r d angenommen, daß der Exper imentator seine E r w a r t u n ­

gen in der A r t und Weise seines Sprechens und/oder seines äußeren V e r h a l ­

tens (Gestik, M i e n e n s p i e l etc . ) besonders während der ersten Instruktionen 
191) 

und auch während des V e r s u c h s unbewußt zu vermi t te ln v e r m a g . E s e x i ­

s t i e r e n einige E x p e r i m e n t e , in denen die Erwartungshaltung nur audit iv über­

tragen und w i r k s a m wurde , indem die zuvor erwartungsmäßig beeinflußten E x ­

per imentatoren ihre Instruktionen per Tonband und Lautsprecher den V e r s u c h s ­

personen m i t t e i l t e n . D a s Ausmaß des Ef fekts hängt jedoch in d iesem F a l l von 

der Intensität der auditiven Kommunikat ion ab . "Studies of expectancy effect 

p e r m i t t i n g the subject l i t t l e or no auditory access to the exper imenter ge -
192) 

n e r a l l y fa i led to obtain expectancy e f fec ts . " 
Stärkere W i r k s a m k e i t w i r d aufgrund verschiedener Exper imente der v i s u e l -

193) 
l e n Kommunikat ion zugeschr ieben. Aus der Auswertung z a h l r e i c h e r F i l m e , 

189) V g l . Rosenthal (1969), S. 249 f . ; (1966), S . 289 f f . 
190) Rosenthal (1969), S . 250. 
191) E i n e solche Beeinf lussung durch unbeabsichtigte oder unbewußte " W i n k e " 

ist auch in der Organisat ionstheor ie nicht unbekannt: " T h e s t imulus i tsel f 
may include elements not intended by the organization h i e r a r c h y when 
prov id ing i t . The part ic ipant who is to respond to the s t imulus situation 
may see cues that were not de l iberate ly placed t h e r e . " M a r c h / S i m o n 
(1958), S . 35 . 

192) Rosenthal (1969), S . 253. 
193) V g l . Ebenda , S . 253 f . ; (1967), S . 364 f. Jones /Cooper (1971). Ganz a b ­

gesehen vom Experimentatoref fekt kann s i c h physische A n - oder A b w e s e n ­
heit des V e r s u c h s l e i t e r s auch signif ikant auf die Le is tungen der V e r s u c h s ­
gruppe a u s w i r k e n . V g l . Wi lson (1969); D a v i s et a l . (1968). Deswegen sind 
in der organisat ional en Exper imentkonstrukt ion von Grusky / C h u r c h i l l (1970) 
die V e r s u c h s l e i t e r zur Vermeidung v i s u e l l e r unbewußter Kommunikat i on 
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die be i der Durchführung von Erwartungse f f ek t -Exper imenten gedreht w u r -
194) 

den , hat F r i e d m a n einige Hypothesen über den Zusammenhang zwischen 

äußerlichen und verbalen Verha l tenswe isen des Exper imenta tors und dem A u s ­

maß des Erwartungsef fekts abgeleitet , die im wesentl ichen m i t den E r g e b n i s -
195) 

sen von Rosenthal übereinstimmen. Danach k o r r e l i e r e n be i sp ie l swe ise die 

A n z a h l der während der versch iedenen Phasen des Exper iments zwischen E x ­

pert in entator und Versuchspersonen ausgetauschten oder e inse i t ig vom V e r ­

suchs l e i t e r auf d ie Experimentteünehmer gerichteten B l i c k e , die Häufigkeit 

des Lächelns, die Dauer d e r e inzelnen Exper imentphasen und die Genauigkeit 

der V e r l e s u n g der Instruktionen m i t dem Ausmaß des Erwartungse f fekts . 

Zwe i der Hypothesen erwiesen s i c h a ls besonders s igni f ikant : 
" 1 . The fewer the number of glances exchanged between e x p e r i m e n ­

t e r and subject in the instruct ion p e r i o d , the better b iaser the 
exper imenter is l i k e l y to b e . . . 

2 . The m o r e accurate ly the exper imenter reads the instruct ions , 
the better b iaser the exper imenter is l i k e l y to be . . 0 . m 1 9 6 ) 

E s w i r d vermutet , daß das pro fess ione l le (und auch autoritäre) Auf treten , 

das aus dem geringen B l i ckaustausch und dem exakten Instrukt ionsvortrag 

spr i ch t , die vom E x p e r i m e n t a t o r internal is ierte Erwartungshaltung stärker 

auf die auf den V e r s u c h s l e i t e r f i x i e r ten Versuchspersonen zu übertragen v e r -
197) 

m a g , a ls weniger pro fess ione l les V e r h a l t e n . 

D iese Hypothesen haben zunächst nur für die von F r i e d m a n analys ier ten p e r ­

son percept ion -Exper imente Gültigkeit. E s läßt s i ch jedoch angesichts des U m -

fangs der vor a l l em von Rosenthal zusammengestel l ten Untersuchungen u n ­

schwer v e r m u t e n , daß in jedem s o z i a l wissenschaft l ichen E x p e r i m e n t , also 

zwar nicht anwesend, d ie Versuchspersonen wissen jedoch, daß sie 
durch einen "one way m i r r o r " beobachtet werden . 

194) V g l . F r i e d m a n (1967), S . 46 ff . 
195) V g l . Rosenthal (1966), S . 250 ff . 
196) F r i e d m a n (1967), S . 50 . 
197) V g l . ebenda, S . 61 f. ; v g l . auch S . 201 f. d i e ser A r b e i t . 
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auch in der Organisat ions forschung , in dem Exper imenta tor und V e r s u c h s ­

personen mite inander in v i sue l l e und/oder auditive K o m m u n i k a t i o n t r e t e n , 

sowohl von der Persönlichkeit des Exper imentators a l s auch von seinen m i t ­

gebrachten oder in der Situation geformten Erwartungen ergebn i sverzerrende 

Einflüsse auf das V e r h a l t e n der Versuchspersonen ausgehen, d ie s i ch durch 

la tente , auf beiden Seiten unbewußt wirkende K o m m u n i k a t i o n s m u s t e r v e r m i t ­

t e l n . 

" I t is safe to conclude that, to put it negatively , there is no guarantee 
that any spec i f i c psychological experiment ever done was completely 
free of exper imenter effect, exper imenter b ias , a n d / o r v a r i a b i l i t y in 
exper imental p r o c e d u r e . O r , to put the same thing p o s i t i v e l y . . . 
(those effects) a re f a i r l y general and f a i r l y robust p h o n o m e n a " . ! 9 8 ) 

F r i e d m a n wie auch P h i l l i p s in terpret ieren diese E i n s i c h t e n in den soz ia l en 

Prozeß e m p i r i s c h e r Forschung v o r dem Hintergrund der soz ia lpsycholog ischen 

Schule des s^^boj. ij> c h ^ ^ s ^ _ wie s ie z . B . von E r v i n g Goffman 
199) 

ver t re ten w i r d . Von d ieser Richtung w i r d besonders auch die Bedeutung 

von Gesten , M i e n e n s p i e l , S t immlage , S i tuat ionscharakter ist i k a , Sprache , k u l ­

t u r e l l e n Trad i t i onen u s w . für die zwischenmenschl iche Kommunikat i on betont. 

D i e Grundlagen d ieser soz ia len Theor ie l iegen in einem d u r c h die Lebensge ­

schichte erworbenen m e i s t unbewußten symbol ischen V e r s t e h e n s o z i a l e r V e r ­

hal tensmuster und e r innern an das phänomenologische Verständnis der Soz ia l -

Wissenschaften. 

E i n e n interessanten zusammenfassenden Erklärungsversuch, der die s y m b o l i ­

sche Interaktion in a l l gemeiner F o r m einschließt, untern immt Rosenthal m i t 

se iner Interpretation des Erwartungsef fekts a l s in terpersona lem Lernprozeß: 

" T h e exper imenter , who very l i k e l y knows no m o r e than we about 
h is cueing behav ior , may begin h is experiment with l i t t l e ab i l i ty 

198) F r i e d m a n (1967), S . 135. 
199) V g l . P h i l l i p s (1971), insbesondere K a p i t e l III und I V , und v g l . etwa die 

deutschen Übersetzungen von Goffman (1969), (1971), (1971a), f e r n e r A r g y l e 
(1972) und Rose (1967). Auf diese interessanten Deutungsversuche kann im 
Rahmen d i e s e r A r b e i t nicht im einzelnen eingegangen w e r d e n . 
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to exert expectancy ef fects . But a l l the t i m e . . . he is emitt ing a 
m y r i a d of unprogrammed and unintended cues in the v i sua l and 
auditory channels . If whatever pattern of cues . . . h a p p e n s to affect 
the subjects response (in the expected sense; A . d . V . ) . . . that p a t ­
tern of cues may be m o r e l i k e l y to r e c u r . . . Obtaining an expec­
ted response may be the re in forcement requ ired to shape the e x ­
p e r i m e n t e r ' s pattern of unintentional cue ing . Subjects , then, may 
teach exper imenters how to behave k ines i ca l l y and p a r a l i n g u i s t i -
ca l ly so as to increase . . . response . . . in the d i rec t ion of the 
e x p e r i m e n t e r ' s expectancy."20°) 

223 . Kontrollansätze zum V e r s u c h s l e i t e r - E r w a r t u n g s e f f e k t 

Zu Möglichkeiten der V e r r i n g e r u n g und K o n t r o l l e der in vielfältiger Weise 

w i r k s a m e n Experimentatoreinflüsse haben Rosenthal und F r i e d m a n umfang­

re i che Überlegungen und Vorschläge entwicke l t , die h i e r kurz gestrei f t w e r ­

den s o l l e n . 2 0 1 ^ Z u r Vermeidung der Effekte sol l te der v i sue l l e und auditive 

Kontakt zwischen Versuchspersonen und V e r s u c h s l e i t e r n auf ein M i n i m u m be ­

schränkt w e r d e n . D a b e i können J ^ c h n i s c h e _ H Q f e n i t t e l wie vervielfältigte I n ­

s t rukt ionen , Tonbandgeräte, F i l m p r o j e k t o r e n , M e n s c h - M a s c h i n e - K o m m u n i k a -
202) 

tionsSysteme (Computer a ls Exper imentator ) eine gewisse Hi l fes te l lung 

geben. 

E s darf a l l e rd ings nicht übersehen werden , daß t ro tz a l l e r Techn is i e rung die 

E x p e r i m e n t t e i l n e h m e r i m m e r in i rgendeiner F o r m von Menschen eingewiesen 

werden müssen, daß s i ch auch in den technisch s tandard is ier ten E x p e r i m e n t ­

anweisungen Persönlichkeitseigenarten und Erwartungshaltungen der E x p e r i -

200) Rosenthal (1969), S . 254 f . 
201) V g l . Rosenthal (1966), T e i l III; F r i e d m a n (1967), K a p i t e l 9; auch W i g -

gins (1968), S . 400 f f . ; Bungard/Lück (1974), S . 66 ff . 

202) Cooperband (1966) hat die E D V - und Kostenbedingungen des E insa tzes 
eines Computers a ls Exper imentator zusammengeste l l t . Johnson (1967) 
hat einen V e r g l e i c h zwischen einem E D V - E x p e r i m e n t a t o r und einem 
mensch l i chen Exper imenta tor in einem Problemlösungsexperiment ange­
s t e l l t . Signif ikante Unterschiede ergaben s i ch n i cht , das Verha l t en der 
Versuchspersonen im Computerexper iment war jedoch gleichmäßiger 
(geringere Streuung) a ls in der P a r a l l e l g r u p p e . 
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ment l e i t e r n iederschlagen können und daß die Versuchspersonen nicht nur auf 

von Menschen übermittelte Informationen reag ieren und diese in te rpre t i e ren , 

sondern natürlich auch auf die Eigenarten unpersönlicher, " n e u t r a l e r " In for ­

mationen interpret ierend eingehen. Darüber hinaus kann be isp ie l sweise im o r ­

ganisat ional en L a b o r experiment die Anwesenheit e iner persönlichen "Autorität" 
203) 

für die externe Validität der V e r s u c h s situation wicht ig s e i n . 

D i e s e Schwächen gelten auch für d ie sogenannten ^ l i n o ^ r o j ^ d u r e s _ , bei denen 

möglichst wenige Versuchspersonen und Exper imentatoren w i s s e n , wer welche 

Manipulat ionen ausübt b z w . empfängt und w a r u m . D i e Bete i l ig ten dürften die 

unstruktur ier te Situation nach eigenen K r i t e r i e n s t r u k t u r i e r e n und damit m ö g ­

l i c h e V e r z e r r u n g e n e i n f ü h r e n . 2 ^ 

Außerdem w i r d ge fordert , zur Kontro l l e der Effekte die Ejgpej'imen^ator^en aus 

e iner repräsentativen Grundgesamtheit z ^ ^ i i ^ a ^ z u j w ^ ^ e n ^ damit s i c h die 

individuel len Sondereinflüsse möglichst ausgle ichen. D i e prakt i s chen S c h w i e ­

r igke i t en dieses V e r f a h r e n s s ind of fensichtl ich (Definition e iner geeigneten 

Grundgesamtheit , Verfügbarkeit der zufällig ausgewählten P e r s o n e n , notwen­

d iger Stichprobenumfang und Exper imentanzahl ) . Sie gelten auch für die F o r ­

derung , KontroUgrupipen m i t unterschiedl ichen Erwartungshaltungen in die V e r ­

suchsanordnung m i t aufzunehmen. Schließlich so l l ten nach Rosenthal und F r i e d ­

m a n die einzelnen F o r s c h e r ihre eigenen Exper imente in Tonfümen festhalten, 

um s i ch auf diese Weise selbst überprüfen und ihre exper imente l len A r b e i t e n 

e iner verbesser ten öffentlichen K o n t r o l l e zuführen zu können. D i e s e s P o s t u ­

l a t , das einigen Aufwand e r f o rder t , könnte s i c h e r l i c h dazu be i t ragen , D i v e r ­

genzen zwischen verschiedenen E x p e r i m e n t e n , die die gleiche P r o b l e m s t e l l u n g 

behandeln, exemplar i s ch aufzuzeigen und Erklärungsversuche dafür zu entwicke ln . 

203) V g l . auch A r o n s o n / C a r l s m i t h (1968), S . 52 f . ; f e rner das zuvor z i t i e r t e 
V e r f a h r e n von G r u s k y / C h u r c h i l l (1970). 

204) V g l . auch S.264ff .dieser A r b e i t . 
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2 2 4 . Weiterführende F r a g e n 

D i e V i e l z a h l der Erklärungsversuche für Experimentatoreinflüsse verweis t 

auf den wenig entwickelten Forschungsstand der Sozialpsychologie des s o z i a l ­

w i s s e n schaft l i chen E x p e r i m e n t s . H i n z u k o m m t , daß nicht nur die genannten 

soz ia lpsycho log ischen Theorieansätze zur Erklärung herangezogen werden, 

sondern der Erwartungsef fekt in der zuvor geschi lderten F o r m von r ^ a l i s i e -

rejiden_ H^£oj:he_sen in F r a g e geste l l t w i r d . 2 0 5 ^ D i e s e bestreiten zwar die aus 

dem soz ia len C h a r a k t e r der Forschungsmethode resul t ierenden P r o b l e m e 

n i cht , versuchen jedoch, s ie auf anderem Wege neu zu f o r m u l i e r e n . 

D a b e i w i r d zum einen an dem Bewußtsein bzw . der Mot ivat ion des E x p e r i ­

mentators angesetzt . E s w i r d be i sp ie l swe ise vermutet , daß d ieser den E r w a r ­

tungseffekt häufig M by intentionally or unintentionally mis judg ing , m i s r e c o r -

d i n g , o r m i s r e p o r t i n g the r e s u l t s " erzeugt . A u c h die Belohnung oder B e ­

strafung, die der oft studentische E x p e r i m e n t a t o r m i t dem E r f o l g oder M i ß ­

erfo lg bei E r m i t t l u n g der erwarteten Resultate a s s o z i i e r t , w i r d a ls aus schlag -
207) 

gebende Determinante u n t e r s t e l l t . Daß die letztgenannte Hypothese nicht 

auf den studentischen B e r e i c h , in dem es für die er fo lgre iche Tätigkeit des 

E x p e r i m e n t a t o r s etwa " c r e d i t s " gibt , beschränkt sein muß, leuchtet e i n , 

wenn man das_gej3jtejger^ 

d^_ge2um^enj?_ex]^ _Hypothes_e_deutet. H i n -

zu kommt , daß der V e r s u c h s l e i t e r häufig für einen vorgesetzten F o r s c h e r 

handelt , dessen Erwartungen er kennt und die e r so weit wie möglich zu e r ­

füllen t rachte t . 

205) D a z u angeregt haben auch einige vergebl i che V e r s u c h e , die R o s e n t h a l -
E x p e r i m e n t e er fo lgre i ch zu wiederholen; v g l . dazu z . B . W e s s l e r / S t r a u s s 
(1968) ; Kennedy (1969); B a r b e r et a l . (1969); Rosenthal (1969a); B a r b e r 
(1969) ; Jacob (1971). D i e m e i s t e n d ieser Exper imente wurden in der 
Übersicht von Rosenthal (vgl . A b b . 5) berücksichtigt. B l o o m / T e s s e r 
(1971) konnten den Effekt l e d i g l i c h be i weib l i chen Versuchspersonen 
d u p l i z i e r e n . 

206) B a r b e r / S i l v e r (1968), S . 2 5 . Rosenthal (1969), S. 245 f f . , konnte die 
mangelnde generel le Str ingenz d i e s e r Behauptung nachweisen. 

207) V g l . Jacob (1971). 
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Zum anderen w i r d der ganze P r o b l e m k r e i s meh r__aus_ der_j3teh t__de r_.Ve r sj ich s_-

2erson_ zu in terpre t i e ren versucht . Zwar w i r d auch von d i e ser Richtung a n ­

genommen, daß der Exper imenta tor die " A n f o r d e r u n g s m e r k m a l e M (demand c h a ­

r a c t e r i s t i c s ) der These an die Versuchsperson durch eine V i e l z a h l von W i n ­

ken und Hinweisen bewußt oder unbewußt übermittelt. Zusätzlich w i r d jedoch 

davon ausgegangen, daß die Versuchspersonen auch akt iv v e r s u c h e n , d iese A n ­

forderungsmerkmale auszumachen und die aus ihrer Sicht ident i f i z ier te H y p o ­

these zu bestätigen, we i l s ie den Wunsch haben, zur " F o r t e n t w i c k l u n g der 
208) 

Wissenschaft" beizutragen , oder wei l s ie dem E x p e r i m e n t a t o r ein gutes 
209) 

B i l d von s i ch selbst v e r m i t t e l n w o l l e n . D i e b isher ige Betrachtungsweise 

der Exper iment te i lnehmer a ls mehr oder weniger p a s s i v e , auf die S t i m u l i 

des Exper imentators und der experimentel len Szene l e d i g l i c h reagierende We­

sen w i r d abgelöst durch das B i l d von akt iven , kooperat iven, im E x p e r i m e n t 

eigene Z ie le verfolgenden M e n s c h e n . E s erscheint demnach s i n n v o l l , d ie R o l ­

l e der Versuchspersonen im Exper iment eingehender zu d i s k u t i e r e n . 

3. Versuchspersonen 

V i e l e Aspekte , die das Verha l t en der V e r s u c h s p e r s o n im Organisat ionswis ­

senschaft! ich en L a b o r betreffen, s ind zuvor schon angesprochen worden . So 

w i r d die exper imentel le Szene so zu gestalten versucht , daß aus der L a b o r ­

situation ein möglichst repräsentatives und zugleich k o n t r o l l i e r b a r e s V e r h a l ­

ten der Exper imentte i lnehmer r e s u l t i e r t , wobei in der Rege l neben den b e ­

absichtigten auch manche unbeabsichtigte verhaltensre levante S t i m u l i e i n f l i e ­

ßen. Auch der V e r s u c h s l e i t e r n i m m t bewußt oder unbewußt auf d ie V e r s u c h s ­

gruppen Einfluß; bewußt etwa im Sinne der Manipu la t i on von unabhängigen V a ­

r i a b l e n und der Einführung der Te i lnehmer in die Versuchss i tua t i on oder 

208) V g l . Orne (1962); (1969). 

209) V g l . R i e c k e n (1962); Rosenberg (1965); (1969); Duncan et a l . (1969); 
M i n o r (1970); Hofstätter (1957), S. 44. 
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eventuell auch be i e iner Manipu la t i on der E r g e b n i s s e , unbewußt durch die A u s ­

w i rkungen , die seine Persönlichkeitsmeiicmale, seine Erwartungshaltungen 

und se in Kommunikat ionsverha l ten auf die Verhal tensweisen der T e i l n e h m e r 

ausüben können. 

D i e genannten Aspekte s te l len jedoch nur einige der Rahmenbedingungen d a r , 

die für die Verha l tenswe isen der Versuchspersonen im L a b o r von Bedeutung 

s i n d . D ie Besonderheiten der Personengruppen, die typischerweise an L a b o r ­

experimenten te i lnehmen, die P r o b l e m e , die das Bewußtsein der Te i lnahme 

in einem E x p e r i m e n t aufwir f t , d ie Einste l lungen und Z i e l e , die das V e r h a l ­

ten während des E x p e r i m e n t s mitprägen sowie die A r t der Integration in die 

exper imente l le Realität s ind wei tere wichtige F r a g e n k r e i s e , die zur E i n ­

schätzung der Validität organisat iona ler Laborexper imente zu unt ersuchen 

s i n d . Letzten Endes entscheiden ja die Handlungsweisen der E x p e r i m e n t t e i l ­

nehmer über die E r g e b n i s s e e iner exper imente l len F o r s c h u n g . W i r d der 

M e n s c h nicht a ls ein be l ieb ig anpaßbares, s i ch jedweden Bedingungen unter ­

werfendes, auf irgendwelche S t i m u l i automatisch und gesetzmäßig r e a g i e r e n ­

des Wesen verstanden, so muß es a ls selbstverständlich gelten, j e i n e j 3 u r c h _ 

Leben s e j j a h r ungen _und J££ells_chaf t l ich e JEtej3m£ungen j£e£r_ägte_ \^lts^icht_ und_ 

Y££ !^ i í£^ s J^L s ^ J?^oJ}le™e_ _in _die_ Jj}eoine__des_ 

so_zj.a_lwissen_s^hafÜU3_hen_j^R^i™^lifi_ej1n_^b^2^eh_eri. Um so erstaunl icher 

ist es , daß solche Bemühungen ers t in den Anfängen stecken, die ersten 
210) 

Ansätze dazu s ind gerade zehn J a h r e a l t . Erkannt wurde das Prob lem 

a l lerd ings schon früher, so z . B . von Hofstätter: 

" M a n macht s i ch den . . . konventionellen C h a r a k t e r des Exper iments 
nicht i m m e r hinlänglich k l a r , sonst müßte man s i ch über den E r l e b ­
n i s s t i l e iner K u l t u r wundern, in der die ' V e r s u c h s p e r s o n ' (Vp) gedeiht. 
Die Erwägung ist . . . bedeutungsvol l , we i l es e r s t möglich geworden 
sein mußte, den Menschen a ls ' k n e t b a r ' zu denken ehe die ' V p ' e r ­
funden werden konnte."211) 

210) V g l . etwa Riecken (1962); Orne (1962); Back et a l . (1964). 

211) Hof statt er (1957), S. 43; v g l . auch E x (1960), S. 101 f . 
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L e i d e r muß es s i ch Hofstätter jedoch " v e r s a g e n , die schon längst fällige 

' P s y c h o l o g i e der V p ' z u entwicke ln " , wenngleich es "nachgerade beschämend 

i s t , wie wenig Gedanken w i r uns a ls Psychologen b i sher über die Soziologie 
212) 

der von uns angestellten Exper imente gemacht haben" . 

A u c h an d ieser Stel le w i r d es nicht möglich s e i n , eine Psycho log ie der V e r ­

suchsgruppen zu entwicke ln . E s so l len stattdessen einige Schwerpunkte der D i s ­

kuss ion um die soz ia le R o l l e der Versuchsperson im organisat ional en L a b o r e x ­

per iment beleuchtet w e r d e n . E i n B l i c k in die jüngsten Jahrgänge der einschlä­

gigen amer ikan is chen und auch deutschen soz ia lwissenschaf t l i chen Z e i t s c h r i f ­

ten ze igt , daß die e m p i r i s c h e n Untersuchungen zum V e r h a l t e n von Menschen 

in L a b o r experimenten sprunghaft zunehmen, die D i s k u s s i o n also keineswegs 

a l s abgeschlossen gelten kann . 

3 1 . Repräsentativität der Versuchspersonen 

Neben den weiter oben angesprochenen kaum lösbaren al lgemeinen P r o b l e m e n 
213) 

der Repräsentativität von Versuchspersonen l a s s e n s i ch zwei spezi f ische 

Repräsentanzprobleme für Probanden in organisationalen Laborexper imenten 

d i s k u t i e r e n . E i n m a l geht es um die F r a g e , ob die f r e i w i l l i g e E x p e r i m e n t t e i l ­

nahme eigene Einflüsse auf die Ergebnisse ausübt. Sodann ist die V e r g l e i c h ­

barke i t von studentischen und nicht-studentischen Versuchspersonen (vor a l ­

l e m Wirtschaf tsprakt ikern) zu behandeln. 

311 . F r e i w i l l i g e ve rsus unfre iwi l l ige Te i lnehmer 

W e i l das organisat ionale Laborexper iment grundsätzlich auf f r e i w i l l i g e T e i l ­

nahme - im R e g e l f a l l von Studenten - angewiesen i s t , ist es h i e r - anders 

etwa als be i der Meinungsforschung - kaum mögl ich, die Versuchsgruppen 

über eine Zufa l l s st ichprobe oder eine repräsentative Quotenauswahl zu e r ­

m i t t e l n . Selbst innerhalb e iner Hochschule dürfte dies im R e g e l f a l l nicht g e -

212) Hofstätter (1957), S . 44, 45 . 
213) V g l . S .117 f f . d i eser A r b e i t . 
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l i n g e n . E s kann nur versucht werden , möglichst v i e l e der s t i chprobaitheo-

r e t i s c h e rmi t t e l t en Kandidaten für den Forschungszweck zu gewinnen. H i n z u 

k o m m t noch häufig das P r o b l e m , daß f r e i w i l l i g e Kandidaten ihre Zusage nicht 

e inhalten (experimental m o r t a l i t y ) . Interessant können für den V e r s u c h s l e i t e r 

Informationen darüber s e i n , ob s i c h F r e i w i l l i g e in irgendwelchen C h a r a k t e ­

r i s t i k a von U n f r e i w i l l i g e n unterscheiden, damit er einen möglichen V e r l u s t 

an ex terner Validität abschätzen k a n n . 

N e u g i e r , Gefühl der Wicht igke i t , A u s f a l l von Vor lesungen oder E x a m e n s a r ­

be i ten , monetäre Entge l te , der Wunsch dem Lehrenden zu ge fa l len , A n p a s ­

sung an das V e r h a l t e n der K o m m i l i t o n e n , wissenschaft l i ches Interesse und 

" D i e n s t an der Wissenschaft " s ind E lemente des M o t i v s p e k t r u m s , das der 
214) 

f r e i w i l l i g e n Te i lnahme zugrunde l i egen kann . D iese al lgemeinen E r k e n n t ­

n i sse müssen jedoch daraufhin untersucht werden, ob s i ch aus ihnen eine A b ­

weichung gegenüber "durchschn i t t l i chen" Merkmalsausprägungen ableiten läßt. 

Rober t Rosenthal und R a l p h Rosnow haben in einer ausführlichen Studie das 

zu d iesem Aspekt vorhandene umfangreiche empi r i s che M a t e r i a l z u s a m m e n -
215) 

geste l l t und ausgewertet . S ie kommen zu dem Schluß, daß studentische 

F r e i w i l l i g e gegenüber U n f r e i w i l l i g e n m i t hoher Sicherheit die folgenden E i g e n ­

schaften aufweisen: bessere E r z i e h u n g und Ausb i ldung , höhere beruf l iche P o ­

s i t i o n , stärkeres Anerkennungsbedürfnis, höhere Inte l l igenz , ger ingere auto­

ritäre H a l t u n g . M i t etwas weniger S icherhe i t s ind nach diesen Quel len F r e i ­

wi l l ige f r eund l i cher , gefühlsbetonter, unkonventionel ler , häufiger E r s t g e b o r e ­

ne und jünger a ls un f re iwi l l i ge Exper imentkandidaten . Für Standard e x p e r i -

mente vo lont ieren weibl iche Personen häufiger a l s männliche, während zu 

ungewöhnlichen Labors i tuat ionen s i c h m e h r männliche Kandidaten f r e i w i l l i g 

z u r Verfügung s t e l l e n . Hood und Back haben e r m i t t e l t , daß männliche 

F r e i w i l l i g e v i e l eher a ls männliche U n f r e i w i l l i g e bere i t s i n d , anderen P e r -

214) V g l . Rosentha l /Rosnow (1969a), S . 62 f f . ; Rosenthal (1965), S . 390 f . 
215) V g l . Rosentha l /Rosnow (1969a), S . 68 -98 . 
216) V g l . ebenda, S . 97 f . und 111 . 
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sonen etwas aus i h r e m persönlichen B e r e i c h m i t z u t e i l e n . 

Einschränkend zu d iesen C h a r a k t e r i s t i k a ist f es tzuste l l en , daß s ie r e l a t i v 

zufällig und unsystemat isch aus verschiedenen Einze lerhebungen z u s a m m e n ­

ges te l l t , d . h . aus ganz verschiedenen Grundgesamtheiten gewonnen wurden . 

H i n t e r ihnen steht keine irgendwie angedeutete Persönlichkeitstheorie, w e s ­

wegen s i ch die M e r k m a l e zum T e i l s tark überschneiden. Schließlich i s t es 

f r a g l i c h , ob diese unter den s o z i o - k u l t u r e l l e n Bedingungen d e r V e r e i n i g t e n 

Staaten erhobenen Eigenschaften auf h ies ige Verhältnisse übertragbar s i n d . 

Dennoch läßt s i ch aufgrund der vielfältigen Untersuchungen m i t hoher W a h r ­

scheinl i chkei t f o lgern , " that those subjects who f ind the i r way into the r e -
218) 

search w i l l d i f fere apprec iably f rom those subjects who do n o t . " D i e F r a ­

ge i s t , ob diese Unterschiede die G e n e r a l i s i e r bar keit l a b o r e x p e r i m e n t e l l e r O r ­

ganisationsforschung beeinträchtigen, ob die d iverg ierenden Ausprägungen d i e ­

se r V a r i a b l e n re levant s ind für die Verha l tenswe isen der E x p e r i m e n t t e i l n e h -
219) 

m e r in Organisat ionsexper imenten . D iese F r a g e zu beantworten i s t sehr 
s c h w i e r i g , da es weder das_ organisationale L a b o r e x p e r i m ent gibt noch das_ 

220) 

typische O r g a n i s a t i o n s m i t g l i e d . D i e exper imente l len Aufgabenstel lungen 

und die in ihnen gemeinte organisat ionale Realität s ind je nach der Hypothe ­

se und i h r e r R e a l i s a t i o n s f o r m sehr untersch ied l i ch , und die typische P e r s o n -

217) V g l . H o o d / B a c k (1971). 
218) Rosentha l /Rosnow (1969a), S . 99. 
219) Für den a l lgemeinen sozialpsychologischen B e r e i c h haben R o s e n t h a l / R o s ­

now (1969a), S. 101-110, v i e r Exper imente untersucht , in denen f r e i w i l l i g e 
und un f re iwi l l i ge studentische Te i lnehmer i m Rahmen des Hochschu lunter ­
r i c h t s be i den gle ichen Exper imenten mi tmachten (Exper imente über die 
sprach l i che Aktivität bei der Erläuterung u n s t r u k t u r i e r t e r P r o b l e m e , Über-
zeugungs- und kognit ive D i s s o n a n z - E x p e r i m e n t e ) . Eindeutige Schlüsse über 
eine Interaktion von experimentel len V a r i a b l e n und f r e i w i l l i g e r T e i l n a h m e 
l a s s e n s i ch daraus nicht z i ehen . Rosentha l /Rosnow (1969a), S . 112 , fo lgern 
sehr v o r s i c h t i g : " T h e d i r e c t e m p i r i c a l evidence at this t ime is r a t h e r s c a n ­
ty and equivoca l , but there are ind i rec t , theoret i ca l cons iderat ions that 
suggest the poss ib i l i t y that volunteers may m o r e often than nonvolunteers 
prov ide data that support the inves t i ga tor ' s h y p o t h e s i s . " V g l . auch R o s n o w / 
Rosenthal (1966). 

220) V g l . auch Weick (1967), S. 12 . 
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l i c h k e i t , die solche Aufgaben in der W i r k l i c h k e i t erfüllt, läßt s ich kaum 
221) 

def in i e r e n . Es J st_ adso _n_icht _ohne_ _we it e r e s _ a j ^ unehmen L _daß_ _die_ Beson -

derhe iten_ f re i w i l l ige r _^e^£uchst^ünehjn_er_ in Jjedem _ F a l l _ ^s^ejnatj_s_ch _d_ie_ 

V e r_sjic^s_ergebn is se_ beejnflussen_. 

222) 
312 . Studenten versus " P r a k t i k e r " 

In den meisten soz ia lpsycholog ischen und organisat ionswissenschaft l i chen L a ­

borexper imenten ste l len s i ch Studenten f r e i w i l l i g a l s Versuchspersonen zur 

Verfügung. Dies hat den Verhaltenswissenschaften den Ruf eingebracht, daß 

" the ex is t ing sc ience of human behavior is l a r g e l y the science of the behavior 
223) 

of sophomores" . D i l l verschärft diesen V o r w u r f m i t besonderem Bezug 

auf die Organisat ionsforschung: "What college sophomores do, a l a s , may not 

be much m o r e relevant than the behavior of monkeys for predic t ing how 
224) 

execut ives , n u r s e s , or r e s e a r c h sc ient i s ts w i l l p e r f o r m . " 

Für den soz ia lwissenschaf t l i chen F o r s c h e r bietet es s i ch jedoch als sehr e i n ­

fache Lösung an , Studenten se iner Hochschule oder se iner L e h r v e r a n s t a l t u n ­

gen zu f ragen, ob s ie an E x p e r i m e n t e n tei lzunehmen bere i t s i n d . Wo nicht 

Studenten die Exper iment te i lnehmer s i n d , bilden meistens Schüler, K i n d e r , 

Soldaten oder M i t g l i e d e r w i r t s c h a f t l i c h e r Organisat ionen beliebte L a b o r g r u p -
225) 

p e n . 

221) Besonders deutl ich ist d ies in den Diskuss ionen um Arbe i t san forderungs -
kataloge sowie um die Persönlichkeitsanforderungen an Führungskräfte 
geworden. V g l . dazu etwa K u p s c h / M a r r (1974), S. 467, 474. 

222) A l s " P r a k t i k e r " werden h i e r eingearbeitete M i t g l i e d e r wir tschaf t l i cher 
Organisationen vers tanden . 

223) M c N e m a r (1946), S . 333. 
224) D i l l (1964), S . 52. 
225) Schulz (1968), S . 140 (Fußnote), hat in sechs Hef ten des Journa l of P e r ­

sonality and Social Psycho logy aus dem J a h r e 1966 78 Ber i chte von E x ­
perimenten gezählt, an denen insgesamt 8418 Versuchspersonen beteil igt 
w a r e n . V o n diesen waren 5491 (65 %) Studenten und 12 70 (15 %) Schüler und 
K i n d e r . A n 9 der 12 organisat ionalen Labor exper imente , die bei E v a n 
(1971) zusammengeste l l t s i n d , nehmen ausschließlich Studenten t e i l , an 
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E s erscheint ver feh l t zu s e i n , von vornhere in zu behaupten, studentische 

Versuchspersonen seien grundsätzlich für be t r i ebswir tscha f t l i che L a b o r e x p e ­

r i m e n t e ungeeignet, da s i e keine P r a k t i k e r s i n d . " C o l l e g e sophomores , however , 

do resemble managers on some d imens ions , and m a n a g e r s , after a l l , are i n ­

c reas ing ly being r e c r u i t e d from college populat ions. The prob lem is that we 

do not know which d imensions d e s c r i m i n a t e most c l e a r l y between these two 
22 6) 

popu la t i ons . " Selbst wenn einige Unterschiede zuverlässig aufgezeigt w e r ­

den könnten, so fragt es s i ch w i e d e r u m , ob diese m i t der jewei ls untersuch-
227) 

ten exper imente l len V a r i a b l e n in terag ieren . 

M a n kann zur Zeit nur auf einige Studien zurückgreifen, in denen z . B . P r a k ­

t i k e r und Studenten (oder andere "non-bus inessmen" ) zugleich untersucht w e r ­

den und aus denen s i ch Schlüsse über etwaige Verha l tens unterschiede ziehen 

l a s s e n , die Studenten für best immte organisationale Exper imenttypen als w e n i ­

ger repräsentativ erscheinen l a s s e n . B e i solchen Studien dar f , soweit sie a ls 

L a b o r experimente durchgeführt werden, n i c h t übersehen werden , daj^auch_die 

P r a k t i k e r _ al_s_ Fre_iwül_ige_ J.ej^nehmen__und__in_ der_J^e£e l_eben^p^I l^_ i^£äsen^ 

ta^lv_ausge_w_ähH_wejden_gönnen_wie_die_^^den_ten_. E i n P r a k t i k e r ist zudem in 

der Rege l weniger v e r t r a u t m i t dem Kontext von L a b o r experimenten a l s S t u ­

denten, so daß e r " t ransplanted from the r e a l w o r l d may suddenly become 
228) 

se l f conscious and behave dif ferently than he n o r m a l l y w o u l d " . Schließlich 

muß auch h ier wieder die interkul ture l le V e r g l e i c h b a r k e i t der Daten in F r a g e 

geste l l t w e r d e n . Nur unter diesen Einschränkungen können die folgenden E r ­

gebnisse z i t i e r t werden: 
229) 

M i n e r untersuchte testpsychologisch, ob wir tschaf t l i che Führungskräfte m e h r 

Gruj^enkonformität_ aufweisen als Universitätsprofessoren. In beiden U n t e r -

den d r e i übrigen auch P r a k t i k e r (genauere Zahlenangaben können h i e r nicht 
gemacht werden , da in zwei Fällen die A n z a h l der Versuchspersonen nicht 
genannt i s t ) . V g l . f e rner auch die Erhebung von Schultz (1969), S . 217 f . 

226) Campbel l et a l . (1970), S . 334. 
227) V g l . Z e l d i t c h / E v a n (1962), S . 59; Weick (1967), S . 12 . 
228) B i r n b e r g / N a t h (1969), S . 2 5 . 
229) V g l . M i n e r (1962). 
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suchungsgruppen fanden s i c h ungefähr ähnlich v ie le " K o n f o r m i s t e n " wie " N o n ­

konform i s t e n " , wobei die W i r t s c h a f t l e r etwas stärker zur Konformität n e i g ­

t e n . M i n e r fand in d iesem Zusammenhang heraus , daß "age ra ther than spe -
230) 

c i f i c occupation emerges as a c r u c i a l factor in c o n f o r m i t y " . D i e s e E r ­

kenntnis m a g im h i e r interess ierenden Zusammenhang besonders wicht ig s e i n , 

da Studenten durchweg jünger s ind a l s die von ihnen in Laborstudien reprä ­

sentierten P r a k t i k e r und Konformität z . B . in Exper imenten zum Problemlö­

sungsverhalten in Gruppen eine wichtige Einflußgröße sein k a n n . 

In einigen L a b o r experimenten hat L a z a r u s s i ch m i t P r o b l e m e n des V e r h a l -
231) 

tens in organisat ional en S ^ e l ^ ^ a t i o n e n beschäftigt. E r fand unter ande­
rem h e r a u s , daß Studenten von Streß Situationen weniger berührt werden als 

232) 

M a n a g e r , ein E r g e b n i s , das für die Verallgemeinerungsfähigkeit von o r ­

gan is at ionalen Laborexper imenten nicht unwichtig wäre . Demgegenüber s t e l l ­

te Bronner keinen signif ikanten Untersch ied zwischen Studenten und P r a k t i -
233) 

kern b e i der Wahrnehmung von Zei tdruck f es t . 
C h u r c h i l l und Cooper führten Laborexper imente über die organ i sa t ionalen F o l ­

gen von RevJsoj>BerJ.chten_ d u r c h , in denen eine Versuchsgruppe aus P r a k t i -
234) 

k e r n , die andere aus Studenten bestand. Sie stel l ten fest , daß Studenten 
signif ikant m e h r F e h l e r be i der Erfüllung i h r e r exper imente l len Aufgaben 

235) 

machten a l s P r a k t i k e r . E i n solches E r g e b n i s , ließe es s i ch v e r a l l g e ­

m e i n e r n , beeinträchtigt be i sp ie l swe ise Aussagen von Laborexper imenten über 

die Produktivität von Gruppen oder Individuen in betr iebswirtschaf t l i chen O r ­

ganisat ionen. 

230) Ebenda , S . 109. 
231) L a z a r u s (1963). 
232) V g l . ebenda, S. 205 f . 
233) V g l . B r o n n e r (1973), S . 85 f f . 
234) V g l . Churchül/Cooper (1964). 
235) V g l . ebenda, S . 264. 
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In einem umfangreichen Laborexper iment i s t A l p e r t der F r a g e der V e r g l e i c h ­

barke i t der E^n_sjt ellujigej^und_VerjiaKen_sj^]_s_en von "nonbus inessmen" (Angehö­

r i g e des Mil itärs, fortgeschrittene und Anfänger Studenten) und n b u s i n e s s m e n M 

(Manager und einfache Angestel lte) gegenüber_ej.n_em_JperjsjpnaJ w n j ^ 

P r o M e m in e iner Unternehmung nachgegangen. A l l e Gruppen von N i c h t -

Wir t s cha f t l e rn zeigten erhebl iche Einste l lungsunterschiede gegenüber den W i r t -

s cha f t sprakt ikern , so daß A l p e r t den Schluß zieht : " T h e best subjects for tests 

designed to ref lect the bus inessman ' s behavior in business setting for use in 
237) 

the school of business is the businessman h i m s e l f . " In ähnlicher Weise 

ermit te l ten Copeland et a l . signif ikante E i n j ^ e U u n g s j ^ zwischen S t u ­

denten und P r a k t i k e r n gegenüber F o r r n e j ^ d e j ^ e m 
, -, 238) s chaft sljBgung. 

A n d e r s als in den b i s h e r angeführten Untersuchungen f ie len die E r g e b n i s s e in 

einem von Sauermann beschriebenen OUgoj)olexperIment aus , das in F r a n k ­

f u r t , K i e l und B a s e l durchgeführt wurde und an dem sowohl Studenten a l s 

auch P r o f e s s o r e n , Ass i s tenten und Führungskräfte aus d e r W i r t s c h a f t s p r a x i s 

t e i lnahmen . " D i e Tatsache , daß a l l e Gruppen keine bemerkenswerten U n t e r ­

schiede im Entscheidungsverhalten zeigten, hat uns in der A b s i c h t bestärkt, 

daß die E r f o r s c h u n g des menschl i chen Entscheidungsverhaltens keine_ V_praus-
239) 

setzungen_j i l^^ machen m u ß . " 

Auch in dem E x p e r i m e n t von B a u m l e r , der die W i r k s a m k e i t eines s t reng cle-

f in iderten organisationalen Leistungsvol lzuges unter verschiedenen B e d i n g u n ­

gen der Au^aben^ejde^e j idenz untersuchte, ließ s ich ke in s igni f ikant u n t e r ­

schiedl i ches E r g e b n i s für die teilnehmenden Studenten- und P r a k t i k e r g r u p p e n 

240) 

ausmachen. Zu einem entsprechenden Ergebn is kommen die E x p e r i m e n t e , 

die Witte und seine M i t a r b e i t e r zum Informationsverhalten in be t r i ebswir t s cha f t -

236) V g l . A l p e r t (1967). 
237) Ebenda , S . 207. 
238) V g l . Copeland et a l . (1973). 
239) Sauermann (1970a), S . 12, Hervorhebung vom V e r f a s s e r . 
240) B a u m l e r (1971), besonders S. 344. 
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l i ehen Organisat ionen m i t P r a k t i k e r n und Studenten durchgeführt haben und 

keine s igni f ikanten Verhal tensdivergenzen h e r v o r b r a c h t e n . " A l l e n f a l l s is t 

die Interpretat ion v e r t r e t b a r , daß s i c h Wir t s cha f t sprakt iker gleichförmiger v e r ­

halten a ls Studenten, die v ie l l e i cht etwas l e i chter durch E x p e r i m e n t a l e i n g r i f -

241) 
fe beeinflußbar s i n d . " 

In der V o r ^ j * f ^ n i n g _ c ^ sehen manche Soz ia l Wissen­

schaft ler a l l e rd ings eine entscheidende Determinante für repräsentatives E n t -

scheidungsverhalten in betr iebswirtschaft l i chen Laborexper imenten . So s c h r e i ­

ben etwa B i r n b e r g und Nath über das schlechte Abschneiden der Studenten in 

dem z i t i e r t en E x p e r i m e n t von C h u r c h i l l und Cooper : " T h e i r experience with 

such an audit was different from that of the workers and probably explains 

the i r attr ibuting a l e s s e r degree of importance to the audit than did the 
242) 

w o r k e r s . " Auch B i a s i o s te l l t in e inem personalwir tschaf t l i chen E n t s c h e i ­

dungsexperiment signif ikante Verhaltensunterschiede zwischen im P e r s o n a l -
243) 

wesen erfahrenen und unerfahrenen Versuchspersonen f es t . Z u r Sicherung 

der Repräsentativität se iner Labors tud ie über die Auswirkungen untersch ied ­

l i c h e r Bewertungsmethoden des Umlaufvermögens legte Dyckman besonders 
Wert darauf , daß die teilnehmenden Studenten spezi f ische Facher fahrungen 

244) 
m i t b r a c h t e n . 

B a s s , der für seine experimentel le Organisat ionsforschung in der M e h r z a h l 

Führungskräfte der Wirtschaft engagierte, b e m e r k t , daß 

" m u c h of what happens in the m a r k e t i n g and production depends greatly 
on the r eper to i r e of pro fess i ona l , m a n a g e r i a l and technical responses 
that are avai lab le to the laboratory subjects . . . i t is probable that much 
of the s igni f icant behavior generated would not appear if the exerc i se 
were run by untutored college students. Accounting s k i l l s , s i m p l i f i e d 
industr ia l engineering and organizat ional ' k n o w - h o w ' a r e a l l r e l e v a n t . " 

241) Bronner et a l . (1972), S . 185. 
242) B i r n b e r g / N a t h (1969), S . 26. 
243) V g l . B i a s i o (1969), S . 115, 117. 
244) V g l . D y c k m a n (1969), S. 216 f . 
245) Bass (1964), S . 549; ähnlich auch Uncovsky (1972), S . 464 f . ; Hedberg 

(1970), S. 132 f. 
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Jensen und T e r e b i n s k i ber ichten von ihrem Labor experiment m i t e iner E i s e n ­

b a h n - V e r k e h r s s y s t e m - S i m u l a t i o n , daß " a PhD with system exp ir ience los t i n ­

terest after four o r f ive sessions in which he l earned the . . . appropriate 

s t r a t e g i e s . Co l lege sophomores used different h e u r i s t i c s and never seemed 

to understand the sys tem in the same way as the others ; they remained i n -

) Beot 
247) 

terested much l o n g e r . " 2 4 6 ^ Solche Beobachtungen können häufig be i Unterneh­

mungsplanspie len gemacht werden . 

D a m i t ist bere i ts angedeutet, daß auch die E r fehxung^_die__jemand_als_pjfpe-

rin^ejitteünehmer J i a t , den Ausgang und die Repräsentativität der V e r s u c h s ­

ergebnisse beeinflußt. Conrath ermit te l te aufgrund eines L a b o r e x p e r i m e n t s , 

daß V e r s u c h s p e r s o n e n , die m i t spie l theoret ischen Aufgabenstellungen er fahren 

s i n d , s ignif ikant bessere Ergebn isse und andere Verha l tensweisen in e x p e r i -
248) 

mente l len Spielen hervorbr ingen a ls unerfahrene P e r s o n e n . Ho lmes hat 
s i c h in m d i r e r e n Untersuchungen für den Einfluß der exper imente l len E r f a h ­
rungen von Versuchspersonen auf den Ausgang von Lernexper imenten i n t e r e s -

249) 

s i e r t . " T h e number of experiments in which subjects serve can affect the i r 

perceptions of exper iments , the ir behavioral intentions in exper iments , and 

t h e i r Per formance in e x p e r i m e n t s . " 2 5 0 ^ A b e r nicht nur die Menge der E r f a h r u n ­

gen, sondern auch deren subjektiv wahrgenommene Qualität ( z . B . l a n g w e i l i g , 

unwichtig oder interessant , wissenschaft l i ch bedeutsam) beeinflußt die zuvor 

genannten Größen. Für das Ausmaß der Problemlösung, des kooperativen V e r ­

hal tens , des aktuel len Le is tungsgrades , des Bewußtseins über die V erste h s -

246) J e n s e n / T e r e b i n s k i (1963), S . 87. 
247) V g l . auch Bronner et a l . (1972), die aus solchen Gründen die letzten 

Per ioden Ihres Unternehmensspie ls nicht m e h r zur exper imente l len A u s ­
wertung heranzogen. L a u t Hedberg (1970), S . 132, tendieren Studenten 
auch häufiger a l s P r a k t i k e r dazu , das Sp ie lmode l l " a u s z u t r i c k s e n " . 

248) V g l . Conrath (1970), insbes . S . 198 f f . 
249) V g l . Ho lmes (1967); H o l m es /Appe l bäum (1970). 
250) Ho lmes (1967), S . 406, im O r i g i n a l teüweise gesperrt ; die s igni f ikante 

Bedeutung v o r h e r i g e r Kenntnisse über einen best immten Exper imenttyp 
für d ie Resultate zeigen auch G l i n s k i et al« (1970). 
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dauer und für d ie Anzah l von zusätzlichen V e r s u c h s stunden, zu denen s i ch 

die T e i l n e h m e r nach dem E x p e r i m e n t f r e i w i l l i g meldeten , "were s t a t i s t i ­

c a l l y s igni f icant di f ferences between the pos i t ive and negative h i s tory 

groups . " 

D i e r e f e r i e r t e n E r g e b n i s s e bedeuten letzten Endes nur die Selbstverständlich­

k e i t , daj^_ aucji_V e j ^ u ch^^ej^ onen_M en_s^hen_ £ i n d d i e _ au_s_ ihren_ JErfahr ungen_ 

]_e_rnen_ und_ ihre ^ J ^ a j i r ungen jals_ ^?rh_aj.tens^j3to 

r i ^ e j } ^ j m ^ i n j g e n _ . 

Das exemplar i s ch vorgetragene e m p i r i s c h e M a t e r i a l legt den vors i cht igen 

Schluß nahe, daß die für organ is at ions wis sen schaftl iche Exper imente im R e g e l ­

f a l l zur Verfügung stehenden Personengruppen grundsätzlich weder repräsen­

tativ z . B . für Hochschulstudenten noch repräsentativ für O r g a n i s a t i o n s m i t g l i e ­

der s i n d . Wie s tark s i ch die Abweichungen a u s w i r k e n , hängt vom Hypothe­

seninhalt , von der exper imente l len AufgabenStellung sowie von A u s w a h l m e ­

thode und Umfang der verfügbaren Stichprobe ab . 

" A r e our subjects chosen at random? A r e they representat ive of the 
general population, of the population of col lege students, of the popu­
lat ion of college sophomeres , or even of the sophomores of the i r own 
col lege? The answer to a l l of these quest ions, for much of our r e p o r ­
ted r e s e a r c h , would seem to be a taunting and haunting N o . " 2 5 2 ) 

E s erscheint tatsächlich nicht übertrieben, wenn M e r t o n vor über 25 Jahren 

festste l l te : 

"It may not be too much to say that an advanced ' s o c i a l psychology 
of the col lege student' has been developed without thereby necessar i l y 
developing, in the same m e a s u r e , an advanced general soc ia l psycho ­
logy . "253) 

Dies_kann j e d o c h _n_icht _bed eut en^ _daJ3_Exj^rim_ente_ m i t_ Studenten_ ke_ine_n_ A usj-

sagewert hätten: Nicht i m m e r müssen die Unterschiede m i t den e x p e r i m e n -

251) H o l m e s / A p p e l b a u m (1970), S . 200 f. 
252) Schultz (1969), S . 219. 
253) M e r t o n (1946), S . 8 f . 
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te i len Ergebn issen in te rag i e ren . Laborexper imente m i t Studenten können 
254) 

zudem Anregungen zur F o r m u l i e r u n g von analogen Hypothesen geben 

und Theor ien zumindest für einen eingeschränkten Geltungsbereich überprü­

fen he l f en « Ist es das Z i e l , Theor ien über die tatsächlichen V e r h a l t e n s w e i ­

sen in gegenwärtigen Organisationen zu überprüfen, so dürfte s i ch die R e k r u ­

t i e rung von P r a k t i k e r n empfehlen. Sol l dagegen be isp ie l swe ise eine Hypothe­

se über die Wirkungsweise von bislan g nicht p r a k t i z i e r t e n Organ isa t i onss t ruk ­

turen oder Führungsstilen laborexper imente l l fundiert werden , so kann die 
255) 

T e i l n a h m e von N i c h t - P r a k t i k e r n wie etwa Studenten aussagekräftiger s e i n , 

M i t g l i e d e r w i r t s cha f t l i cher Organisationen s ind nämlich häufig in ihrem A r ­

b e i t s - und V e r h a l t e n s s t i l durch langjährige P r a x i s so s tark festgelegt, daß 

d ie Gewöhnung der wissenschaft l ichen E r p r o b u n g neuerer Methoden im k u r z ­

f r i s t i g e n Laborexper im ent kaum eine Chance läßt. 

32 . E x p e r im entbewußtsein 

E s ist nicht a l l e i n die Repräsentativität e iniger Persönlichkeitsm erkmale für 

d ie externe Validität von organisationalen L a b o r experimenten von Bedeutung. 

V i e l m e h r w i rken s i ch auch die exper imentel le Szene und der soz ia le Kontext , 

in dem s i c h die Te i lnahme vo l l z i eh t , auf die Verallgemeinerungsfähigkeit der 

Resultate entscheidend a u s . "Students may be l e s s appropr iate as subjects for 

exper iments , not because of their s k i l l s and expériences or lack of them, but 

ra ther because the conditions under which they particípate influence the i r 

react ions to laboratory e v e n t s . " 2 5 6 ^ D i e exper imente l le Szene als potent ie l ­

l e Quel le von Resul tatverzerrungen (Realitätsnähe, O r g a n i s a t i o n s m e r k m a l e , 

Aufgabenstellung) und die Experimentatoreinflüsse wurden bere i t s untersucht . 

254) V g l . z . B . Selten (1967), S . 102. 
255) D i e s e E r f a h r u n g machte z . B . Bass bei Laborexper imenten m i t P r a k t i ­

k e r n , in denen L i k e r t s Konzeption interdependenter Entsche idungsko l l e -
gien dem tradi t ione l len S t a b - L i n i e n - S y s t e m gegenüber geste l l t w u r d e . 
V g l . Bass (1964), besonders S . 552 f . ; L i k e r t (1961). 

256) Weick (1967), S . 12 . 
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H i e r s o l l besonders die P r o b l e m a t i k behandelt werden , die daraus ent­

steht , daß__die_ Vej^j jphsper^onen_sich j n _der j^e g el_ d e r _ T a t s a chj_bejwußt_ 

si_ndj_ an ^nj3m_ E a^ej^n} en_t_t_eüzunehm e n . 

E s wäre ver feh l t , " d i e exper imente l l festgestel lten Zusammenhänge z w i ­

schen Ersche inungen l ed ig l i ch a l s d ie Resultanten von M e c h a n i s m e n , deren 

Wirkung nach durch die ' N a t u r * f i x i e r ten Gesetzen verläuft, zu sehen 1 ' . 

V i e l m e h r ist es unerläßlich, " b e i der Betrachtung jener Beziehungen den 

Einfluß schwer gre i fbarer F a k t o r e n zu akzept ieren , wie sie aus e iner A n a ­

l y se der W e i s e , wie die Versuchspersonen die exper imente l le Situation 
257) 

durchlebt , er fahren und verstanden haben, h e r v o r t r e t e n " . D i e subjek­

t ive Def in i t i on der Situation und das kognitive M o d e l l der Umwelt b e s t i m ­

men die Verhal tensweisen der Versuchsgruppen ebenso wie bei jedem ande-
258) 

ren menschl i chen Problemlösungsprozeß. D iese einfache Überlegung 
w i r d in der gängigen Methodenl i teratur sehr häufig übersehen. A u s ihr e r ­
geben s i ch jedoch wichtige Konsequenzen für d ie Validität l a b o r e x p e r i m e n -

259) 
t e i l er Studien. 
321. D e r soz ia lpsychologische Rahmen des Verha l tens im L a b o r 

Ob s i ch eine Versuchsperson m i t der Labors i tuat i on so zu ident i f i z ieren 

v e r m a g , wie dies vom Exper imenta tor entsprechend des aus der Hypothese 

abgeleiteten Rea l i sa t i onsversuchs intendiert w a r , hängt von Vorauss^z_ungen_ 

257) E x 1960), S . 101. 
258) V g l . dazu etwa K i r s c h (1970), S , 76 f f . ; (1971a), S . 136 ff . Daß die 

Situationsdefinit ion von den zuvor beschriebenen jewei ls gegebenen P e r ­
sönlichkeits Charakter i s t ika mitgesta l tet w i r d , bedarf ke iner besonderen 
Erläuterungen. 

259) So schre ibt z . B . Orne (1969), S . 143 f . : "Spec ia l methodological p r o b ­
l e m s are r a i s e d . . . m a i n l y because subjects ' thoughts about an expe­
r iment may affect the i r behavior in c a r r y i n g out the exper imental task . 
. . . T h e reason is p l a i n : we do not study pass ive phys i ca l p a r t i c l e s but 
a c t i v e , thinking human beings l i k e o u r s e l v e s . " 
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ab , d ie die _Art__und__Weise_der_Ip^ej^ aj;j_c^ b e ­

e i n f l u s s e n : 2 6 0 ^ 

(1) Das Ausmaß der A u f m e r k s a m k e i t , das d ie V e r s u c h s p e r s o n anderen a ls 

den exper imente l len V a r i a b l e n widmet . 

(2) D e r G r a d der A u f m e r k s a m k e i t , den s ie den exper imente l len S t i m u l i 

entgegenbringt, w e i l es davon abhängt, inwieweit Überzeugungen und 

Haltungen verha l tenswirksam werden, d ie die V e r s u c h s p e r s o n in das 

L a b o r m i t b r i n g t . 

(3) D i e B r e i t e der M o t i v a t i o n , die darüber entscheidet, ob von dem E x p e -

r iment te i lnehmer a l l e oder nur einige exper imente l le S t i m u l i , für die 

er s i ch besonders i n t e r e s s i e r t , verarbe i te t werden . 

(4) D i e Gleichmäßigkeit der Identifikation m i t der Situation während des 

E x p e r i m e n t a b l a u f s . 

D i e s e r f o rmale Rahmen v e r m a g noch wenig über einige typische V e r h a l t e n s ­

weisen von Versuchspersonen auszusagen, m i t denen im L a b o r experiment zu 

rechen i s t . In den vergangenen Jahren sind eine Reihe von Hypothesen über 

Einste l lungen und Verhal tensweisen von Exper iment te i lnehmern aufgestellt und 

überprüft worden . B e i i h r e r Entwicklung wurde gemeinhin von e iner g loba ­

len Chaj^ktjri^j_e_rung_d er_sozialen_ Ej^erjmenj:s_i^uation ausgegangen, wie s i e 
261) 

zuerst von Henry R ie cken s k i z z i e r t wurde . Demnach best immen fünf M e r k ­

m a l e die soz ia le Situation des L a b o r exper iments : 

(1) F r e i w i l l i g e Te i lnahme der Versuchspersonen aufgrund e iner " E i n l a d u n g " . 

(2) Vage Informationen über Sinn und Zweck der " E i n l a d u n g " . 

(3) Ungle iche Status- und Machtver te i lung zwischen E x p e r i m e n t a t o r (meist 

P r o f e s s o r oder Ass i s tent ) und Versuchsperson (meist Student). 

(4) Ze i twe i l i ge , räumliche "Aufhebung" des Al l tags lebens durch das E x p e -

260) V g l . Wiggins (1968), S . 403 f. 
261) V g l . R i e cken (1962), S . 28 f f . 
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r iment (für die V e r s u c h s p e r s o n Anlaß zu e in iger Aufregung und v ie len 

Überlegungen, für den Exper imentator oft nur ein V e r s u c h unter v i e l en ) . 

(5) E i n s e i t i g e V e r t e i l u n g der Informationen (krasser Informationsvorte i l des 

V e r s u c h s l e i t e r s , Informationssuche und Interpretat ionsversuche der V e r ­

suchsperson) , 

D i e jewei l ige Ausprägung der genannten C h a r a k t e r i s t i k a gestaltet das kogn i ­

t ive wie auch das äußere V e r h a l t e n der T e i l n e h m e r und prägt somit auch die 

E x p e r i m e n t r e s u l t a t e . Wei terh in w i r d deut l i ch , daß s i ch ein E x p e r i m e n t t e i l n e h ­

m e r m i t m e h r a ls der ihm unmitte lbar vorgegebenen experimentel len A u f g a ­

be während des Versuchsablaufs beschäftigt« E r i s t - stark vereinfacht -

m i t zwei P r o b l e m k r e i s e n konfront iert : 

"One is the ' task* that the exper imenter s e t s . Another is what we 
m a y , for convenience, c a l l h i s ' d e u t e r o - p r o b l e m ' , meaning his p e r ­
sonal problem as defined by the three a i m s . . . : Attainment of r e w a r d , 
divination of e x p e r i m e n t e r ' s true purposes and favorable s e l f - p r e s e n ­
tat ion . The extent to which the deutero -prob lem occupies the subject 
is not uni form accross sub jec ts . . . . T h e subject does not approach 
the deutero-problem without preconceptions to help h im define the 
situation nor without hints furnished by the e x p e r i m e n t e r ' s act ions , 
the ins t ruc t i ons , and the s cene . . . . T h e sub jec t ' s preconceptions are 
proper ly a matter of e m p i r i c a l invest igation."262) 

In der Realität dürften " d e u t e r o - p r o b l e m " und " t a s k " i m m e r ineinander v e r ­

woben s e i n , so daß die Handhabung des " d e u t e r o - p r o b l e m " die Erfüllung der 

" t a s k " sowie die Versuchsergebn isse beeinflußt. 

322. D e r Einfluß von Anforderungsmerkmalen 

E i n e der ersten konkreten Hypothesen über die E igenarten des Verhal tens 

von Versuchspersonen in L a b o r experimenten stammt von M a r t i n O r n e . 

262) Ebenda, S . 25 f. 
263) V g l . Orne (1962); (1969). 
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Wichtigestes Te i lnahm emotiv an Exper imenten ist nach ihm der Wunsch , 

" to further human knowledge, to help provide a better understanding of 

menta l processes . . . , to contribute to s c i e n c e . " 2 6 4 ^ A u s d i e ser E i n s t e l l u n g 

herais sucht die V e r s u c h s p e r s o n , nach besten Kräften behi l f l i ch zu s e i n , das 

Z i e l des Exper imentators (erfolgreiche Hypothesenprüfung) zu e r r e i c h e n . Je 

m e h r ungewöhnliche Aktivität das Exper iment von ihr ver langt und je m e h r 

Zeit s ie dafür invest ieren muß, desto stärker w i r d i h r Engagement für die 

E r g e b n i s s e . D e r T e i l n e h m e r versucht akt iv , seine R o l l e im E x p e r i m e n t m i t 

der vermut l i chen Hypothese in E i n k l a n g zu br ingen . D_i_e_ A j i f ^ d e j r j u n ^ 

m a l e _ i ? ^ m a n d _ ^ h a r a c t e r i s t i c s_)____die_ er j^hrmmjTTt_und_m te_rp.rp_tiert^_we_rden_ 

^u_r_gejv^ichtj^en _Be^Umjrnajigs^öße_sejnes_Verh_a.lten_s_. Deswegen w i r d häufig 

versucht , die Versuchspersonen durch Täuschungstechniken von dem e igent ­

l i chen Anl iegen des Exper iments abzulenken, indem i h r Augenmerk auf a n ­

d e r e , für den eigentl ichen Zweck indifferente Anforderungsmerkmale gelenkt 

w i r d . D ies gelingt a l l erd ings längst nicht i m m e r , der T e i l n e h m e r w i r d m a n c h ­

m a l nur so tun a l s s e i e r der Täuschung er l egen , in W i r k l i c h k e i t beeinflußt 

seine Suche nach den r icht igen dem and c h a r a c t e r i s t i c s wei terhin die E r g e b ­

n i s s e . 2 6 ^ E s kommt nun darauf a n , "to establ ish whether the subject o r the 

exper imenter is the one who is deceived by the exper imenta l m a n i p u l a t i o n " . 

Auf der B a s i s d i e ser Überlegungen können dramat ische E x p e r i m e n t e r g e b n i s ­

se undramatisch werden, so be ispie lsweise die schon früher z i t i e r t en E x p e ­

r imente von M i l g r a m , in denen s i ch Versuchspersonen zu e iner gesundhei ts -

und lebensgefährdend erscheinenden Behandlung anderer Versuchspersonen 

vom Exper imentator veranlassen ließen. D i e T e i l n e h m e r waren unter Umstän-

264) Orne (1969), S. 145. 
265) D iese E r f a h r u n g ist insbesondere für die Vere in ig ten Staaten t y p i s c h , in 

denen sehr v i e l exper imentel le Forschung in den Soz ia lwissenschaften an 
den Hochschulen durchgeführt w i r d . D i e m e i s t e n Studenten wissen von K o m ­
m i l i t o n e n , daß be i Exper imenten sehr oft m i t Täuschungstechniken g e a r ­
beitet w i r d , und gehen m i t entsprechenden Erwartungen ins L a b o r . V g l . 
dazu A r g y r i s (1968), S . 188 f . ; K e i m an (1967), S. 6; Orne (1962), S . 778 f . ; 
Schultz (1969), S . 219 ff . 

266) Orne (1969), S . 147. 

http://erh_a.lt
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den davon intuit iv überzeugt, daß s ie getäuscht wurden , daß so etwas in 

einem L a b o r experiment nicht m i t a l l en rea len Konsequenzen durchgeführt 

w i r d . Sie glaubten jedoch v i e l l e i c h t a n d e r e r s e i t s , daß es aus irgendwelchen 

wissenschaft l i chen Gründen s innvo l l s e i , die ihnen nahegelegten Handlungen 

(vermeint l i che Behandlung m i t s tarken Stromstößen) auszuführen, beugten 

s i ch a lso der wissenschaft l i chen Autorität des V e r s u c h s l e i t e r s . Nicht alltäg­

l i c h e r G e h o r s a m , sondern die Bere i t s cha f t , Anforderungen e iner m i t m o r a ­

l i s c h e r Autorität und Verantwortung gedachten Wissenschaft nachzukommen, 
26 7) 

wurde in dem Exper iment s tud ie r t . 

Orne schlägt v o r , die ergebnisverzerrende Kooperat ionswi l l i gke i t sowie die 

F r a g e des Gelingens von Täuschungen durch verschiedene l l Q ^ a j i - j ^ n t r o U e n ^ 

in den G r i f f zu bekommen, von denen zwei für organisat ionswissenschaft l iche 

Exper imente relevant se in können: Postexper imente l le Befragungen der 

Versuchspersonen über ihre Wahrnehmungen von Anforderungsmericmalen wäh­

rend des Exper iments und vorher ige Befragung von potentiel len E x p e r i m e n t ­

t e i l n e h m e r n , wie sie eine ihnen genau beschriebene und vorgeführte L a b o r ­

situation interpteueren und s i ch d a r i n verhalten würden. 

Die Nutzbarmachung der Fähigkeit von Versuchspersonen , über den Kontext , 

in dem sich ein E x p e r i m e n t abspie l t , zu r e f l e k t i e r e n , mag zu einem besse -

267) V g l . M i l g r a m (1963); (1964); (1965). 
E i n H y p n o s e - E x p e r i m e n t , i n d e m auch nicht hypnot is ierbare (simulierende) 
T e i l n e h m e r die gleichen gefährlichen Handlungen ausführten wie die h y p ­
not is ier ten (Anfassen e iner giftigen Schlange, in konzentr ierte Säure g r e i ­
fen , Exper imentator m i t Säure beschütten) s ch i ldern O r n e / E v a n s (1965). 
D i e nichthypnotisierten Versuchspersonen berichteten nachher überein­
s t i m m e n d , daß sie von der H a r m l o s i g k e i t der Aktionen überzeugt w a r e n , 
da sie ja in einem von verantwortungsvol len Wissenschaf t lern durchge ­
führten Exper iment tei lgenommen hätten. Ähnliches zeigte s ich in E x p e ­
r imenten von Orne (1962), S„ 777 f . , in denen Versuchspersonen b e i ­
sp ie l swe ise Zahlen addieren und die P a p i e r e anschließend zerreißen s o l l ­
t e n . Die T e i l n e h m e r führten diese absurde und stupide Aufgabe stunden­
lang aus , we i l s ie glaubten, es werde ein wissenschaf t l i cher Zweck d a ­
m i t ver fo lg t . In der Exper iments i tuat ion zeigten s ie keinen W i d e r w i l l e n . 
Ähnliche Anforderungen, die in F e l d Situationen einigen Studenten gestel lt 
wurden, brachten F r a g e n und Unverständnis e i n . 

268) V g l . Orne (1969), S . 153 ff. 
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ren Verständnis darüber führen, wie der erzeugte Kontext ihr V e r h a l t e n und 

das anderer T e i l n e h m e r beeinflußt. D i e Notwendigkeit von V o r - und Nachs tu ­

d ien im empir i s chen Forschungsprozeß w i r d h i e r s i c h t b a r . Sie führen zu e iner 

Anpassung der Exper imentkonstrukt ion und der E r g e b n i s Interpretation an die 
269) 

E r l e b n i s w e i s e n der T e i l n e h m e r . D iese Kontro l l en er lauben jedoch keine 

exakten Schlüsse über den quantitativen Zusammenhang zwischen der e x p e r i ­

mente l l en Situation und dem Wert der abhängigen V a r i a b l e n . " R a t h e r , they a r e 

designed to a l low the invest igator to estimate the effects which are due to the 
2 70) 

Situation under which a study is being c a r r i e d out . " 

D i e Wirkung von demand c h a r a c t e r i s t i c s in soz ia lwissenschaf t l i chen E x p e r i m e n ­

ten i s t in einer Re ihe von Studien aufgezeigt worden. So ließ s i ch in einigen 

271) 272) 
L e r n - und Einstellungsänderungsexperimenten zeigen, daß die R e s u l ­
tate nicht durch die unabhängige V a r i a b l e , sondern durch von den V e r s u c h s ­
personen wahrgenommene Anforder ungsm erlern ale der Situation erzeugt w u r d e n . 
Interessant ist be i sp ie l swe ise die Fests te l lung von Irwin S i l v e r m a n , daß V e r ­
suchspersonen s i ch eher im Exper iment a ls in einer Fe lds i tuat ion von einem 
Überzeugungsversuch beeinflussen lassen und daß im E x p e r i m e n t die n i c h t -

2 73) 

anonymen Te i lnehmer stärkere E in s te i l ungs and er ungen zeigen a ls anonyme. 

Das__bewj__ß_te__Erleben_ der_ E j ^ e j j m e n t i t u a t i o n ^ d a s _ 2 0 ^ 2 ^ 1 ^ ^ J^JlE^KeJ^^l 

und das Autoritätsverhältnis zum Exper imentator scheinen die Anpassung der 

£!i?£^eJ} J L n _ die^^'iKefpJTderte^^ E i n j s t e H j ^ ^ ^ l l ^ L ^ ̂  egü*} ̂  tjj^en_al s e_ J2^eJTÍ.~_ 

mente l le V a r i a b l e . 

269) Ähnlich auch A l e x a n d e r / K n i g h t (1971), insbesondere S . 79 f . Ausführli­
che postexper imentel le Befragungen n immt z . B . Hedberg (1970) in s e i ­
nen Experimenten zum Informationsverhalten in Organisat ionen v o r . 

270) Orne (1969), S. 177. 
271) V g l . etwa Page (1969) und die E r w i d e r u n g von Staats (1969). 
272) V g l . z . B . S i l v e r m a n / R e g u l a (1968); S i l v e r m a n (1968); Page (1970). 
273) V g l . S i l v e r m a n (1968), insbesondere S . 345 ff. 
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323. Angst v o r der Bewertung der eigenen P e r s o n 

K e i n e ebenso s tarke Unterstützung fand jedoch Ornes These von den w i s s e n ­

schafts freundl ichen Mot iven des kooperativen Verha l tens der V e r s u c h s p e r s o ­

n e n . "One m u s t not assume automatica l ly that the subject*s problem space 
274 

w i l l l i e inside a l ega l problem space as understood by the exper im e n t e r . " 

Schultz ber ichtet be i sp ie l swe ise von e iner Befragung, in der nur 7 % der i n ­

terv iewten F r e i w i l l i g e n a ls Grund für ihre V e r s u c h s teilnähme den Wunsch a n -
2 75) 

gaben, der Entwicklung der Wissenschaft zu d ienen. 

V i e l stärker scheint das M o t i v ausgeprägt zu s e i n , eine möglichst günstige 

eigene Selbstdarste l lung im E x p e r i m e n t zu r e a l i s i e r e n , die s i ch sowohl auf 

den E x p e r i m e n t a t o r als auch auf die Ko l legen in d e r Versuchsgruppe r i c h ­

ten k a n n . Zu d iesem Zweck fügt s i ch die Ver su c h sper son als " g e l e h r i g e r 

Student" den Instruktionen und Versuchsbedingungen, sucht die Intention des 

E x p e r i m e n t s zu ergründen und s i ch möglichst so zu verha l ten , wie es dem 

E x p e r i m e n t a t o r v e r m u t l i c h gefällt. Die__So_r_ge___ungün_3tig_ b e wej_t ej;_z_u_werden, 

_w__rd_zj.u;_au^ 

D i e s e v o r a l l e m von M i l ton Rosenberg und seinen M i t a r b e i t e r n aufgestellte 

und überprüfte Hypothese scheint derze i t die D i s k u s s i o n um die R o l l e der 
2 76) 

V e r s u c h s p e r s o n zu d o m i n i e r e n . Sie entwickelte s i ch aus der D i s k u s s i o n 

der E x p e r i m e n t e , die zur Überprüfung und vorläufigen Bestätigung einiger 

Aspekte der Theor i e der kognit iven Dissonanz von Leon F e s t i n g e r und s e i -
2 77) 

nen M i t a r b e i t e r n durchgeführt worden w a r e n . In diesen Exper imenten 

wurde u . a . d ie aus der D i s s o n a n z - T h e o r i e abgeleitete Hypothese er fo lgre i ch 

überprüft, daß " the l a r g e r the r e w a r d given to the subject , the s m a l l e r w i l l 
2 74) N e w e l l / S i m o n (1972), S . 85 . 
275) V g l . Schultz (1969), S . 222 . B e i den unfre iwi l l igen Te i lnehmern dürfte 

der P r o z e n t s a t z noch n i e d r i g e r l i e g e n . 
276) V g l . z . B . Rosenberg (1965); (1969); M i n o r (1970); Duncan et a l . (1969); 

B l a k e / H e s l i n (1971). 

277) V g l . z . B . F e s t i n g e r / C a r l s m i t h (1959). 



- 200 -

be the subsequent opinion change." Rosenberg in terpre t i e r te die E r g e b ­

n i s s e d i eser Exper imente nicht m i t H i l f e der Fes t ingerschen T h e o r i e , s o n ­

dern aus der Besonderheit der laborexper im enteilen Situation der V e r s u c h s ­

personen h e r a u s , die s i ch etwa folgende Gedanken v o r i h r e r Reakt ion machten: 

" T h e y probably want to see whether getting paid so much w i l l affect my own 

attitude, whether it w i l l influence m e , whether I am the k ind of person whose 
2 79) 

v iews can be changed by buying h i m of f . " Indem er den Versuchsaufbau 

der F e s t i n g e r - E x p e r i m e n t e l ed ig l i ch in der Weise änderte, daß die postexpe­

r imente l l e Meinungsmessung nicht vom Exper imenta tor oder m i t ihm in V e r ­

bindung zu bringenden Personen vorgenommen wurde , sondern in e iner völlig 

anderen, unverfänglichen Situation, konnte er zeigen, daß Meinungsänderung 

und Entgelt pos i t iv k o r r e l i e r e n und daß die F e s t i n g e r - E r g e b n i s s e aus der Angst 

der Versuchspersonen v o r e iner negativen Bewertung der eigenen P e r s o n (eva­

luation apprehension) r e s u l t i e r t e n . D i e s e r evaluation apprehension-ef fect , d e s ­

sen Impl ikat ionen und Aussagewert für die soz ia lpsychologische Theor i e h i e r 
280) 

nicht d i skut i e r t werden können , s te l l t eine methodisch sehr interessante 

Beeinträchtigung der Validität soz ia lwissenschaf t l i cher Laborexper im ente d a r . 

E r wurde von Rosenberg und seinen M i t a r b e i t e r n in e iner V i e l z a h l von E x p e ­

r imenten d e m o n s t r i e r t , die hauptsächlich auf die methodischen Fo lgen dieses 
. 281) Phänomens z i e l t e n . 

Besonders aufschlußreich erscheint in d iesem Zusammenhang die A r b e i t von 

M a r s h a l l M i n o r zu s e i n , der den Erwartungsef fekt von V e r s u c h s l e i t e r n a ls 

Funkt ion der evaluation apprehension der Versuchspersonen zu in terpre t i e ren 

278) Ebenda, S . 204. 
279) Rosenberg (1965), S. 2 9 . 
280) D i e wichtigsten Diskussionsbeiträge der damit zusammenhängenden s o ­

z ia lpsychologischen Auseinandersetzung s ind be i sp ie l swe ise abgedruckt 
in E l m s (1969). 

281) V g l . v o r a l l em die bei Rosenberg (1969), S . 291-336, beschriebenen 
E x p e r i m e n t e , f e rner Page (1971). Z u r P r o b l e m a t i k so l cher M e t a e x p e -
r imente v g l . S . 233 f f . 
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suchte . E r ste l l te die Hypothese auf, daß diejenigen Versuchspersonen , 

denen zuvor gesagt worden w a r , daß ihre Versuchsresu l ta te vom E x p e r i ­

mentator unter anderem dazu verwandt werden, ein B i l d ihres psychischen 

Zustands zu gewinnen, s ie zu bewerten , v i e l stärker die Erwartungen des 

E x p e r i m e n t a t o r s bestätigen würden als Versuchspersonen , denen k l a r ge ­

macht wurde , daß das E x p e r i m e n t nur wissenschaft l i chen Zwecken, in k e i ­

nem F a l l jedoch der Bewertung von Personen d iene . Abgesehen von d ieser 

Hypothese und ihren prozedura len Fo lgen entsprach das E x p e r i m e n t genau 

den person p e r c e p t i o n - E x p e r i m e n t e n , d ie von Rosenthal zum Nachweis des 

Versuchs le i tererwartungse f f ekts z a h l r e i c h durchgeführt worden w a r e n . 

M i n o r s Hypothese wurde nicht nur bestätigt, indem die Gruppe m i t hoher 

evaluation apprehension einen stärkeren Erwartungsef fekt p r o d u z i e r t e . Z u ­

sätzlich ergab s i c h , daß die Gruppe m i t ger inger evaluation apprehension 

nicht e inmal eine Tendenz zu einem Erwartungsef fekt ze igte , n T h e data suggest 

that subjects who were not concerned about the ir per formance fai led to r e s ­

pond to the expectancy- indicat ing cues; whereas those who were concerned 
283) 

did ava i l themselves of these c u e s . " D a es Rosenthal und v ie len anderen 

häufig ge lang, Erwartungsef fekte nachzuweisen, kann m i t H i l f e von M i n o r s 

Ergebnissen d e r Schluß gezogen werden, daß in d iesen Exper imenten die V e r ­

suchspersonen m i t i h r e r Exper imentte i lnahme irgendwie eine Bewertung i h r e r 

Person bewußt oder unbewußt a s s o z i i e r e n . Der_a_u_s_de r_e_yalj-m^ojLaj^pj^elien^LPíl 

resul t ierende Effekt_ej:s_ch^mt _aj_s_j^2§rn_nenjabori^rj^irbangs_effektj_jvenn_sich 

d !£„5_e_fillitL9P__4er_Y£LsiJ£h_sJ? 1̂ uaj;j_o_n_____die_ die_ um_ihre_ Sel^stóar_sjtejl_ung _b_e___ 

s<__r_g_̂ eji_̂  der_ Ejrwartunjgshaltung_des __Expe-

r imentators übe_r s_ch_ne id e t . 

Die wahrgenommene pro fess ione l le Autorität des E x p e r i m e n t a t o r s , sein S t a ­

tus , scheint dabei die Bewertungsangst der Versuchspersonen zu erhöhen, so 

232) V g l . M i n o r (1970). E i n so lcher Zusammenhang deutet s i ch auch schon 
beim oben beschriebenen demand c h a r a c t e r i s t i c s - K o n z e p t von Orne a n . 

233) M i n o r (1970), S. 331. A l l e r d i n g s konnten B l a k e / H e s l i n (1971) diesen Z u ­
sammenhang nur m i t ger inger Stringenz nachweisen. 
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daß diese die K r i t e r i e n für ihre eigene günstige Se lbstdarste l lung beim V e r ­

suchs le i ter suchen und dadurch die Hypothesenbestätigung begünstigen: 

" T h e e x p e r i m e n t e r ' s favorable evaluation of the subject is therefore 
the m o r e important to the subject as the exper imenter shows h i m s e l f 
by h i s experimental behavior to be m o r e l i k e any of these high status 
p e r s o n s . To the extent that the exper imenter shows h i m s e l f to be 
ful ly p r o f e s s i o n a l , the subject is l i k e l y to care whether he is favorably 
evaluated . . . and be sensit ive to covert . c o m m u n i c a t i o n . " 2 8 4 ) 

Daß die Interessen von Exper imenta tor und Versuchspersonen keineswegs i m ­

m e r konvergieren müssen, daß Exper imentte i lnehmer nur dann eine i d e n t i f i ­

z ierte Hypothese kooperat ions w i l l ig bestätigen hel fen, wenn das B i l d , das sie 

dabei von s i ch selbst präsentieren müssen, für s ie günstig ausfällt, wurde 

kürzlich in einem sehr sorgfältig konstruierten Exper iment m i t o rganisat iona -
285) 

l e r Aufgabenstel lung (monotone Routinearbeit ) gezeigt . E i n e r e l a t i v n i e d ­

r i g angesetzte, aus der Hypothese abgeleitete Le i s tungserwartung wurde von den 

Te i lnehmern sehr weit übertroffen, weü s ie - angespornt etwa durch den G l a u ­

ben, daß höhere Le is tung mehr Anerkennung v e r s p r i c h t - dadurch ein p o s i t i ­

veres Selbstbüd zu entwickeln hofften* "Subjects increased t h e i r output, t h e r e ­

by appearing ' g o o d ' , whi le the e x p e r i m e n t e r ' s hypothesis was d i s c o n f i r m e o V ^ ^ 

E i n e Kontro l lgruppe dagegen, der zu verstehen gegeben w a r , daß eine höhere 

Le is tung als die erwartete (relativ niedrige) Indikator e iner ungünstigen P e r -
287) 

sönlichkeitsbeurteilung sein könne, bl ieb weit unter der E r w a r t u n g . 

284) F r i e d m a n (1967), S . 63 . V g l . auch S . 175 d i e s e r A r b e i t . 
285) V g l . S i g a l l et a l . (1970). 
286) Ebenda, S . 7. 

287) Daneben besteht natürlich auch die Möglichkeit, daß eine V e r s u c h s p e r s o n 
aus irgendwelchen Überlegungen bewußt die Pläne des E x p e r i m e n t a t o r s 
durchkreuzt , um ihm " e i n s auszuwischen" . Für diesen eher abwegigen F a l l 
l iegen keine al lgemeinen verhaltenswissenschaft l i chen Hypothesen v o r , er 
w i r d m e i s t m i t persönlichen Feindschaften begründet. V g l . z . B . K e l m a n 
(1967), S . 7; Wiggins (1968), S . 406. 



- 203 -

E v a l u a t i o n apprehension scheint demnach e in dominierender Arte fakt in s o z i a l -
O O Q \ 

wissenscha f t l i chen Exper imenten zu s e i n . D i e These von M a r t i n O r n e , 

H e n r y R i e c k e n und anderen , daß Versuchspersonen die Zusammenarbeit m i t 

dem E x p e r i m e n t a t o r suchten, um dessen Hypothese bestätigen zu hel fen, e r ­

scheint nur in den Fällen s t i chha l t i g , wo die Versuchsperson m i t der Koope ­

rat ion ke inen P r e s t i g e v e r l u s t befürchtet. D i e s e Fälle s ind angesichts der I n ­

f o r m a t i o n s - , M a c h t - und Statusverte i lung im E x p e r i m e n t s i c h e r l i c h z a h l r e i c h . 

D i e wohl m e i s t unbewußte Einschätzung der Situation durch den T e i l n e h m e r 

h i n s i c h t l i c h der möglichen Fo lgen von Verhal tensa l ternat iven für das eigene 

soz ia l e Ansehen de te rmin ie r t die SelbstdarStellung i m L a b o r . Sie v a r i i e r t 

m i t den E r f a h r u n g e n und Überzeugungen, die das Individuum in den soz ia len 

Kontext des E x p e r i m e n t s m i t b r i n g t . 

" E v e n where there is no d i r e c t cueing conveyed through the e x p e r i m e n ­
t e r ' s behav io r , the subject may be prone to construct some personal 
interpretat ion of the ' t r u e m e a n i n g 9 of the exper iment . M o r e often than 
not, he w i l l speculat ively examine the instruct ions he has rece ived , 
the o v e r a l l rat ionale that has been prov ided , the procedures and m e a s u ­
r i n g dev ices to which he has been exposed; . . . h e w i l l . . . d raw some 
m e a n i n g , some guiding hypothesis about what i s r e a l l y being invest iga ­
ted and how he can best d isplay h i m s e l f to the i n v e s t i g a t o r . " 2 8 9 ) 

E s wäre schon v i e l für die Validität von L a b o r experimenten getan, wenn es 

gelänge, be i den Versuchspersonen das Bewußtsein e iner die E r g e b n i s s e v e r ­

zerrenden Bewertungsfurcht einzuschränken. Daß es s i ch h i e r b e i auch um ein 

üir_die J^i^ejnmenteile_p_rgajij_s_a^ __̂ r_oblj3m_ handelt, 

läßt s i ch be i sp ie l swe i se aus der Tatsache f o lgern , daß diese Forschung häu­

f ig im R a h m e n von Lehrveranstal tungen (Unternehmensspiele , Seminare usw.) 

abgewickelt w i r d , in denen neben der Autoritätsbeziehung der V e r s u c h s p e r s o -

288) Das P r o b l e m er innert an die aus der Test theor ie bekannte " t e s t anxiety" , 
für d ie T e s t v e r f a h r e n entwickelt wurden (vg l . z . B . Cronbach (1970), S. 62 
f f . , 530 f . und pass im) und m i t H i l f e von Kontro l lgruppen im L a b o r e x p e r i ­
ment zu k o n t r o l l i e r e n versucht w i r d (vg l . z . B . K o g a n / W a l l a c h (1964), S . 
13 f f . , 24 u . 32 f f . ) . 

289) Rosenberg (1969), S . 345; v g l . auch We i ck (1967), S . 4 1 . 
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nen zum Veransta l tungs le i t e r häufig auch die Notwendigkeit , einen formalen 
Leistungsnachweis zu erwerben , gegeben i s t . ^ 

Herauslösung der exper imente l len Forschung oder zumindest wicht iger T e i l e 

davon aus dem normalen L e h r b e t r i e b , Trennung von E x p e r i m e n t und Messung 

der abhängigen V a r i a b l e n durch Veränderung der Situat ion, vorher ige Instruk­

tionen der T e i l n e h m e r über den für s ie harmlosen C h a r a k t e r des E x p e r i m e n t s , 

Versuchswiederho lungen unter veränderten Versuchsbedingungen, Auswertung 

postexper imente l l er Befragungen gehören zu den Möglichkeiten der Eindämmung 
291) 

des évaluation appréhension E f f e k t s . 

E i n e völlige N e u t r a l i s i e r u n g dieses bewertungs- und selbstdarstel lungsbezogenen 
292) 

Aspekts erscheint f r e i l i c h kaum denkbar . Wahrsche in l i ch ist es nämlich eine 
" T a t s a c h e , daß gerade die Struktur unseres Selbst unter dem Gesichtspunkt der 

293) 

D a r s t e l l u n g verstanden werden k a n n " . D i e Identität des E i n z e l n e n ist aus B i l ­

dern k o n s t r u i e r t , d ie der D a r s t e l l e r intendiert bzw. ihm zugeschrieben werden . 
294) 

Das Individuum versucht " a l s geplagter E r z e u g e r von Eindrücken" sein Selbst 

im H i n b l i c k auf d ie möglichen Reaktionen der anderen zu o r g a n i s i e r e n . D i e w e ­

sentl iche Funkt ion der Selbstdarste l lung besteht dann in i h r e m B e i t r a g zur E r ­

haltung der eigenen Handlungsfähigkeit durch das Einplanen a n t i z i p i e r t e r Hand lun ­

gen a n d e r e r . E i n e völlige Ausschaltung von Selbstdarstel lungseffekten im E x p e ­

r i m e n t ist a lso u n r e a l i s t i s c h , wei l d ies eine Beeinträchtigung der handlungsnot­

wendigen Organisat ion des Selbst , der soz ia len Identität der Versuchspersonen 

bedeuten müßte. 
324. Argwohn gegenüber möglicher Täuschung 

Eng m i t den Konzepten der demand c h a r a c t e r i s t i c s und evaluation apprehension 

zusammen hängt der Argwohn (suspiciousness) der Versuchsgruppen gegenüber 

290) A l l e r d i n g s können diese Umstände auch einen validitätsfördernden Aspekt h a ­
ben. V g l . S . 178 u . 213 d ieser A r b e i t . 

291) V g l . besonders Rosenberg (1969), S. 337 ff . und auch B l a k e / H e s l i n (1971), S.62 

292) V g l . Goffman (1969). 
293) Ebenda , S . 230. 
294) E b e n d a . 
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e iner möglichen Täuschung über den Sinn des Exper iments durch den V e r ­

s u c h s l e i t e r . Täuschung ist wegen der möglichen resu l ta tsverzerrenden A u s ­

wirkungen des Problembewußtseins der Te i lnehmer ein v ie l fach a ls unum­

gänglich angesehenes Ver fahren der Exper imentkons t rukt i on , das besonders 

in soz ia lpsycholog ischen E x p e r i m e n t e n oft verwendet w i r d . " H i d i n g f rom the 

subject the t rue purpose of one ' s exper iment has become normative in p s y ­

chological r e s e a r c h . " 2 ^ 

D i e s hat die F r a g e aufgeworfen, wie s i ch der Argwohn von V e r s u c h s p e r s o ­

nen, die Tatsache , daß sie häufig getäuscht werden und manchmal nachträg­

l i c h über den wahren Sinn i h r e r Te i lnahme aufgeklärt werden (debriefing), 

auf die Validität laborexper im entei l er Fors chung a u s w i r k t . M c G u i r e hat diese 

F r a g e n für den B e r e i c h von Einstellungsänderungs-Experimenten ausführlich 

untersucht und kommt zu dem E r g e b n i s , daß " i n the vast number of e x p e r i ­

m e n t s , no o v e r a l l s ignif icant di f ference occured as a function of susp i c i ous -

2 96) 
n e s s . " D i e s steht im E i n k l a n g m i t e iner jüngeren l ernexper imente l l en U n -

297) 
tersuchung von F i l l enbaum und F r e y . Cook und P e r r i n stel l ten demgegen­

über fest , daß P e r s o n e n , die schon e inmal eine Täuschung im E x p e r i m e n t 

er lebt hatten, einen signif ikanten bias verursachten , nicht dagegen so lche , 
298) 

die nur von Täuschung wußten. 

D e r Wert a l l d i e s e r E r g e b n i s s e ist jedoch dadurch in F r a g e geste l l t , daß 

es äußerst prob lemat i sch zu se in scheint , von den Exper iment te i lnehmern 
zuverlässigen Aufschluß darüber zu e rha l ten , ob s ie während des E x p e r i -

299) 
ments Verdacht geschöpft haben. Grundsätzlich läßt s i ch s i c h e r l i c h H e r ­

bert K e l m a n z u s t i m m e n , der f es t s te l l t , daß 

295) M c G u i r e (1969), S . 14. 
296) Ebenda , S . 35 . 
297) V g l . F i l l e n b a u m / F r e y (1970). 
298) V g l . C o o k / P e r r i n (1971); ähnlich S i l v e r m a n et a l . (1970); K e i s n e r (1971). 

D i e R o l l e der subjektiven Er fahrungen der Versuchspersonen w i r d h i e r 
e inmal m e h r deut l i ch . 

299) V g l . etwa G o l d i n g / L i c h t e n s t e i n (1970), besonders S . 220 f . ; A l t e m e y e r 
(1971). Weit weniger T e i l n e h m e r a ls die zuvor in formier ten gaben in 
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" the use of deception especial ly encourages the subject to d i s m i s s the 
stated purposes of the experiment and to search for a l ternat ive i n t e r ­
pretations of h is o w n " , besonders we i l " a s ituation invo lv ing the use 
of deception is inevitably highly ambiguous s ince a great deal of i n f o r ­
mat ion re levant to understanding the s tructure of the s i tuat ion must 
be withheld f r o m the sub jec t . " 300) 

D e r T e i l n e h m e r w i r d deswegen m i t noch höherer Wahrsche in l i chke i t seine e ige­

ne, von der o f f i z ie l l en abweichende Def in i t ion der Situation zur V e r h a l t e n s ­

grundlage machen , so daß "the use of deception does not r e so lve or reduce 

the unintended effects of the experiment as a soc ia l s ituation in which the 

subject pursues h i s pr ivate a ims . "301 ) 

Das P r o b l e m des Argwohns und der Täuschung ist für o rgan i sa t i onswissen ­

schaft l iche Exper imente nicht von der gleichen Bedeutung wie für a l lgemeine 

soz ia lpsychologische Studien (Überzeugungs-, Konform i täts - , L e r n e x p e r i m e n -
302) 

te u s w . ) . Zum einen werden Täuschungstechniken weniger angewandt , zum 

postexper imentel len Interviews z u , daß ihnai der Täuschungschar akter 
des Exper iments bekannt w a r . Außerhalb des Fors chungsbere i chs neigen 
jedoch in formier te Versuchspersonen of fensichtl ich eher zu M i t t e i l s a m ­
k e i t , auch wenn s ie zu Verschwiegenheit verpf l ichtet wurden; v g l . auch 
L i chtens te in (1970). 

300) K e l m a n (1967), S . 7. 
301) Ebenda . 
302) Zwar w i r d in manchen organisat ional en L a b o r experiment en eine " n a t u r g e ­

t reue" Fe lds i tuat ion vorgetäuscht, indem die T e i l n e h m e r z . B . vom T e i l ­
z e i t - A r b e i t s m a r k t angeworben werden . D i e s e r Vorgang erregt jedoch wohl 
kaum einen V e r d a c h t , da ein Experimentbewußtsein e rs t gar nicht a u f k o m ­
men kann . Darüber hinaus fehlen jedoch weitgehend Versuchsanordnungen , 
in denen der organisationale Forschung s zweck vollständig verschwiegen 
und dadurch die Situation für die T e i l n e h m e r unstruktur ier t würde. V g l . 
neben den früher z i t i e r t e n organisat ional en Laborexper imenten auch d ie 
Laborkonstrukt ionen im Lehrbuch zur exper imentel len O r g a n i s a t i o n s p s y ­
chologie v a i K o l b et a l . (1971). A l l e r d i n g s w i r d , besonders in Führungs­
s t i l exper imenten , die Versuchsgruppe manchmal dadurch in die I r r e g e ­
führt, daß Gruppenmitg l ieder als V e r t r a u t e d e r Versuchs l e i tung ag ieren 
und dadurch die Gruppe in bes t immter Weise zu beeinf lussen suchen; v g l . 
Neuberger (1971). Dadurch kann ergebn isverzerrender Argwohn a u f k o m ­
m e n ; v g l . L e i k (1965); M a r t i n (1970). 
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anderen s ind Organisat ionsexper imente r e la t i v se l tener , und deswegen ist 

für den Hochschulbere ich die Gefahr g e r i n g e r , daß s i ch unter den Studen­

ten e in Mißtrauen gegenüber d i e s e r Forschungsmethode entwickeln und h e r ­

umsprechen k a n n . 

325 . R o l l e n s p i e l 

Im Zuge der methodologischen und auch forschungsethischen K r i t i k an der 

laborexper imente l l en Täuschung wurde die F o r d e r u n g erhoben, auf diese L a ­

bortechnik völlig zu v e r z i c h t e n , stattdessen die Exper iment te i lnehmer u m ­

fassend über Versuchskons t rukt i on und Versuchszweck zu in formieren und im 
303) 

L a b o r e x p e r i m e n t Täuschun_g_dur^^PlJ^l^i 6 ! - 2 ^—^. 1 ^^^^ 1 ! » D i e s e F o r d e ­

rung hat einige Untersuchungen über den methodischen Wert des Ro l l ensp ie l s 

i m V e r g l e i c h zu Exper imenten m i t uninformierten Te i lnehmern angeregt. D a 

in der M e h r z a h l der organisat ionswissenschaft l i chen Laborexper im ente die 

T e i l n e h m e r vorher beschriebene R o l l e n zugewiesen bekommen oder d ie R o l ­

l e n in der Versuchsgruppe selbst v e r t e i l t werden (spieltheoretische E x p e r i ­

mente , Unternehmensspie le , P r o d u k t i o n s s p i e l e , Verhandlungssimulat ionen 

u s w . ) , können diese Studien unter Umständen auch für die Beurte i lung expe­

r i m e n t e l l e r Organisat ionsforschung im L a b o r Aussagekraf t bes i tzen . 

Greenberg wiederholte unter Benutzung des Ro l l ensp ie l s ein Exper iment über 

die Aufnahme s o z i a l e r Kontakte in angsterregenden Situationen, das früher meh 

fach m i t übereinstimmenden Ergebn i ssen unter Täuschungsbedingungen d u r c h -
304) 

geführt worden w a r . E r konnte fast a l l e E r g e b n i s s e der früheren Studien 

reproduz ieren und sieht d a r i n eine Unterstützung der für ein er fo lgre iches 

R o l l e n s p i e l grundlegenden Annahme , "that an individual can v i c a r i o u s l y expe-

r ience and empathize with the Situation of a n o t h e r . " ^ 5 ^ 

303) V g l . etwa K e l m a n (1967), S . 9 f . 
304) V g l . Greenberg (1967). 
305) Ebenda , S . 156. 
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W i l l i s und W i l l i s haben in einem Konformitätsexperiment R o l l e n s p i e l und e x ­

per imente l l e Täuschung unmitte lbar v e r g l i c h e n . D e r gewählte Exper iment typ 
306) 

war ebenfalls eine gut bewährte Versuchsanordnung. Ihnen gelang im R o l ­

l ensp ie l nur die signif ikante D u p l i z i e r u n g eines T e i l s der in der getäuschten 
307) 

Gruppe erhobenen Daten . 

E ine d i f f erenz ier tere Untersuchung wurde von Horowitz und R o t h s c h i l d v o r g e ­

nommen. Sie unterscheiden in ihrem Konformitätsexperiment 

- vollständige Täuschung (dej^£tion|, 

- Information der T e i l n e h m e r darüber, daß s ie in einem E x p e r i m e n t s ind 

und best immte R o l l e n übernehmen und so gut wie möglich ausfüllen s o l l e n , 

ohne de ta i l l i e r te Beschre ibung der Versuchsanordnung ( fp j ' ewarnmgl 

- vollständige Aufklärung der Versuchspersonen über die Anlage der g e s a m -
Q Q O \ 

ten Untersuchung (p_r_ebriefing). 

Horowi tz / R o t h s ch i ld stel len fest , daß forewarning und deception in etwa g l e i ­

che E r g e b n i s s e ze i t igen , während prebr ie f ing e in s ignif ikant unterschied l i ches 

Ergebnis h e r v o r r u f t . D i e s führen s i e , gestützt auf postexper imente l le I n t e r ­

v i e w s , darauf zurück, "that t e l l ing subjects the detai ls perta ining to the d e ­

ceived group did not l ower the i r susp i c i ousness . In the forewarned condit ion , 

the instruct ions appeared to act in a manner that establ ished the t r u s t w o r t h i ­

ness of the i n v e s t i g a t o r . " 3 0 9 ^ 

T r i f f t diese Beurte i lung z u , so lassen s i ch auch die unterschied l i chen E r g e b ­

n i s se von Greenberg und W i l l i s / W i l l i s erklären. Während Greenberg die f o r e ­

w a r n i n g - V a r i a n t e benutzte, verwandten W i l l i s / W i l l i s für das R o l l e n s p i e l das 

p r e b r i e f i n g - V e r f a h r e n . 

306) V g l . W i l l i s / W i l l i s (1970). 
307) V g l . ebenda, S . 475 f. 
308) V g l . H o r o w i t z / R o t h s c h i l d (1970). 
309) Ebenda , S . 226 . 
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A l l e r d i n g s s ind diese E r g e b n i s s e nicht m i t e iner exper imentel len U n t e r s u ­

chung von D a r r o c h und Steiner in E i n k l a n g zu b r i n g e n . D i e s e Autoren 

verwandten für e in attitude change -Exper iment in Anlehnung an ähnliche L a -
311) 

b o r v e r f a h r e n von Bern eine R o l l e n s p i e l - P r o z e d u r , die noch über das 

p r e b r i e f i n g - V e r f a h r e n hinaus geht . Den Versuchspersonen in der R o l l e n s p i e l ­

gruppe wurde in a l l en D e t a i l s An l i egen und Aufbau des Exper iments erklärt, 

s ie wurden gebeten, s i ch in die beschriebene Situation möglichst vollständig 

h ine inzuversetzen und dann - ohne im E x p e r i m e n t agieren zu müssen - be ­

s t i m m t e Angaben über ihr mutmaßliches Verha l ten in der s k i z z i e r t e n S i t u a ­

t ion zu m a c h e n . D i e s e Methode , die eher als R ^ U ^ P J ^ ^ S ! ^ ! ? ^ bezeichnet 

werden kann und auf der Grenze zwischen Laborexper iment und Befragung 

steht , erbrachte Resu l ta te , die nur geringfügig von denen der decept ion-

Gruppe abwichen, so daß "the two sets of data supported the same c o n c l u -
312) 

s ions concerning the impact of the manipulated v a r i a b l e s " . 

D i e beiden V e r f a s s e r ziehen daraus jedoch keine d i rekten general is ierenden 

Fo lgerungen über den methodischen Wert des V e r f a h r e n s , sondern schlagen 

eine sozialpsychologisch-phänomenologische Bewertung v o r , die allgemeingül­

t ige Aussagekra f t für die Validität von V e r h a l t e n in Labors i tuat ionen auch über 
313) 

das R o l l e n s p i e l hinaus haben dürfte. 

Ganz a l lgemein hängt die Güte des R o l l e n s p i e l s zunächst davon ab , welche 

R o l l e die V e r s u c h s p e r s o n spie len s o l l und welcher Hypotheseninhalt damit in 

Zusammenhang steht . Denn " r o l e - p l a y i n g may be perce ived to be a process 

in which an individual responds in accordance with a ' s c h e m a ' or ' i m p l i c i t 
314) 

t h e o r y ' that t e l l s h i m how he would (or should) behave" . Kennt die V e r -

310) V g l . D a r r o c h / S t e i n e r (1970). 
311) V g l . z . B . Bern (1967). 
312) D a r r o c h / S t e i n e r (1970), S . 308 f . Zu einem ähnlichen Ergebn i s kom­

m e n G o l d i n g / L i c h t e n s t e i n (1970), S . 222. 
313) V g l , D a r r o c h / S t e i n e r (1971), S . 309 f. 
314) Ebenda, S . 309. 
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suchsperson die A r t der im E x p e r i m e n t angesprochenen soz ia len S i tuat i on , hat 

s i e in i rgendeiner F o r m schon ähnliche Rol lenverte i lungen m i t e r l e b t , selbst 

er fahren oder studiert (was der F o r d e r u n g nach repräsentativen V e r s u c h s ­

personen entspr icht ) , so w i r d s ie aus ihrem R e p e r t o i r e von gelernten V e r ­

halten sa l ternativen eher repräsentative, für die Situation typische V e r h a l t e n s ­

weisen abrufen, a ls wenn s ie e r s t m a l i g damit konfront iert w i r d . Außerdem 

muß aber der Exper imentator in se iner Rol lenbeschre ibung und in die A u s g e ­

staltung der Labors i tuat ion tatsächlich die für die intendierte repräsentative 

Rekonstrukt ion der Prob lemste l lung typischen Bedingungen aufnehmen und der 

V e r s u c h s p e r s o n v e r m i t t e l n (was der Forderung nach e iner repräsentativen 

exper imente l len Szene entspr i cht ) . Wenn diese beiden Voraussetzungen erfüllt 

s i n d , kann m i t val iden Laborergebnissen gerechnet werden . Dabe i s t e l l t die 

V o r e r f a h r u n g des V e r s u c h s l e i t e r s die notwendige Bedingung d a r . 

" In a very r e a l sense , the success of laboratory studies is a lso c on t in ­
gent on the inves t i ga tor ' s r o l e - p l a y i n g s k i l l ; exper imenters who des ign 
laboratory r e s e a r c h must decide (on the bas is of theory , e a r l i e r f i n ­
d ings , o r intuition) which c i rcumstances are c r i t i c a l and how each is 
l i k e l y to affect its sub je c t s . "315) 

Hinreichende Bedingung i s t , daß die V e r s u c h s p e r s o n aufgrund i h r e r V o r e r ­

fahrung in der Lage i s t , die Situation so zu de f in i e ren , wie dies vom E x p e ­

r imentator intendiert i s t . Gel ingt d i e s , so können m i t dem R o l l e n s p i e l b r a u c h ­

bare Ergebn i s se e r z i e l t werden . 

Ohne daß d ie Autoren s i ch selbst a ls Phänomenologen kennzeichnen, haben s ie 

damit die essent ie l le Bedeutung des auf nach v o l l z i ehend er_ E r fah rung _gr ünden -
O l o\ 

^ 9 i L ITL^IL^L^B—Y-̂ Jl̂  ^°_zJ.?J^r_ ̂ i ^ ü ^ i P i } ^ herausgearbei tet , 

das i m p l i z i t jeder empi r i s chen Sozia l for schung m i t A n s p r u c h auf Validität a l s 

315) Ebenda , S . 310. Das P r o b l e m entspricht le tzten Endes der F r a g e nach 
den relevanten Faktoren im Laborexper iment , v g l . S . 117f f . d i e s e r A r ­
b e i t . 

316) D i e be i der D i skuss i on der Repr äsen tat ivität f r e i w i l l i g e r E x p e r i m e n t ­
te i lnehmer vorgefundene Bedeutung der E r f a h r u n g findet s i c h h i e r aus 
a l lgemeiner soz ia lpsycholog ischer Sicht bestätigt. 
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P r ä m i s s e unter l iegen muß» Unter d iesen Bedingungen, die v e r m u t l i c h nur 

se l ten vollständig erfüllt s i n d , i s t nicht nur R o l l e n s p i e l eine aussagekräfti­

ge Labormethode , sondern exper imente l le Sozial forschung im L a b o r über­

haupt . Das B i l d der V e r s u c h s p e r s o n ändert s i c h : D e r auf wenige schar f i s o ­

l i e r t e " r e l e v a n t e " V a r i a b l e r eduz ie r te Reaktor w i r d zu einem sich k o m p l e ­

x e r verhal tenden, Umweltreakt ionen ant i z ip ierenden , lernfähigen R o l l e n s p i e ­

l e r . 

D i e D i s k u s s i o n um das R o l l e n s p i e l ermöglicht zwei Folgerungen für die ex ­

p e r i m e n t e l l e Organisat ions forschung . Zum einen zeigt s ie sehr deut l i ch , daß 

die versch iedenen Var ianten des R o l l e n s p i e l s keineswegs andere Resultate 

h e r v o r b r i n g e n müssen a ls Labortechniken m i t uninformierten V e r s u c h s p e r ­

sonen . Selbst wenn sie jedoch abweichen, so besagt dies zum anderen nichts 

über d ie Validität des einen oder anderen V e r f a h r e n s . Darüber entscheidet, 

wie schon aus der Behandlung d e r Anforderungsmerkmale und der Bewertungs­

angst h e r v o r g i n g , die Ko inz idenz der auf vorgängigen Erfahrungen b a s i e r e n ­

den Situationsdefinit ionen von E x p e r i m e n t a t o r und V e r s u c h s p e r s o n e n . 

326. R ealitätsverpflichtung 

Wenn b i sher Aspekte der Validitätsgefährdung untersucht wurden, die aus dem 

V e r h a l t e n der V e r s u c h s p e r s o n e n , insbesondere ihrem Experimentbewußtsein 

r e s u l t i e r e n , so wurde selten zwischen interner und externer Validitätsbetrach-

tung unterschieden, da die d i skut ier ten Gesichtspunkte s ich jewei ls auf beide 

Validitätskategorien auswirken, , W i r d durch abweichende Wahrnehmung der A n ­

f o r d e r u n g s m e r k m a l e , aus Angst v o r ungünstiger SelbstdarStellung, aus A r g ­

wohn gegenüber dem Exper imentzweck oder aus " f a l s c h e r " Ro l l en Wahrnehmung 

im R o l l e n s p i e l die Wirkungsweise der experimentel len V a r i a b l e n v e r z e r r t , so 

bedeutet diese Beeinträchtigung der internen Gültigkeit von L a b o r res ul taten z u ­

gle ich eine Einschränkung i h r e r Verallgemeinerungsfähigkeit. 

Selbst wenn es im L a b o r experiment gelänge, die genannten Störeinflüsse von 

Seiten des Verhal tens der T e i l n e h m e r auszuschalten, d . h . die Situation zu 
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s tandardis ieren und zu kontro l l i e ren - eine V o r s t e l l u n g , die wegen des s o z i a -
317) 

l e n Charakters des Labor experiments sehr unwahrscheinl ich se in dürfte - , 

so stünde zumindest noch eine Voraussetzung externer Validität in F r a g e , näm­

l i c h das Ausmaß der Realität s Verpflichtung von Handlungen unter l aborexper i -

mentei len Bedingungen. Diejs e s_ P r ojri en^ jsZ^i }^ ! ! 1 !^Ç_ s ^E4. e _T^.J^ r l^ r ^£^un___ 

de_s_ V erhalt ens_ von_ und_j_n_ bet r ieb swi rts cliaf t l ich;en_ Organ i ^ y ^ ^ - ^ s o ^ ^ I - L 

£^£Yfü?L-?H- s^lP^ Entscheidungen, die eine Gruppe oder ein e inzelnes O r g a n i ­

sât ionsmitg l ied im F e l d tref fen, haben in a l l e r Rege l für die Organisat ion u n d / 

oder die Entscheidungsträger reale Konsequenzen. Je nach C h a r a k t e r der E n t ­

scheidung können die häufig unübersehbaren Entscheidungsfolgen die Zukunft des 

Entscheidungsträgers selbst wie auch anderer Organisat i onsmitg l i eder und - t e i l -

nehmer in unterschiedl ichem Maße gestalten. D i e f o r m a l e M a c h t v e r t e i l u n g , d ie 

\Anpassungs- oder Überlebensfähigkeit der Organ isa t i on , Arbeitsplätze und i n ­

d iv iduel le K a r r i e r e n können von Handlungen in der Realität ebenso betroffen 

werden wie etwa soz io -emot ionale Beziehungen, in fo rme l l e Gruppen oder d ie 

indiv iduel le A r b e i t s Zufriedenheit. 

Aufgrund der für die eigene und die Ex i s tenz anderer bedeutsamen Handlungs ­

auswirkungen werden in der A l l tags r e a l it ät unter Umständen Verha l t enswe i sen 

anders r e f l e k t i e r t , m o t i v i e r t und gewählt a ls in e iner Labor situât i on , die häu­

f i g a ls u n r e a l i s t i s c h , künstlich oder von den T e i l n e h m e r n als e in F r e i r a u m a n -
318 ) 

gesehen w i r d , in dem die sonst gültigen Gesetze zum T e i l nicht in K r a f t s i n d . 

Das R i s i k o , das die R e a l i s i e r u n g von Verhal tensa l ternat iven beinhaltet , w i r d 

in einer Labors i tuat ion nicht nur unterschiedl ich wahrgenommen, sondern ist 

in der Rege l auch objektiv anders geartet a ls in der Realität. D i e Tendenz zum 

317) "Whereas the ideal psychological experiment i s an a s o c i a l s i tuat ion , the 
r e a l psychological experiment is a soc ia l s i t u a t i o n . " ( F r i e d m a n (1967), 
S . 168, im O r i g i n a l gesperr t ) . " T h e exper imental s ituation . . . i s , in fac t , 

neither contro l led nor standardized to the subject . The resu l t ing s i tuat ion 
is one that is not intended and, more important ly , not known to the expe­
r i m e n t e r , and one that w i l l v a r y among sub jec ts . " (Schultz (1969), S . 222). 

318) V g l . dazu die im Zusammenhang m i t den demand c h a r a c t e r i s t i c s ange ­
führten Be i sp ie l e S . 196 f # d ieser A r b e i t . 

file:///Anpassungs-
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l e i ch t f e r t i gen H e r u m p r o b i e r e n m i t den Möglichkeiten der verfügbaren A k t i o n s ­

p a r a m e t e r dürfte z . B . in einem organisat ionalen Laborexper iment , dessen e x ­

p e r i m e n t e l l e Aufgabe in einem Spie l oder e iner "künstlichen" P r o b l e m Situation 

besteht , größer s e i n , a l s bei d e r Konfrontat ion m i t den gemeinten Situationen 

in r e a l e n Organisat ionen . Zwar lassen s i c h auch in eine Versuchskonstrukt ion 

Nebenbedingungen und K o n t r o l l e n einbauen, die die Be l ieb igke i t von E n t s c h e i ­

dungen e ingrenzen . Jedoch dürfte der verbleibende HandlungsSpielraum h i n ­

s i c h t l i c h der R i s i k e n seines Konsequenzenpotentials im Labor häufig eine a n ­

d e r e , der Realität weniger s tark verpf l i chtete Einschätzung er fahren a l s im 

F e l d . Zur Relevanz von l a b o r e x p e r i m e n t e l l e r Forschung von Risikopräferen­

zen s t e l l t Kupsch in d iesem Zusammenhang fest: 

" D i e möglichen Verhaltensabweichungen beim Übergang von hypothet i ­
schen zu r e a l e n Entscheidungssituationen werden durch Entsche idungs -
experimente kaum erfaßt, und es s te l l t s i ch die F r a g e , ob die unter 
Laborbedingungen ermit te l ten Präferenzaussagen ein geeigneter I n d i ­
kator für rea le Entscheidungen s i n d . " 319) 

E s wäre jedoch übertrieben, laborexper imente l l en Verhal tensweisen jede R e a ­

litätsverpflichtung absprechen zu w o l l e n . D e r W i l l e der Versuchspersonen , 

durch ihr V e r h a l t e n im L a b o r eine möglichst posit ive Selbstdarste l lung zu e r ­

z i e l e n , wurde schon ausführlich erläutert. E r s te l l t e\ne Or ient ie rung des 

eigenen Verhal tens an der rea len soz ia len Umwelt dar und findet trotz m a n ­

cher der konkreten Situation entsprechender inhal t l i cher Unterschiede sein 

Pendant in der A r t und W e i s e , wie s i ch Organisat ionsmitg l i eder an den v e r ­

muteten Verhaltenserwartungen ihres soz ia len Umfeldes bei ihren E n t s c h e i -

s o n m i t d e r exper imente l len Aufgabe das Ausmaß i h r e r Integration in die e x ­

per imente l l e Realität und die Ernsthaf t igke i t ihres Handelns , d . h . den G r a d , 

319) Kupsch (1973), S. 163. 
320) H i e r zeigt s i c h , daß ein laborexper imente l l es Phänomen validitätsmin-

dernde wie validitätsfordernde Wirkungen haben kann, und daß s ich 
beide Ausprägungen in ein und demselben E x p e r i m e n t nicht aussch l i e ­
ßen müssen. 

düngen ausr i ch ten . 320) Daneben beeinflußt die Identifikation der V e r s u c h s p e r -
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zu dem s ie E x p e r i m e n t und Alltagsrealität g le ichzusetzen vermag« Versucht 

m a n das Verha l ten im Laborexper iment in Hofstätters Kontinuum der R e a l i -
321) 

tätsverpflichtung einzuordnen , so kann etwa die im folgenden Schema ge­

kennzeichnete Strecke den relevanten Bere i ch angeben: 

R e a l i t ä t s v e r p f l i c h t u n g 

— i 1 1 — i 1 — > 
Tagtraum P r o b l e m - P r o b l e m - R o l l e n - E r n s t ­

denken sp ie l handlung handlung 
\ w / 

Verha l ten i m L a b o r ­
experiment 

L a b o r exper imente l les Verha l ten geht über die re ine Ref lex ion gegebener P r o ­

b leme h inaus . Z u r Problembehandlung ist A g i e r e n e r f o r d e r l i c h , dessen R e a ­

litätsverpflichtung zwischen dem P r o b l e m s p i e l ( z . B . einfaches abstraktes Spie l 
322) 

a l s exper imente l le Aufgabe ) und Rollenhandlung ( z . B . Zuweisung und A u s -
323) 

Übung ganz konkreter R o l l e n wie die Überwachung von Produkt ionsarbe i ten ) 

e inzure ihen i s t . Ernsthandlungen, also Aktionen m i t dauerhaften, spürbaren 

Konsequenzen, dürften im Labor prakt i s ch nicht v o r k o m m e n , die V e r h a l t e n s -
324) 

weisen können s i ch jedoch der Ernsthandlung in manchen Fällen nähern. 
321) V g l . Hofstätter (1957), S . 92. 
322) V g l . z . B . das E x p e r i m e n t von M i n t z (1951). 
323) V g l . z . B . das E x p e r i m e n t von Simmons (1968). 

324) B e i s p i e l s w e i s e können spürbare und dauerhafte fachl iche oder m e n s c h l i ­
che Lerneffekte aus der Versuchste i lnahme entstehen. F e r n e r handeln in 
manchen Exper imenten Versuchspersonen durchaus in der subjektiven 
Überzeugung einer Erns ts i tuat i on ( z . B . in so lchen, in denen die T e i l n e h ­
m e r vom A r b e i t s m a r k t angeworben oder in i h r e r gewohnten Umgebung e iner 
(s imulierten) Situation ausgesetzt werden - v g l . die ers ten beiden Gruppen 
von Exper imenten in A b b . 3 d ieser A r b e i t ) ; dauerhafte Organisation ale U m ­
welt konseqUenzen bleiben jedoch anders a l s im Fe ldexper iment aus und 
damit auch die Rückkoppelung des eigenen Verhal tens durch die U m w e l t ­
r e a k t i o n . 
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Obwohl Kaplans Einschätzung des P r o b l e m s der Realitätsverpflichtung etwas 

zu o p t i m i s t i s c h kl ingt und insbesondere die häufig existenzbezogenen (ernsten) 

Konsequenzen von Handlungen in Organisat ionen übersieht, die im L a b o r nur 

selten vorzuf inden sein werden , so bedeutet seine zusammenfassende A u s s a ­

ge dennoch eine eingängige D a r s t e l l u n g der Verbindungen zwischen e x p e r i ­

m e n t e l l e r und Umweltrealität, die be i der Beurte i lung des Laborexper iments 

oft übersehen werden: 

" T h e exper imental situation is not to be contrasted with ' r e a l l i f e ' 
but at m o s t only with everyday l i f e . The laboratory is also a r e a l 
p l a c e , though perhaps an unusual one for the subject to find h i m ­
sel f i n , and the experiment is conducted by r e a l people . The i m ­
personal p r o f e s s i o n a l i s m of these people i s , after a l l , no different 
f rom what the subject encounters da i ly in probably the ma jo r i ty of 
h i s m i s c a l l e d ' i n t e r p e r s o n a l r e l a t i o n s ' , and the things he is asked 
to do a r e probably no m o r e uninte l l ig ib le o r distasteful than a great 
many of the actions demanded of h i m by governments , employers , 
t eachers , and w i v e s . But however different the exper imental situation 
is f rom o thers , the exper imenta l s i tuation may s t i l l provide a 
ground for g e n e r a l i z a t i o n . What we need is not that it be wholly 
l i k e the other s i tuat ions , but only that it not be so wholly unlike 
that we do not know how to re la te it to these others . "325) 

327. Integrationstechniken 

Zur V e r m i n d e r u n g der b i s h e r angesprochenen P r o b l e m e s ind von den V e r ­

t r e te rn der exper imente l len Organisat ions forschung neben den bere i ts ange­

führten al lgemeinen Möglichkeiten ( z . B . Täuschung, R o l l e n s p i e l , postexpe­

r imente l l e Interv iews , repräsentative Auswahl der Te i lnehmer ) eine Reihe 

von spez ie l len V e r f a h r e n vorgeschlagen und auch p r a k t i z i e r t worden, die 

v o r a l len Dingen auf die besonders wei ter oben hervorgehobene F r a g e der 

Identif ikation der Versuchspersonen m i t i h r e r exper imente l len Umgebung 

und i h r e r Aufgabenstel lung abzie len (egp^mvojvement). D a s Ausmaß der I n ­

tegration der Versuchsgruppen in die exper imente l le Realität kann dazu b e i ­

t ragen , daß diese die Situation stärker im Sinne der Versuchs l e i tung i n t e r -

325) Kap lan (1964), S . 169 f . 
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p r e t i e r e n (ohne daß dabei das P r o b l e m der Erwartungshal tung des E x p e r i ­

mentators zu übersehen ist ) , daß sie die exper imentel len Aufgaben e r n s t e r , 

d . h . der Realität verp f l i chteter angehen und daß die m i t dem E x p e r i m e n t ­

bewußtsein verbundenen unkontro l l ierbaren und unkontro l l i er ten V e r h a l t e n s ­

momente weniger Bedeutung gewinnen. E i n we i terer Zweck d i e s e r I n t e g r a ­

tion st echniken besteht d a r i n , das " f i r s t - d a y - a t - w o r k syndrome" der T e i l n e h -
326) 

m e r in Organisat ionsexperimenten zu m i n i m i e r e n . D i e U n s i c h e r h e i t und 

das untypische V e r h a l t e n , das dadurch entsteht, daß die V e r s u c h s p e r s o n e n 

s i c h , genauso wie neu eingetretene Arbeitskräfte in Organisat ionen , in der 

ungewohnten Umgebung ers t zurecht finden und einleben müssen, ehe s ie 

ein " n o r m a l e s " V e r h a l t e n entwickeln, kann nämlich die Aussagekra f t k u r z ­

f r i s t i g e r L a b o r experimente v e r r i n g e r n . Zu starke Integration kann auf der 

anderen Seite eine atypische Le is tungsor ient ierung zur Fo lge haben, d ie z u ­

sammen m i t den sonstigen Prob lemen des Experimentbewußtseins u n r e a l i s t i ­

sche Verha l tensweisen der Versuchspersonen erzeugen kann . 

D i e meis ten Methoden sind schon im Abschnitt über die lab or exper imente l le 

Rekonstrukt ion von Organisat ionsmerkmalen und -aufgaben angesprochen w o r ­

den . Sie so l l en deswegen nur noch k u r z s k i z z i e r t wer den 

(1)' Inj^jiktj .on_ d e r Versuchs te i lnehmer vor Beginn des E x p e r i m e n t s . Das 

P r o b l e m ist h i e r b e i der Instruktionsumfang. Ist e r sehr k l e i n , so ent ­

wicke ln die T e i l n e h m e r unter Umständen zu v i e l e eigene A s s o z i a t i o n e n , 

die die E r g e b n i s s e v e r z e r r e n können. Ist er zu umfangre i ch , so besteht 

die Ge fahr , daß wichtige Informationen untergehen und daß die V e r s u c h s ­

personen s i ch zu v o r s i c h t i g verha l ten , um keine Information außer acht 

zu l a s s e n . E i n e Lösung kann es häufig s e i n , den T e i l n e h m e r n während 

326) V g l . Weick (1967), S . 47; Campbe l l et a l . (1970), S. 337. 

327) V g l . Punkt 1 dieses Abschn i t t s . D o r t s ind auch zu den m e i s t e n V e r ­
fahren Be i sp ie l e aus der L i t e r a t u r z i t i e r t , so daß h i e r darauf v e r z i c h ­
tet werden kann . 

328) V g l . Weick (1965), S. 248 ff . 
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des gesamten L a b o r exper iments die Instruktionen zur Verfügung zu s t e l ­

l en (wie z . B . in F o r m des Spielerhandbuchs im Unternehmensplanspiel ) , 

Rückfragen zuzu lassen , die Versuchspersonen andere exper imentel le 

Gruppen beobachten zu l a s s e n oder die Komplexität der Situation in auf-
329) 

einanderfolgenden Stufen zu s t e i g e r n . D e r Zwang zur Verarbe i tung u m ­

fangre icher Informationen in e iner r e l a t i v kurzen Zeitspanne gibt dem 
Individuum unter Umständen kaum die Möglichkeit, s i ch m i t seinem 

330) 
" d e u t e r o - p r o b l e m " zu be fassen . 

(2) Aufgabenerfüllung in Gegenwarj :_anderer_Personen. Kennen die T e i l n e h ­

m e r die Aufgaben i h r e r Ko l l egen und den sachl ichen Zusammenhang z w i ­

schen diesen Aufgaben, so kann die Aufgabenerfüllung vor den Augen ande­

r e r die Identi f ikation, Le is tungsmot ivat ion und -qualität s t e i g e r n . Auf der 

anderen Seite kann s i ch daraus aber auch eine Le is tungsminderung e r g e ­

ben, wenn Versuchspersonen s i ch keine g le ichwert ige Le is tung zutrauen 

und Mißerfolg durch ger ingere Aufgabenerfüllung vermeiden wo l l en . 

Schließlich besteht bei länger zusammenarbeitenden, echten Gruppen 

die Möglichkeit, daß in f o rme l l e Normen die gemeinsame Aufgabener­

füllung s teuern . 

(3) V e r s o r g u n g der Versuchspersonen m i t relevanten K2?1^9lllIl?9£)G35:tL9S®Il» 

D i e Auswahl von für die T e i l n e h m e r operational en Kontrollgrößen ist 

h i e r von Wicht igkei t und hängt vom Exper imenttyp ab ( z . B . B i lanz oder 

Gewinn in Unternehmenssp ie len , Ausschußzahlen in Produktions spie len) . 

Daneben ist die Interpretat ion der Erfolgsrückmeldung durch das I n d i v i ­

duum schwer zu p r o g n o s t i z i e r e n . Während pos i t ive Werte häufig le is tungs-

mot iv i e rend und ident i f i z ierend w i r k e n , können ungünstige Ergebn i sse 

eventuell zu Indifferenz und Des integrat ion führen. A l l e r d i n g s scheint 

329) V g l . dazu etwa den dre is tuf igen Aufbau des Unternehmensplan spiels 
O M N I L O G III von H o n e y w e l l - B u l l . 

330) V g l . S . 195 d i eser A r b e i t . 



auch ein zu l e i cht und dauerhaft e r z i e l b a r e r E r f o l g das Interesse an 
331) 

der Versuchss i tuat ion häufig zu v e r r i n g e r n . 

(4) Auswahl j ;eej^n^ter_cxp^rmT^n^eJler J ^ i i ^ a b e n . E i n f a c h e , ungewohnte u n d / 

:> oder handgre i f l i ch-konkrete Aufgaben ( z . B . Kreuzworträtsel- oder P u z z l e ­

entwurf, Produkt ion k l e i n e r P a p i e r m o d e l l e , sp ie l theoret ische Entscheidungs­

situationen) können im k u r z f r i s t i g dauernden L a b o r exper iment oft m e h r 

A u f m e r k s a m k e i t und Engagement hervorru fen a l s r e la t i v u n s t r u k t u r i e r t e , 

intel lektuel le Prob lemste l lungen ( z . B . komplexe S imula t i onsmode l l e ) . A n ­

d e r e r s e i t s können s i e , besonders in mehrper iod igen Laborexper imenten , 
332 

eine häufig unrea l i s t i s che Konzentrat ion auf eine Aufgabe (task prominence) 

h e r v o r r u f e n , der in der organisationalen W i r k l i c h k e i t eine Beanspruchung 

durch v ie le verschiedene sachl iche und soz ia le Anforderungen gegenübersteht, 

wie s ie etwa durch die in Gruppen organis ier te Manipu la t i on von k o m p l e ­

xen Simulat ionsmodel len im Unternehmensspie l annäherungsweise abgebildet 

w i r d , 

(5) Belohnung der E x p e r i m e n t t e i l n e h m e r . M i t monetären, soz ia len (Dank, A n ­

erkennung) und/oder ausbildungsbezogenen (Übungs-, Seminarscheine) E n t ­

gelten kann versucht werden, die Identi f ikationsbereitschaft der T e i l n e h ­

m e r zu stärken. Ankündigungs- und Leistungszeitpunkte des Entgel ts be ­

einf lussen deren W i r k s a m k e i t unter Umständen. Schwier igke i ten dürfte die 

Fest legung von geeigneten K r i t e r i e n für das Ausmaß der Belohnung (oder 

Bestrafung) aufwerfen. E i n e leistungsabhängige Entlohnung der T e i l n e h ­

m e r v e r m a g unter Umständen die Identif ikation im organisat ionalen L a b o r -
333) 

experiment zu s t e i g e r n . P r o b l e m a t i s c h erscheint , ob Belohnungen nicht 

die ohnehin schon vorhandene evaluation apprehension der T e i l n e h m e r s t e i ­

g e r n . A n d e r e r s e i t s entspricht die E x i s t e n z eines Belohnungs- und B e s t r a ­

fungssystems durchweg der organisat ionalen Realität ebenso wie die even-

331) V g l . Bronner et a l . (1972), S . 181 f. 
332) V g l . Weick (1967), S . 44 f . ; Campbe l l et a l . (1970), S . 337. 
333) V g l . z . B . das Exper iment von C a r z o / Y a n o u z a s (1969), S . 182. 
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tuel l damit verbundene hauptsächliche F i x i e r u n g e iniger T e i l n e h m e r 

auf den E n t g e l t e r w e r b . 

(6) Anwerbung d e r Ver_sj3cl_^ejlnehm z . B . über 

den Studentenschnelldienst angewordenen Versuchspersonen werden be i 

d iesem V e r f a h r e n in der Me inung be lassen , für einen echten A r b e i t g e ­

ber in e iner realen Organisat ion ( z . B . Forschungsorganisat ion) zu a r ­

be i ten . E s handelt s i ch dabei um die wirkungsvo l l s te Methode der A u s ­

schaltung eines störenden Experimentbewußtseins. D e m äußeren E r s c h e i ­

nungsbild nach kommt das L a b o r experiment durch diese Methode der 

Fe lds i tuat i on am nächsten. Wegen des temporären C h a r a k t e r s der M i t -
334) 

arbe i tere inste l lung in die Organisat ion ist jedoch auch h i e r die R e -

präsentativität der E r g e b n i s s e in F r a g e ges te l l t . D i e Identif ikation m i t 

einem für begrenzte Ze i t angenommenen " j ob" dürfte in v ie l en Fällen 

geringer se in a ls be i p r i n z i p i e l l unbegrenztem Arbeitsverhältnis. D a n e ­

ben können auf diesem Wege in a l l e r Rege l keine Versuchspersonen zur 

Ausfüllung von qua l i f i z i e r ten Pos i t ionen höherer Organisationsebenen im 
Lab or exper iment gewonnen werden , sondern - wie auch die entsprechen -

335) 

den B e i s p i e l e zeigen - ausschließlich M i t a r b e i t e r für Aufgaben unte­

r e r Ebenen s i m u l i e r t e r Organisat ionen angeworben werden . 

4. Messen im Experiment 

D i e b isher igen Überlegungen zu Durchführungsschwierigkeiten des o r g a n i s a ­

t i o n a l Laborexper iments gingen st i l l schweigend davon aus , daß das M e s s e n 

i h r e r Auswirkungen und damit auch das M e s s e n der durch die exper imente l ­

l en V a r i a b l e n herbeigeführten Veränderung der abhängigen V a r i a b l e n unpro ­

b lemat i s ch se i en , wenn die konkreten Validitätsprobleme ers t ident i f i z ier t 

334) D i e Vortäuschung eines unbefristeten Engagements , das nach k u r z e r 
Zeit wieder gelöst w i r d , kommt aus ethischen Überlegungen nicht in 
B e t r a c h t . 

335) V g l . die Exper imente der zweiten Gruppe in A b b . 3 . 



- 220 -

und m i t H i l f e e iner geeigneten Versuchsanordnung k o n t r o l l i e r t worden s i n d . 

Tatsächlich ist jedoch das M e s s e n soz ia l wissenschaf t l i cher Phänomene in 

zwei facher Hins i ch t für das Laborexper iment ein P r o b l e m und eine zusätz­

l i c h e Determinante der Aussagekraft labor exper im entei l e r R e s u l t a t e . 

4 1 . Z u r a l lgemeinen P r o b l e m a t i k soz ia l wissenschaft l i cher M e s s u n g 

M e s s e n ist in den Soz ia l wissen Schäften ein offenes a l lgemeines P r o b l e m , dem 

eine kaum überschaubare mathemat isch -s tat i s t i s che und methodische L i t e r a ­

tur gewidmet wurde . E s geht dabei um die F r a g e , ob und wie eine i s o m o r ­

phe Abbildung der Realität durch Meßmethoden möglich i s t . In d iesem w e i ­

ten Sinne s ind a l le Methoden der empir i s chen Soz ia l forschung , a lso auch das 

E x p e r i m e n t , a ls Meßverfahren soz ia l e r Sachverhalte d i e s e r P r o b l e m a t i k u n -
f 336) t e rwor f e n . 

In einem engeren Sinne kann Messung a ls notwendiger Bestandte i l des E x p e ­

r i m e n t s aufgefaßt werden . Meßverfahren dienen dann der F e s t s t e l l u n g b e ­

s t i m m t e r Eigenschaften von soz ia len E i n h e i t e n , d ie m i t H i l f e der e x p e r i -
337) 

mente l len Methode e r s t e iner Er fassung zugänglich gemacht w e r d e n . In 
d i eser wie auch in der vor igen Betrachtungsweise s te l l t s i ch die a l lgemeine 

338) 
F r a g e , "whether we are m e a s u r i n g what we are t r y i n g to m e a s u r e ! " 

D a s al lgemeine soz ia lwissenschaft l i che Meßproblem kann an d i e s e r Stel le 
339) 

nicht eingehend erörtert werden . Im Mit te lpunkt steht das Bemühen, i n ­

teress ie rende Aspekte eines soz ia l wissen schaftl ichen Gegenstandes zu q u a n -

336) D i e s e Sichtweise kommt besonders in dem Buch von C i c o u r e l (1970) 
zum A u s d r u c k , ähnlich auch Nippert (1972). 

337) D i e s ist die mehrhe i t l i che Sprachregelung in der M e t h o d e n l i t e r a t u r . 
V g l . z . B . K a p l a n (1964); K e r l i n g e r (1964); Mayntz et a l . (1971). 

338) K e r l i n g e r (1964), S . 417. 
339) V g l . dazu insbesondere Coombs (1953); K a p l a n (1964), S . 171 f f . ; C i ­

coure l (1970); R i t s e r t / B e c k e r (1971), S . 49-62; Nippert (1972), S . 
52 ff . 
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t i f i z i e r e n und dadurch eine verg le ichende Beurte i lung be isp ie lsweise im E x ­

p e r i m e n t zu ermöglichen. M e i s t e n s s ind die interess ierenden Dimens ionen 

nicht wohldef iniert und nicht m i t H i l f e von anerkannten Konzepten wie etwa 

T e m p e r a t u r - , Längen- oder Gewichtsmeßvorschriften zu e r f a s s e n . V i e l m e h r 

ist i h r e Def in i t i on in v i e l en Fällen ebenso umstr i t ten wie die Methode i h r e r 

M e s s u n g ( z . B . Inte l l igenz , L e i s t u n g , Autorität, Schicht u s w . ) . 

T ' P r o b l e m a t i s c h w i r d der Zählakt ers t in dem Maße, a l s dem zu Zäh­
lenden nicht m e h r die E i g e n a r t des I s o l i e r t e n , Abgehobenen und K o n ­
stanten zukommt (wie v ie l fach in den Naturwissenschaften; A . d . V . ) , 
sondern wenn es s i ch etwa dabei um ein ganzheit l iches Gebilde m i t 
vers chwimmenden Grenzen zwischen den Gebi lden und/oder um p r o ­
zeßhaftes Geschehen handelt wie etwa bei Verhaltensabläufen von O r ­
ganismen oder bei best immten E r l e b n i s a r t e n . " 3 4 0 ) 

D i e Notwendigkeit , in den Soz ia lwissenschaften ind irekte , unsichere M e s s u n ­

gen vorzunehmen, w i r d h i e r besonders d e u t l i c h . E i n e ein-eindeutige Z u o r d ­

nung zwischen dem Meßobjekt auf der einen und einer abstrakten Skala (No­

m i n a l - , O r d i n a l - oder Interval l skala ) auf der anderen Seite gelingt wegen 

des M a n g e l s an gesicherten T h e o r i e n über den zu messenden Sachverhalt in 

den m e i s t e n Fällen nur unvo l lkommen . Interne und externe Validität des 

Meßverfahrens s ind h ier ebensowenig vollständig zu v e r w i r k l i c h e n wie bei den 

übrigen Komponenten der E x p e r i m e n t k o n s t r u k t i o n . Für eine zuverlässige M e s ­

sung müssen nämlich "d i e A x i o m e , die die Struktur des abstrakten Raums 
341) 

kennzeichnen, im Objektbereich ebenfalls erfüllt s e i n " . D i e Gewißheit 

darüber fehlt jedoch in der M e h r z a h l der Fäl le . D i e s zeigen die trotz z a h l ­

r e i c h e r theoret i scher und e m p i r i s c h e r Untersuchungen anhaltenden D i s k u s ­

sionen um die adäquate M e s s u n g von E ins te l lungen , M o t i v e n , Nutzen , G r u p ­

p e n m o r a l , Status, Schicht , M a c h t usw . und um die Relevanz p s y c h o l o g i -

342) 
scher T e s t v e r f a h r e n . D a s Hauptproblem i s t , daß die jewei ls v o r g e s c h l a -

340) Ho lzkamp (1968), S . 321. 
341) R i t s e r t / B e c k e r (1971), S . 60 . 
342) V g l . dazu z . B . den Quellenband von F i s h b e i n (1967) sowie die z a h l ­

r e i c h z i t i e r t e n Be i sp ie l e bei C i c o u r e l (1970); L i n d z e y / B y r n e (1968); 
Scott (1968); K a p p l e r (1972a), S . 184 f f . ; M a r r (1974), S . 218 f f . 
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genen V e r f a h r e n nur so v i e l Information über das untersuchte Phänomen v e r ­

fügbar machen , wie zuvor s ie selbst als relevante Information de f in ieren ; das 

Informationspotential des Gegenstandes best immt s i c h a lso nach der A r t der 

M e ß t e c h n i k . 3 4 3 ^ 

W i r d - um ein s imples B e i s p i e l zu konstru ieren - in einem E x p e r i m e n t über 

die Wirkung von Kommunikat ionss trukturen eine e indimensionale Größe a l s M e s ­

sung der Gruppenmora l (oder Gruppenkohäsion) herangezogen (etwa Output pro 

Zeite inheit ) , so erlaubt dies eine r e la t i v einfache und genaue m a t h e m a t i s c h ­

stat is t i sche Ana lyse der E r g e b n i s s e . Abweichungen, die in e iner längeren 

V e r s u c h s r e i h e auftreten, werden a ls "zufällige F e h l e r " behandelt, obwohl 

ihnen v i e l l e i c h t die g le iche Stärke an Gruppenmora l unter l iegt , das Z u s a m ­

mengehörigkeitsgefühl s i ch jedoch nicht in Produkt ionsbere i tschaf t ausdrückt« 

Außerdem kann auch hohe Produktivität bei schlechter Gruppenkohäsion z u ­

stande k o m m e n . 

" U n i d i m e n s i o n a l i t y , obtained by a method of ana lys i s which guarantees 
i t , obviously cannot thereby be shown to be a c h a r a c t e r i s t i c of the 
behavior in quest ion . T h i s is m e r e l y a spec ia l case of a m o r e gene­
r a l p r i n c i p l e that no property of data can be sa id to hold unless the 
methods of co l lec t ing and analyz ing the data p e r m i t a l ternat ive p r o ­
pert ies to exhibit themselves . "344) 

D i e Auswahl der Meßtechnik ste l l t den Soz ia l Wissenschaftler demnach v o r ein 

D i l e m m a : Entweder er entscheidet s ich für ein sehr s t renges , auf wenige, 

möglichst i n t e r v a l l s k a l i e r t e Größen beschränktes V e r f a h r e n und gewinnt d a -
345) 

durch die Möglichkeit, s tat i s t i sch signif ikante Aussagen zu berechnen , 

die die Fachwel t oder die Auftraggeber häufig von ihm e r w a r t e n . Oder e r v e r ­

zichtet auf ein strenges Meßniveau zugunsten e iner umfassenderen In format ions ­

möglichkeit, die eventuell das s tat i s t i s ch str ingentere Auswertungsver fahren 

343) Zah lre i che Meßinstrumente zur E r f a s s u n g von insgesamt 22 v e r s c h i e d e ­
nen Organisat ionsvar iab len sind bei P r i c e (1972) zusammengeste l l t und 
d i s k u t i e r t . 

344) Coombs (1953), S . 486 f. 
345) V g l . dazu auch A b b . 2 S . 130 d i eser A r b e i t . 
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ausschließt, aber m e h r Raum für qual i tat ive Interpretation läßt. 

" T h e soc ia l sc ient is t i s faced by h i s d i l e m m a when he chooses bet ­
ween M a p p i n g h i s data into a s i m p l e r order and A s k i n g his data 
whether they satisfy a s i m p l e r o r d e r . . . . T h e prob lem . . . i s , whether 
he knows what he wants o r whether he wants to know."346) 

Wenn m a n s i c h der Validität eines (eindimensionalen) Meßinstrumentes nicht 

genügend s i cher i s t , scheint es s i n n v o l l , zunächst m e h r e r e Aspekte (Dimen­

sionen) des betrachteten Gegenstandes in die Messung einzubeziehen, d a ­

durch d ie Veränderungen der interess ierenden Prob lembere i che unter v i e l ­

fältigen Gesichtspunkten zu erheben und ers t später solche Dimens ionen aus­

zuschließen, d ie a ls prob lem i r r e l e v a n t angesehen werden können. Z u r Ident i ­

f i z i e rung von prob lem relevanten Var iab lengruppen , d . h . von solchen Größen, 

die auf den E r g e b n i s r a u m e i n w i r k e n , stehen heute zahlre i che n u ^ l y j r i a t e 

^^ly^Z^ll^I^JL z u r Verfügung, die jedoch a l l e in te rv a l l ska l i e r t e E i n z e l -
f A 3 4 7 ) 

messungen e r f o r d e r n . 

Daneben kann versucht werden, denselben Aspekt m i t Hi l f e von m^hreren_ 

M^ßmetoode_n zu erheben, um die Unzulänglichkeit eines Ver fahrens zu 

überwinden. D i e s würde bedeuten, z . B . neben dem Interview zur M e s s u n g 

des Führungsverhaltens auch Beobachtungen, Fragebogen o . a . heranzuz iehen . 

Zu quantitativen Meßstrategien könnten m e h r qual i tat iv -ganzhei t l i ch gewonne­

ne Interpretationen und U r t e i l e t r e t e n . E i n d e r a r t i g e r P l u r a l i s m u s der Meß -

346) Coombs (1953), S. 486, 487. 
347) V g l . zu d iesen V e r f a h r e n z . B . die l e i cht verständliche Dars te l lung von 

Gaensslen/Schubö (1973), zu den meßtheoretischen Voraussetzungen auch 
ebenda, S . 35 f f . 

348) V g l . insbesondere Webb et a l . (1966), S . 174 ff . V g l . f erner die a l t e r ­
nativen Meßverfahren für organisat ionale V a r i a b l e bei P r i c e (1972). E i n 
B e i s p i e l für die Abhängigkeit der Exper imentergebnisse von der A r t des 
Meßinstruments und der Auswertungstechnik ist die E x p e r i m e n t s e r i e von 
B e l o v i c z / F i n c h (1971) zum Phänomen der Risikopräferenzverschiebung 
in Gruppen . Durch Änderung der Meßmethode konnten s ie ze igen, daß 
die v i e l en exper imente l len Nachweise dieses Phänomens (vgl . dazu 
Kupsch (1973), S . 282 f f . und die dort angegebene L i t e r a t u r ) " a r e a 
funetion of the scale u s e d " . ( B e l o v i c z / F i n c h (1971), S .166) . 



- 224 -

methoden erlaubt einen d i f ferenz ier teren E i n b l i c k und eine k r i t i s c h e r e 

A n a l y s e der E x p e r im ental Situation als die Beschränkung auf eine q u a s i ­

objektive Methode . Im Grundsatz g i l t dies gleichermaßen für die Messung 

von abhängigen, unabhängigen und Störvariablen. 

4 2 . Auswirkungen von Meßvorgängen 

Neben der al lgemeinen P r o b l e m a t i k soz ia lwissenschaft l i chen Messens w i r d 

d i e Aussagefähigkeit des Laborexper iments noch in e iner zweiten Weise vom 

M e s s e n betroffen. D e r Vorgang der Messungen kann nämlich das Verhal ten 

der Versuchspersonen in ähnlicher Weise beeinflussen wie dies weiter oben 

schon für die Lei tung des Versuchs und das Experimentbewußtsein g e s c h i l ­

dert w u r d e . 3 4 9 ^ 

Wie das E x p e r i m e n t , so i s t auch die in ihm vorgenommene M_e£sung_ej.n__so-

z ia l^ej j^oj^angi in dem s i ch in a l l e r Regel mindestens zwei Menschen b e ­

gegnen: D i e Versuchsperson und die die M e s s u n g admin is t r i e rende P e r s o n 

(Forschungsassistent oder Exper imentator se lbs t ) . In d i e ser Situation kön­

nen p r i n z i p i e l l d ie gleichen P r o b l e m e auftauchen, die in den vor igen beiden 

Abschnitten besprochen wurden, häufig fa l len Exper imentablauf und Meßvor ­

gang auch zusammen: Einfluß von Persönlichkeitsmerkmalen und E r w a r t u n ­

gen von Seiten des Messenden; Bewertungsbewußtsein und Suche nach e iner 

geeigneten Situationsdefinition auf der Seite der V e r s u c h s g r u p p e . V o r a l l e m 

bei Meßverfahren wie Durchführung von Interviews und T e s t s , Vor lage von 

Fragebogen usw. können diese Schwierigkeiten p r i n z i p i e l l auftreten, aber auch 

be i einfacher Beobachtung oder Produktivitätsmessung durch Quantitäts- und 

Qualitätskontrolle der Gruppenleistungen. 3 5 ° ^ 

349) V g l . neben den obigen Ausführungen auch Bronner et a l . (1972), S . 178 . 
D i e s e Autoren machen besonders auf die P r o b l e m e a u f m e r k s a m , die m i t 
der angestrebten e inheit l ichen Instruktion des Meßpersonals entstehen, da 
die Forschungsass is tenten ihre Aufgaben häufig d iverg ierend wahrnehmen 
und m i t unterschiedl i cher Zuverlässigkeit durchführen ( z . B . Codierung) . 

350) Zu der Bedeutung persona ler und interpersonaler Determinanten für d ie 
E r g e b n i s s e von Befragungs- und BeobachtungsStudien v g l . P h i l l i p s (1971), 
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Zur M i n d e r u n g dieses P r o b l e m s w i r d ähnlich wie bei den Exper imenta tore f -

fekten d e r Einsatz des Computers zur A d m i n i s t r a t i o n des Tests oder der B e ­

fragung sowie der F i l m k a m e r a zur Beobachtung vorgeschlagen«, Zwar müssen 

auch Fi lmaufnahmen von Beobachtern ausgewertet werden , doch können durch 

wiederholtes Abspielen und durch U r t e i l e m e h r e r e r Beobachter persönliche 

Einflüsse abgebaut werden . 

D i e Er fahrungen m i t dem Com£uter_ als messendem Forschungsass is tent sind 

noch sehr gering« In e iner Studie w i r d von Schwier igkei ten ber ichtet , einen 

Computer als dem Menschen g le ichwert igen Interviewer für einen s tandard i -
351) 

s ier ten psychologischen T es t zu p r o g r a m m i e r e n . Über mögliche unter ­

sch ied l i che Verhal tensweisen von Versuchspersonen be i Beantwortung eines 

Fragebogens durch d i rekte Eingabe in den Computer oder tradit ionel les A u s ­

füllen von Formblättern und Aushändigung an einen Forschungsass istenten 
352) 

haben E v a n und M i l l e r ein E x p e r i m e n t durchgeführt. Sie ste l l ten fest , 

daß die T e i l n e h m e r dem Computer gegenüber persönliche und verunsichernde 

F r a g e n offener beantworteten a l s in der t rad i t ione l len Befragungsform, wei l 

den Versuchspersonen beim Computer of fensichtl ich die Anonymität besser 

gewährleistet und die Verwertung der Aussagen durch andere Personen w e n i ­

ger augenfällig zu sein s c h i e n . D a r a u s schließen s i e : 
"Whenever questions of a personal and sal ient nature are asked in . . . 

a laboratory experiment - and this is a lmost invar iab ly the case in 
soc ia l science research - it would be important to consider the use of 
the computer as a data-gather ing ins t rument . T h u s , for example , 

S . 99 f f . ; C a n n e l l / K a h n (1968), S . 536 f f . ; C i c o u r e l (1970), S« 63 f f . ; 
Weick (1968), S. 369 f f . ; Rosenthal (1969), S . 182 f f . ; M i l l s (1970), S.133 
f f . ; K r e u t z (1972), S . 61 f f . ; Studien zum Interview (1973); B u n g a r d / 
Luck (1974), S . 44 f f . F i i r die Organisat ionsforschung v g l . besonders A r -
g y r i s (1968), S . 190 f f . ; K o r m a n (1971), S . 218 f . ; Scott (1965), S . 278; 
K o s i o l (1968), S . 135 f f . ; Schwartzbaum/Gruenfe ld (1969); M a r r (1974), 
S . 299 ff, 

351) V g l . K l e i n m u n t z / M c L e a n (1968), S. 80 . 
352) V g l . E v a n / M i l l e r (1969). 
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soc ia l s c ient is ts engaged in research on f o r m a l organizations . . . 
might prof i t f r o m using Computers for this purpose . "**^) 

T r o t z der Vorläufigkeit der Ergebnisse scheint s i ch h i e r ein Weg anzudeu­

ten , Persönlichkeitseinflüsse bei Meßvorgängen zu v e r m i n d e r n . Offen ist j e ­

doch, ob nicht auch die technische Atmosphäre bei d e r Datenerhebung beson­

dere Einflüsse auf die Situationsdefinition der T e i l n e h m e r und ihre Antworten 

ausübt. 

E i n e weitere Que l l e von Ergebn isverzerrungen ste l len die ZeitD_unkte d a r , zu 

denen Meßvorgänge im Rahmen des Laborexper iments durchgeführt werden . 

Auf die möglichen Auswirkungen des .Vortes ts , das heißt der v o r e x p e r i m e n ­

te l l en Messung der abhängigen oder anderer V a r i a b l e n , deren Kenntnis z u r 

Durchführung des Exper iments wichtig i s t , w i r d in der al lgemeinen M e t h o -
354) 

denl i teratur sehr häufig hingewiesen. Robert L a n a hat zah lre i che , von 

ihm selbst und anderen durchgeführte empir i s che Untersuchungen über das 

Ausmaß von Vortest-Einflüssen zusammengestel lt und kommt zu dem E r g e b ­

n i s , daß die vorher ige M e s s u n g besonders in solchen Fällen problemat isch 

i s t , "when the mensurat ive process involves people r equ i red to respond to 

an exper imental condition in a manner re f lec t ing the i r m o t i v e s , opinions, 
355) 

att i tudes , f ee l ings , o r b e l i e f s " . Dadurch w i r d der Gegenstand des E x p e ­

r iments stärker bewußt gemacht, und die Versuchspersonen widmen den ent ­

deckten Anforderungsmerkmalen größere A u f m e r k s a m k e i t , so daß ihr V e r h a l ­

ten gegenüber der Situation ohne M e s s u n g abweicht. Z u r K o n t r o l l e dieses 

Ef fekts kann eine V i e r - G r u p p e n - V e r s u c h s a n o r d n u n g gewählt werden, wie s ie 

weiter oben beschrieben w u r d e . 3 ^ 
353) Ebenda , S . 226. 
354) V g l . S . 122 f f . d i e s e r A r b e i t . 
355) L a n a (1969), S . 136. 
356) V g l . S . 122 f. d i eser A r b e i t und die de ta i l l i e r t e Ana lyse der Grenzen 

so l cher designs zur K o n t r o l l e von Prätesteffekten bei Lana (1969), S . 
121 f f . E i n einfaches M o d e l l zur Prognose von Vortestef fekten be i a t t i -
tude - change -Exper imenten , in denen ein psycholog ischer Vor tes t in der 
Rege l unerläßlich i s t , schlägt Nosanchuk (1970) v o r . 
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P r o b l e m a t i s c h e r als die V o r t e s t - E f f e k t e s ind die Wirkungen , die vom P o s t -

test_, der Messung der abhängigen V a r i a b l e n nach Abschluß des V e r s u c h s , 

ausgehen können. D i e s e r Ef fekt kann durch den Kontrol lgruppendesign nicht 

k o n t r o l l i e r t werden . Gle ichwohl v e r b i r g t s i ch jedoch in ihm eine mögliche 

Que l l e unrea l i s t i s cher E r g e b n i s s e , da d i e V e r s u c h s p e r s o n , durch die F r a g e n 

des Formbla t t s oder des Interv iewers bzw . durch die A r t des psycho log i ­

schen Tests aufmerksam geworden, in ihren Antworten unbewußt oder be ­

wußt eventuell ganz andere E i n s t e l l u n g e n , E r l e b n i s s e und Empfindungen f o r ­

m u l i e r t a ls tatsächlich während des V e r s u c h s entstanden s i n d . D i e In forma­

t i o n , die die Meßmethode dem T e i l n e h m e r v e r m i t t e l t , veranlaßt d iesen , s e i ­

ne geäußerte Meinung einem vermuteten günstigen Selbstbi ld anzupassen oder 

überhaupt erst zu r e a l i s i e r e n , worum es in dem E x p e r i m e n t g i n g . E i n F r a ­

gebogen, in dem nach einem Gruppenexperiment etwa gefragt w i r d , wie die 

Beziehung zu den anderen V e r s u c h s t e i l n e h m e r n eingeschätzt w i r d und ob das 

Gruppenkl ima erträglich w a r , m a g eine Versuchsperson ers t auf d ie Idee 

br ingen , daß das Gruppenkl ima ein P r o b l e m ist und daß es nun darüber e t ­

was zu sagen g i l t . 

" I n effect, the dépendent v a r i a b l e has served as a kind of indepen-
dent v a r i a b l e . . . . n o change would have taken place without the i n ­
trusion of a v e r y obvious measurement of a dépendent v a r i a b l e ; 
this cued changes which otherwise would not have appeared."357) 

358) 
Zur Überwindung dieses a ls " r e a c t i v e measurement effect" bekannt ge­

wordenen Phänomens ist vorgeschlagen worden, £ii?ht_rejikti.ve_^lej^vej^ah^ei^ 

zu verwenden. D iese Meßtechniken s ind so kons t ru ie r t , daß s ie den V e r ­

such stei lnehmern nicht bewußt werden , und tei len s i ch in fünf Kategorien 
. 359) e i n . 

A l s "phys i ca l t r a c e s " werden solche Meßverfahren bezeichnet, die s i ch phy­

s i k a l i s c h e r Meßgrößen als Verhal tens ind ikatoren bedienen. Be i sp ie l swe i se läßt 

357) A r o n s o n / C a r l s m i t h (1968), S . 60 f . 
358) V g l . Webb et a l . (1966), S . 13 ff . D e r Begr i f f bezieht s i ch auf V o r -

und Nachtesteffekte gleichermaßen. 
359) V g l . ebenda, K a p i t e l 2 bis 6; R o s s / S m i t h (1968), S . 430 f f . ; Bungard/Lück 

(1974), S. 38 f f . 
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s i ch das Interesse von Ladenbesuchern (Museumsbesuchern) für best immte 

Bücher (Bi lder) zuverlässiger d u r c h den G r a d der Abgegri f fenheit und V e r ­

schmutzung e inzelner Bücher (Beanspruchung des Fußbodenbelags v o r e i n z e l ­

nen Bi ldern) e rmi t t e ln als durch eine d i rekte (reaktive) Befragung der B e s u ­

cher« "Running r e c o r d " heißt das Meßpotential, das a l l e A r t e n der o f f i z ie l l en 

und halbof f iz ie l len Stat ist ik zur Verfügung s t e l l e n . " E p i s o d i c and pr ivate r e -

c o r d s " stel len das pr ivate Gegenstück zu dem " runn ing r e c o r d " dar und u m ­

fassen insbesondere die s ta t i s t i s chen Unterlagen von betr iebswir tschaf t l i chen 

Organisationen und persönliche Dokumente von P r i v a t p e r s o n e n . M i t " s i m p l e 

Observation" s ind solche Meßmethoden gemeint, bei denen eine unbemerkte 

Beobachtung durch Te i lnahme oder V e r b e r g e n des Beobachters ge l ingt . 

"H idden hardware and c o n t r o l " bezieht s i ch auf die v ie len V e r f a h r e n w i r ­

kungsvo l ler Täuschung der T e i l n e h m e r h ins i cht l i ch der M e s s u n g e n . 3 6 < ^ 

E i n e Durchs i cht der angedeuteten V e r f a h r e n erg ibt , daß s ie s i c h je nach H y ­

pothesengehalt unterschiedl i ch gut für die laborexper imente l l e O r g a n i s a t i o n s ­

forschung eignen und in d e r R e g e l nicht zur M e s s u n g a l l e r V a r i a b l e n (unab­

hängige, abhängige, Störvariable), sondern nur e inze lner herangezogen w e r ­

den können. Was die Benutzung s tat i s t i s chen Sekundärmaterials betr i f f t , so 

ist es im Labor - abgesehen v o m Unternehmens sp ie l oder anderen P r o d u k ­

t ionsspie len - nur zur Gewinnung der Stichproben und K o n t r o l l e der A u s ­

gangs eigens chaften der T e i l n e h m e r geeignet. Daneben gi l t für sekundärsta­

t i s t i sches Datenmater ia l ganz a l l g e m e i n , daß es keineswegs i m m e r beson­

ders objektive Informationen enthalten muß. Denn " d i e vielfältigen P e r z e p t i o -

nen und Interpretationen, die in d ie Zusammenste l lung d i e s e r Daten e i n g i n ­

gen, kann der L e s e r oder Benutzer solchen M a t e r i a l s nie m e h r herauslösen" . 

T r o t z d ieser Einschränkungen s te l l en die Vorschläge und v i e l en B e i s p i e l e von 

Webb et a l . einen bedeutenden A n s a t z d a r , das P r o b l e m der Reaktivität von 

Messungen im soz ia l wissenschaf t l i chen L a b o r zu v e r r i n g e r n . 

360) V g l . dazu auch die B e i s p i e l e bei A r o n s o n / C a r l s m i t h (1968), S . 58 f f . 
361) C i c o u r e l (1970), S . 6 0 . 
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Nicht nur V o r - und Nachtests an s i c h , sondern auch deren £çnaue_^eitHche 

Terrnmu3_rung_ können d ie L a bor r es ul täte beeinträchtigen. D e r ze i t l i che A b ­

stand zwischen Prätest und Exper imentbeg inn b e s t i m m t nämlich unter U m ­

ständen das Ausmaß, in dem s i ch die M e s s u n g im Exper imentverha l t en n i e -

3 62 ) 
derschlägt. D i e e inzige dazu bekannte Studie konnte a l l erd ings keinen 
Zusammenhang zwischen der " W a r t e z e i t " und dem G r a d des Prätesteffekts 

363) 

e r m i t t e l n . Dagegen wurde für die T e r m i n i e r u n g des Posttests in E x p e r i ­

menten z u r Einstellungsänderung festgeste l l t , daß der Überzeugungsversuch 

s i ch stärker n iedersch lug , je später die M e s s u n g der unabhängigen V a r i a b l e n 

nach dem V e r s u c h vorgenommen w u r d e . 3 ^ 

Auch für L a b o r e x p e r i m e n t e , die s i ch m i t Gruppenproduktivität, Gruppenmora l , 

O r g a n i s a t i o n s k l i m a , Führungsstileffekt usw. be fassen , dürfte es sehr s chwie ­

r i g s e i n , einen " r i c h t i g e n " Zeitpunkt anzugeben, an dem die M e s s u n g der ab ­

hängigen Variablenveränderung zu erfolgen hat . D e r induzierte Wandel ist in 

der Rege l kein sprunghafter , sondern ein k o n t i n u i e r l i c h e r Prozeß , der je 

nach Persönlichkeitsstruktur der Versuchspersonen untersch ied l i ch verlaufen 

und von der Dauer des L abo rexpe r iment s abhängen k a n n . D i e M e s s u n g der 

abhängigen V a r i a b l e n kann deswegen be i sp ie l swe ise auf einen späteren Z e i t ­

punkt v e r l e g t werden , zu dem die T e i l n e h m e r s c h r i f t l i c h befragt oder noch­

m a l s eingeladen und interviewt w e r d e n . A l l g e m e i n e Aussagen zur genauen 

T e r m i n i e r u n g von Messungen in L a b o r exper imenten können gegenwärtig nicht 

gemacht werden . Besonders wenn n i c h t - r e a k t i v e V e r f a h r e n verfügbar s i n d , 

dürften Messungen zu verschiedenen Zeitpunkten d iese Prob l emat ik m i n d e r n . 

D ie nur knapp d iskut ier ten Mj2f^r_obl_em_e_hfü?£n_ iür_d|^_9J3?£L^IT^II^yÊJ^ßiiZ. 

n isations for s çjuin^ j 1 m _ L a b o r _wah r sch eij}L^^LJ}Í?i}Li!Í_e_ Ö_9ici}£ _g£oß_e_ Bedeu^ 

tung^ _w_ie J^ür_^U^ej^e_ine_ jsozjaljp^y^ho^ (E inste l l ungs- , 

L e r n - , Wahrnehm ungs exper im ente u s w . ) , we i l in v i e l e n Fällen die abhängi-

362) V g l . L a n a (1969), S. 14. 
363) V g l . L a n a / R o s n o w (1968). 
364) V g l . M c G u i r e (1969), S . 47 f. 
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ge V a r i a b l e durch einfache Größen wie Output, Anzah l der K o m m u n i k a t i o n s -

vorgänge, Spie lresul tate usw. indirekt gemessen werden k a n n . A l l e r d i n g s 

werden auch in organisat ional en Labor exper im enten p r ä - und pos texper imen­

te l le Interviews und Fragebogen sowie Beobachtungsverfahren häufig verwandt . 

Hypotheseninhalt und angestrebtes Kontro l ln iveau entscheiden über die potent ie l ­

l en Meßeinflüsse auf die E r g e b n i s s e . Vj_p2^H;_der_MefMjrnen_sj.oji_enj^^r_aHs.^_ 

mjas _der J^ejJrT]_eJ^oden_ jjnd__-_wo_ mj^ l j ch_ JT_Y^rJ^H4u2?£ _yj?H Jl l9_hl _Jeakt iyen _V_ej__-

£ahre_n_k^nnen_ diese _Einflüsse__ej_ndämnien^ 

5. Beurteilung der bisherigen Ergebnisse 

51. P r o b l e m k r e i s e laborexper imente l l e r Organisat ionsforschung im Überblick 

Wie die b isher igen Ausführungen zeigen, werden die externe und die interne 

Validität von organisationalen Laborexper imenten von sehr v i e l e n F a k t o r e n b e ­

d r o h t . E s wurde deut l i ch , daß das L a b o r experiment ein s o z i a l e r Prozeß i s t , 

der die genannten P r o b l e m e notwendigerweise in i rgendeiner F o r m h e r v o r r u f t , 

da soz ia le Situationen aufgrund der v ie len unterschiedl ichen in s i e e ingehen­

den Vorer fahrungen , Wahrnehmungen, persönlichen Z i e l e und äußerlichen V e r ­

haltensweisen der Betroffenen höchstens innerhalb eines r e l a t i v bre i ten U n g e ­

wißheitsbereichs zu s tandardis ieren und prognost iz ieren s i n d . Dadurch w i r d in 

s tarkem Maße die K o n t r o l l - und exakte Wiederholungsmöglichkeit sowie die g e ­

n e r e l l e A us sagefähigkeit der E r g e b n i s s e beschnitten. Abbi ldung 6 gibt die in 

den vorangegangenen Abschnitten aufgeführten P r o b l e m k r e i s e in e inem s c h e ­

mat i s chen Zusammenhang vereinfacht w i e d e r : 3 ^ 

365) D i e F o r m der Abbi ldung is t durch ein Schaubild des Interviews a l s s o ­
z i a l e r Prozeß bei C a n n e l l / K a h n (1968), S . 538, angeregt und für das 
Laborexper im ent weiterentwickelt worden . 
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A b b . 6: Soz ia le Einflüsse im organisat ionalen Laborexper iment 

B e i d e r Behandlung der P r o b l e m k r e i s e exper imente l l e r Organ isa t i ons fo r ­

schung f ie l auf, wie s c h w i e r i g es i s t , die einzelnen Prob lembere i che exakt 

gegeneinander abzugrenzen . D e r G r u n d dafür l iegt in dem soz ia len C h a r a k ­

ter der Forschungsmethode , der eine wechselseit ige Abhängigkeit und auch 

te i lwe ise Identität der P r o b l e m e erzeugt . " T h e soc ia l psychology of the ex­

p e r i m ent seems to t e i l us that observed and observer in the psychological 

exper im ent are not separab le . 

So hängt die Gestaltung der exper imente l len Szene eng m i t der F r a g e des E x ­

p e r i m entbewußtseins der V e r s u c h s p e r s o n e n , der Repräsentativität ihres V e r ­

haltens sowie m i t i h r e r Integration in die exper imente l le Realität zusammen, 

be i der der V e r s u c h s l e i t e r eine wichtige R o l l e sp ie l t ; Einflüsse von seiten 

des V e r s u c h s l e i t e r s und Auswirkungen von Meßvorgängen ähneln s i ch sehr 

366) K e s s e l (1971), S . 124. 
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" T h e mind r e e l s , and one ' s strength does quaver a b i t , at the c o n ­
ceivable prospect of an infinite regress in which a study is designed 
to take systematic bias out of a study that w a s . . . " 3 6 8 ) 

D i e Beurte i lung dieses grundlegenden P r o b l e m s , das d ie grundsätzliche M ö g ­

l i c h k e i t e m p i r i s c h e r F o r s c h u n g über empir i s che Forschungsmethoden betr i f f t , 

fällt in der L i t e r a t u r sehr unterschiedl ich a u s . Auf der einen Seite w i r d die 

exper imente l l e Untersuchungsmöglichkeit der exper imente l len Methode heftig 

b e s t r i t t e n . Joseph Lyons f o r m u l i e r t diese P o s i t i o n sehr prägnant: 

" T h e def f iculty , there fore , that exper imental i s ts face is that on p r i n ­
c ip le they are unable to subject the experiment to a n a l y s i s . They have 
no way to test out the i r ideas except to construct another situation 
whose s t r u c t u r e is just l i k e the f i r s t . T h u s , ra ther than develop a 
s o c i a l psychology that w i l l help them to understand the psycho log ica l 
exper iment , they mainta in that a soc ia l psychology s t i l l embedded in 
the psychological exper iment w i l l f ina l ly lead to a better psychology 
in genera l ; and the i r posit ion begins to be untenable as soon as they 
suspect the exper iment as a source of date . They are in the unhappy 
posit ion of having no cure but the h a i r of the dog that bit them."369) 

L yon s ruft dazu auf, das soz ia lwissenschaft l i che E x p e r i m e n t auf der G r u n d l a ­

ge e iner kognitiven theoretischen Sozialpsychologie zu durchdr ingen , und macht 

dazu eigene Vorschläge. 

D i e Befürworter metaexper imente l l er Fors chung s ind z a h l r e i c h . E s s ind n a ­

turgemäß jene, die solche Forschung tatsächlich be t re iben . M i l t o n Rosenberg 

und N e i l F r i e d m a n haben dafür die folgenden Begründungen gegeben: 

" H o w e v e r , when such c r i t i c s suggest that the exper imenta l God is 
dead , they appear to have m i s s e d the point i m p l i c i t in a l l r e s e a r c h 
on the soc ia l psychology of the exper iment . That point is that the 
exper imenta l method can readi ly be used to per fect , or at least to 
s igni f i cant ly i m p r o v e , i t se l f . Any exper imental demonstrat ion of some 
source of systematic bias and of the process by which it operates 
immediate ly suggests procedures for the control and e l iminat i on of 
that source of b ias . "370) 

368) Rosenberg (1969), S . 291 . 
369) Lyons (1964), S . 100. Ähnlich auch K e s s e l (1971), S. 123 f f . 
370) Rosenberg (1969), S. 347. 
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"Knowings are events in the s o c i a l w o r l d as are the knowns which 
they n a m e . The e x p e r i m e n t e r ' s own f o rm of knowing behavior is 
the exper iment . It is necessary then to inquire into the experiment 
in the same manner in which the exper iment inquires into any other 
s o c i a l event."371) 

D i e Standpunkte der beiden Seiten erscheinen zunächst unvere inbar . V e r s u c h t 

m a n jedoch das P r o b l e m von e iner a l l gemeineren Ebene der s o z i a l w i s s e n ­

schaft l ichen Forschungstheor ie her zu betrachten, so v e r s c h w i m m e n die G e ­

gensätze. T h e o r i e und P r a x i s , Hypothese und e m p i r i s c h e Methode sind h i e r 

als unauflöslicher Verbund zu sehen, v o r a l l e m , w e i l die Soz ia l f o rschungs -

methoden, wie mehrfach gezeigt wurde , se lbst soz ia le P r o z e s s e d a r s t e l l e n . 

D e r e k P h i l l i p s hat diese s o z i a l wissenschaft l i che Besonderheit wie folgt z u ­

sammengefaßt: 

"What we know about soc ia l behavior is dependent on our methods for 
studying i t , whi le our methods for studying it a r e dependent upon 
what we know about so c ia l behav io r . T h i s suggests , then, that in o r ­
der to know m o r e about s o c i a l behavior and interac t ion , we need better 
methods; and to obtain better methods , we need to know m o r e about 
behavior and interact ion . "372) 

W i l l man a lso das E x p e r i m e n t besser kennenlernen, um die m i t ihm gewon­

nenen Forschungsergebnisse besser beurte i len zu können, das heißt das auf 

d i e s e r Methode basierende s o z i a l wissenschaft l i che Wissen zu v e r b e s s e r n , so 

muß man das Wissen um die soz ia len Vorgänge i m E x p e r i m e n t v e r m e h r e n . 

D i e s dürfte besonders dann gel ingen, wenn das soz ia lwissenschaft l i che E x p e ­

r i m e n t und die m i t ihm gemachten Er fahrungen unter d iesem Aspekt be t rach ­

tet und für die Verha l tenswe isen d e r am E x p e r i m e n t betei l igten V e r s u c h s ­

personen , Exper imentatoren und Forschungsass is tenten soz ia lpsychologische 

Hypothesen aufgestellt werden . 

Genau dies aber tut L y o n s , wenn er auf der Grundlage seines (vermutl ich der 

eigenen E r f a h r u n g entstammenden) Wissens um das s o z i a l wissenschaft l iche 

371) F r i e d m a n (1967), S . X . 
372) P h i l l i p s (1971), S . 53, im O r i g i n a l te i lweise k u r s i v . 
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stark und fa l len häufig zusammen, wenn der E x p e r i m e n t a t o r auch die M e s ­

sungen durchführt; Erwartungsef fekte des Exper imenta tors konnten a l s eine 

Funktion der evaluation apprehension der Versuchspersonen in te rpre t i e r t w e r ­

den; Experimentatoreinflüsse bedrohen e inerse i t s die Validität der Ergebn isse 

andererse i ts ist die Präsenz e iner " R e s p e k t p e r s o n " , v o r der die E x p e r i m e n t ­

te i lnehmer bestehen müssen, auch häufig e in notwendiger Bestandte i l e iner 

extern val iden organisat ional en Versuchsanordnung . 

Ob man das organisat ionale Laborexper iment von der exper imente l l en Szene, 

vom V e r s u c h s i e i t e r , von den Versuchspersonen oder von den Meßproblemen 

her a n a l y s i e r t , man stößt bei intensiver Ause inandersetzung zwangsläufig auf 

die P r o b l e m a t i k der übrigen Aspekte . Jeder P r o b l e m k r e i s i s t l e t z t l i c h ein 

besonderer E i n s t i e g zum Auffinden ein und desselben P r o b l e m s : Das__organi_-

satlonal j î_LaborexpertaJIlLl^lIl ^l n^_ s_Pziale_^J±uatiori_dar J__in_der _e_ine_Viel-

zahl j i u r _sehr_ _ungenau_ JD r ogri o sj;j_zj. e j^a r_e^_upd J<on t r o l l i_e_r b a r e r _sjozijiI_ej^_Pr_o_j 

ze_sje_ablaufen i E i n e repräsentative Zufa l l s aus wähl von exper imente l l e r S z e ­

ne, V e r s u c h s l e i t e r , Versuchspersonen und Meßmethoden sche i ter t theoretisch 

an der Unmöglichkeit, einen verb indl i chen K r i t e r i e n k a t a l o g z u r notwendigen Ab­

grenzung jeder Grundgesamtheit aufzuste l len , und p r a k t i s c h an der oft zu ge ­

r ingen Grundgesamtheit und an der Nichtverfügbarkeit von st ichprobentheore­

t i s ch ausgewählten Elementen für experimentel le Zwecke . H i n z u kommt das 

besondere, aus der L a b o r s ituat ion resu l t ierende P r o b l e m des E x p e r im entbe-

wißtseins der V e r s u c h s t e i l n e h m e r , das s i ch in atypischen Verha l tensweisen 

und in der Organisat ionsforschung vor a l l e m in e iner ger ingeren Realitätsver­

pfl ichtung der Handlungen der Exper iment te i lnehmer äußert. 

Nicht auszuschließen i s t , daß s i ch die genannten Einflüsse, sofern s ie in der 

beschriebenen V i e l f a l t auftreten, zum T e i l gegenseitig aufheben, wei l s ie auf 

die R e s u l t a t e in entgegengesetzter Richtung e i n w i r k e n . Auch gibt es Spekula­

tionen darüber, daß die Beziehung zwischen E x p e r i m e n t a t o r und V e r s u c h s ­

gruppe um so unproblematischer s e i , je größer die Versuchsgruppe ist (und 

gerade i m organisat ionalen Lab or exper iment ag ieren häufig größere G r u p -
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pen) . ' D a s s i c h entwickelnde soz ia le System der Versuchsgruppe v e r m i n ­

dere die F i x i e r u n g der Versuchspersonen auf den E x p e r i m e n t a t o r und auf den 

E x p e r i m ent zweck und beschneide damit auch die Einflußmöglichkeiten des 

V e r s u c h s l e i t e r s . 

E m p i r i s c h e oder theoret ische Untersuchungen zu diesen Überlegungen l iegen 

jedoch b i sher p r a k t i s c h nicht v o r . Nur__unter ^o^ej}_Voj_beh_aj_ten_könnte_d_es-

^ £ S ^ D _ < ^ T_^5^1h5_^^^S^^^^1^^.^L?_. d aß_ jjn_ J ;yj^i^chen J^gajnsj_ti_onal en_ J ^ b o r j ; 

exp_e r imen t , _ da_s_ eine Jc_ompl_i z j ^ r t e _ V ers u c_h_s anojdr__un_g_un^ eh_r_e re_ JTj^ ün eh__-

m e r J ia t^_d i e MögH£^h§il-£^L ̂  *L r_ Y^li4ll^§^iBl^. ri^IlS- _^HLS'£L J-u S__^_D i j i g t_ _s eie n 

a ls im_normalen_j£o_zj.^ Expe^imen_tjnit_nur_eJ_ner_Versuchs_-

joerson__und_ em_faj3her__exjQe_r_irnejiteller_Szene_. 

52. Zur methodischen Prob l emat ik von "Metaexper imenten" 

E i n e besondere Einschränkung der zusammengestel l ten Ergebn isse über die 

Aussagefähigkeit exper imente l l e r Organisat ionsforschung mag d a r i n gesehen 

werden , daß die M e h r z a h l der z i t i er ten e m p i r i s c h e n Untersuchungen über P r o ­

bleme des E x p e r i m e n t s selbst durch exper imente l le Vorgehens weise zustande 

kamen« Nun scheint es aber durchaus nicht einleuchtend zu s e i n , daß zur E r ­

forschung e iner Methode eben diese Methode herangezogen w i r d , daß also E x -

£ej_jmen_te j iber_Jb^e jnmenj :e durchgeführt w e r d e n . E s kann nämlich nicht a u s ­

geschlossen werden , daß genau die methodischen P r o b l e m e , die er forscht w e r ­

den s o l l e n , im M e t a exper im ent ebenfalls w i r k s a m sind und damit die Validität 

der E r g e b n i s s e in F r a g e s t e l l e n . E i n unendlicher Regreß von einem M e t a e x p e -

r iment zum anderen wäre die F o l g e , wollte m a n auf e x p e r i m e n t e l l - e m p i r i s c h e m 

Wege die P r o b l e m e des Exper iments e r f o rs chen , ohne zugleich ausschließen zu 

können, daß im Metaexper iment methodische P r o b l e m e g le i cher A r t auftauchen. 

367) V g l . Weick (1967), S . 39 f . ; Rosenthal et a l . (1964), S. 283. 



- 236 -

E x p e r i m e n t eine exper imente l le Ro l lentheor ie entwir f t , in der der E x p e r i ­
mentator die R o l l e des " m a s t e r " , die V e r s u c h s p e r s o n die eines " servant " 

373) 

s p i e l t . Während der E x p e r i m e n t a t o r das Z i e l h a t , "to get the subject 

to act as an agent in c a r r y i n g out the purposes of the exper iment " , sieht 

s i c h die V e r s u c h s p e r s o n in zwei häufig konfliktären R o l l e n , "the one r e f e r r i n g 

to what he is by v i r t u e of his own mot ivat i on , and the other r e f e r r i n g to what 
374) 

he does under the influence of another p e r s o n " . Lyons muß darauf bauen, 
daß seine L e s e r diese E r g e b n i s s e se iner Überlegungen durch " A h a - E r l e b n i s -

375) 
se " in verstehendem Nachvo l lzug akzept ieren oder aber ablehnen. 

In g le i cher Weise gehen zunächst F r i e d m a n , Rosenberg , Rosenthal und v ie le 

andere v o r . Auch s ie entnehmen ihre Hypothesen über b is lang unerkannte Schwä­

chen des soz ia l wissenschaft l i chen E x p e r i m e n t s i h r e r eigenen F o r s c h u n g s e r f a h ­

rung sowie der a l lgemeinen Soz ia lpsycho log ie . F r i e d m a n f o r m u l i e r t ebenfalls 
376) 

eine Ro l l entheor ie , die der von Lyons durchaus ähnelt. Auch Rosenbergs 

T h e o r i e der evaluation apprehension der Versuchsperson entspricht im E r g e b ­

nis dem Rol lenkonf l ikt und Rollenkompromiß des E x p e r i m e n t t e i l n e h m e r s , den 

L y o n s beschre ibt . Rosenthal hat die al lgemeine sozialpsychologische These der 

Reflexivität von Verhal tenserwartungen auf die laborexper imente l le Situation 

des Exper imentators übertragen. F r i e d m a n , P h i l l i p s , in Ansätzen auch R o s e n ­

t h a l , in terpret ieren die latente Kommunikat ion im Exper iment unter Zuhi l fenah­

m e des symbol ischen In terakt i on i smus . 

D i e s e Autoren machen jedoch a l l e nicht bei der theoretischen Ref lex ion über 

das soz ia lwissenschaf t l i che E x p e r i m e n t ha l t , sondern versuchen , ihre s o z i a l -

psychologischen Hypothesen über die E igenarten des E x p e r i m e n t s in E x p e r i ­

menten zu r e a l i s i e r e n , um dadurch die Effekte e m p i r i s c h zu d e m o n s t r i e r e n . 

Dabe i werden durchgängig K o n t r o l l e n und Vorsichtsmaßnahmen in die V e r s u c h s -

373) V g l . Lyons (1964), S . 101 f f . 
374) Ebenda , S . 105, 106. 
375) D i e P o s i t i o n entspricht e iner phänomenologisch betriebenen F o r s c h u n g s ­

psycholog ie . 
376) V g l . F r i e d m a n (1967), S. 106 f f . 
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Konstrukt ion eingebaut, die gewährleisten so l l en , daß gerade die P r o b l e m e 

des E x p e r i m e n t s , die untersucht werden , nicht selbst zur Beeinträchtigung 
377) 

des Metaexper iments be i t ragen . In besonders einleuchtender Weise g i l t 

d iese Notwendigkeit für die exper imente l l e Untersuchung von Exper imentator -

erwartungsef fekten. Unzulänglich kann dieses Vorgehen a l lerd ings s e i n , 

w e i l so lche Metaexper imente durch andere , nicht kontro l l i e r te Effekte gestört 

se in können, die ja potentie l l in jedem E x p e r i m e n t zah lre i ch vorhanden s i n d . 

Insofern s ind gelungene Metaexper imente nicht a ls Ver i f ikat ionen der f o r ­

schungspsychologischen Theor ien anzusehen, sondern als vorläufig gelunge­

ne R e a l i s a t i o n s v e r s u c h e , die der p r i n z i p i e l l e n Bedrohung durch die Unzuläng­

l i c h k e i t e n des E x p e r i m e n t s a ls e m p i r i s c h e r Demonstrationsmethode ausgesetzt 

379) 
s i n d . D i e s g i l t für mißlungene V e r s u c h e analog . 

Unzulässig und den von Lyons f o r m u l i e r t e n Bedenken zu Recht ausgesetzt e r ­

scheinen a l l e rd ings solche M e t a e x p e r i m e n t e , die ohne F o r m u l i e r u n g von k o n ­

kreten methodentheoretischen Hypothesen durchgeführt und deren " E r g e b n i s s e " 

i m nachhinein zur empir i s chen Untermauerung irgendwelcher Hypothesen h e r ­

angezogen w e r d e n . Dieses V o r g e h e n , das s i ch nur selten in dem z i t i e r ten M a ­

t e r i a l f indet , kann nur zur Aufs te l lung von Hypothesen, nicht zu deren e m p i -

r i s c h e r Demonstrat i on d ienen . 

D e r P r i m a t der Erklärungshypothese, die s i ch aus dem Verbund von E r f a h ­

rung und T h e o r i e entwickelt , i s t in beiden Posi t ionen demnach d e u t l i c h . D i e 

377) V g l . besonders die in den Punkten 2, 3 und 4 dieses Abschnit ts behan­
delten Kontrollmöglichkeiten. 

378) V g l . dazu die L e s e r b r i e f e in B e h a v i o r a l Sc ience , v o l . 9, 1964, S . 66 
und 254-257. 

379) D i e Interpretat ion des Wissenschafts Verständnisses der exper imente l l 
arbeitenden Forschungspsychologen e r inner t an Holzkamps Wissenschaft 
a l s Handlung . 

380) So benutzt z . B . F r i e d m a n sein umfangreiches F i l m m a t e r i a l über p s y c h o ­
log ische Exper imente nur zur Aufs te l lung e iniger Hypothesen, an die er 
dann vielfältige theoretische Überlegungen anschließt. V g l . F r i e d m a n 
(1967), S. 46 f f . 
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Gegner von Metaexper imenten müssen auf exper imente l le E r f a h r u n g zurück­

g r e i f e n , wenn s ie über den soz ia len Charakter d i e s e r Methode Aussagen m a ­

chen w o l l e n . Das gle iche tun die Befürworter; s ie produz ieren jedoch, indem 

s ie ihre Aussagen e m p i r i s c h zu r e a l i s i e r e n suchen, neue Er fahrungen , die 

theoret ische soz ia lpsychologische Aussagen über das soz ia lwissenschaf t l i che 

Exper iment unter Umständen weiterentwickeln he l fen . 

N i c h t a l l e i n der Zusammenhang von Theor ie und E r f a h r u n g w i r d h i e r deut­

l i c h . Zugleich w i r d noch e inmal vor Augen geführt, daß_di^_Tl^eor^_<^ej_Me-

tiioden_ emp_iris_cher_SozialL^Jsdiung_jn_it_ den_ Jozjahvj.s_sjns_chaMJ. 

_zwiscl^nmenschl i^ch^_VejhaUej^_eJne_ enge_VerJD^ndung_ einjjehej}_muß_: 1 ' B o t h , 

methodology and theory involve soc ia l behavior , and therefore they a r e sub -
381) 

ject to the same l a w s . " E i n F o r s c h e r kann s i ch den grundlegenden E i g e n ­

arten soz ia len Wahrnehmens und Handelns ebensowenig entziehen, wie die von 

ihm untersuchte soz ia le Realität dies könnte (Organisationen, Gruppen, I n d i ­

v iduen) . D i e E r k e n n t n i s s e und Besonderheiten d i e s e r Realität sind auf ihn selbst 

a l l e s in a l l em genauso anwendbar wie auf seine U m w e l t . Insofern ist s o z i a l w i s ­

senschaft l iche A r b e i t stets unvollkommen und r e l a t i v : Objektivität, Unabhängig­

k e i t , Gefühls- und Einflußlosigkeit sind keine vollständig erfüllbaren V o r a u s ­

setzungen s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h - e m p i r i s c h e r F o r s c h u n g . Ref lexion und D i s ­

kuss i on der im Laborexper iment (sei es nun ein " B a s i s - " oder ein , r M e t a e x -

per iment " ) produzierten und erfaßten Erfahrungen ermöglichen es , p r o b l e m a ­

t i sche Aspekte der Hypothese _und_ der Methode zu erkennen. 

381) Wiggins (1968), S. 423 . 
E s handelt s i ch bei diesem Phänomen um den gleichen grundlegenden 
Zusammenhang zwischen a l lgemeiner (theoretisch fundierter) E r f a h r u n g 
und s p e z i e l l e r Theor i e der F o r s c h u n g , den Reber (1972) für die F r a ­
ge der (Un)Möglichkeit wert fre ien V e r h a l t e n s im Rahmen s o z i a l w i s s e n ­
schaft l i cher Forschung untermauert hat . V g l . dazu ferner M i t r o f f (1972). 
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IV. Experimentelle Organisationsforschung im Feld 

Im Untersch ied zum organisat ionalen Laborexper iment w i r d im F e l d e x p e r i ­

ment die exper imente l le Situation nicht gezie lt künstlich geschaffen, sondern 

es w i r d eine tatsächlich und dauerhaft exist ierende Organisat ion ausgewählt, 

in der Auswirkungen d e r V a r i a t i o n von V a r i a b l e n auf der Grundlage von H y ­

pothesen überprüft werden können. " T h e setting for a f ie ld experiment is 

some r e a l ex is t ing s o c i a l Situation in which the phenomena to be studied are 
382) 

commonly found. " D u r c h d ie Einbettung der experimentel len Manipulat ion 

in natürliche Organisat ionen hebt s i ch das Fe ldexper iment vom L a b o r e x p e r i ­

ment ab . 

D i e Besonderheiten, d ie s i ch aus d iesem Unterschied für die Validität und 

Durchführung von Fe ldexper imenten ergeben, so l len im folgenden s k i z z i e r t 

werden . E s kann geprüft werden , inwieweit s i ch die zuvor festgestellten l a ­

borexper imente l len P r o b l e m k r e i s e im Fe ldexper iment m o d i f i z i e r e n . E i n e k u r ­

ze Beschäftigung m i t der F r a g e , welche Schwierigkeiten und Chancen s i ch der 

fe ldexper imente l len Organisat ions forschung aus dem Verhältnis von W i s s e n ­

schaft und P r a x i s eröffnen können, schließt s i ch a n . 

E r s c h w e r e n d wirkt s i ch für d iesen Abschni t t aus , daß über die methodischen 

Schwier igkei ten m i t Fe ldexper imenten nur wenige empi r i s che Untersuchun­

gen v o r l i e g e n . Auch die Anzah l organisat ionaler Fe ldexper imente ist wesent-

l i eh g e r i n g e r . D i e Aussagen stützen sich deswegen hauptsächlich auf theo­

ret ische Überlegungen sowie die Er fahrungen e iniger F o r s c h e r , die o r g a n i s a -

tionale Fe ldexper imente durchgeführt haben. 

382) F r e n c h (1953), S. 100. 
383) D i e systemat ische Zusammenste l lung e iniger organisat ionaler F e l d ­

experimente er fo lgt in Punkt 2 dieses A b s c h n i t t s . 
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I. Besonderheiten gegenüber dem organisationalen Laborexperiment 

I I , E x p e r i m e n t e l l e Szene 

Weder die beim Laborexper iment bedeutsamen P r o b l e m e der Realitätsnähe 

der experimentel len Si tuat ion , der Rekonstrukt ion organ isat i ona ler C h a r a k ­

t e r i s t i k a und der Auswahl geeigneter Aufgabenstellungen stehen in d i e s e r 

F o r m beim Fe ldexper iment a n . D ie Personen handeln in der ihnen v e r t r a u ­

ten räumlichen und soz ia len organisationalen Umgebung. F r a g e n der Größe, 

Dauerhaft igkei t , Mitg l iedschaf t usw . stel len s i ch für d ie Gestaltung eines e c h ­

ten Handlungsrahmens n i c h t . D e r potentiellen Künstlichkeit der Labors i tuat ion 

steht aus der Sicht der T e i l n e h m e r die alltägliche, gewohnte A r b e i t s s ituation 

der r ea l en Organisat ion gegenüber. D i e in diese Szene induzierte e x p e r i m e n ­

te l le Manipulat ion von Situat ionsvariablen hat unter diesen Bedingungen die 

Chance, z . B . als echte Reorganisationsmaßnahme aufgefaßt zu werden . 

T r o t z der Echthei t der Umgebung ist die Szene im Fe ldexper iment nicht a l s 

völlig repräsentativ anzusehen, da s ich die typische Organisat ion wohl kaum 

c h a r a k t e r i s i e r e n und finden läßt. D i e Repräsentativität der Situation dürfte 

dennoch größer sein a l s im L a b o r exper im ent. 

Hinzu kommen zwei besondere fe ldexperimentel le P r o b l e m e , die die V a l i d i ­

tät der in e iner natürlichen Umgebung gewonnenen Resu l ta te gefährden. Zum 

einen erschwert die K£TB2l£ZSii^_4£I_^i^i ri^Çll^IL^Ü^l^B. d ie K o n t r o l l e der 

Var iab lengruppen , die außer der exper imentel len Größe noch möglicherweise 

auf die abhängigen V a r i a b l e n e i n w i r k e n . A u s d iesem Grund w i r d häufig e in 

F e l d exper im ent nur auf T e i l e von Organisat ionen ( z . B . Produkt i onsabte i lun ­

gen) ausgedehnt, die weniger komplex und l e i c h t e r zu k o n t r o l l i e r e n s ind a l s 

384) 

ganze Organisat ionen . D i e s e Schwier igkei t w i r d zum andern noch dadurch 

verstärkt, daß organisat ionale Fe ldexper imente in der Rege l s i c h über e inen 

sehr la j^en_^ j toa_u in_ ers t recken müssen. D i e Anpassung der o r g a n i s a t i o n a -

384) V g l . z . B . das Fe ldexper iment von M o r t o n (1972), S . 15 f . D e r B i l d ­
s c h i r m d i a l o g wurde a ls Entscheidungshil fe nur in e iner von c a . 70 S p a r ­
ten e iner Unternehmung i n s t a l l i e r t . 
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l en S t r u k t u r e n und P r o z e s s e an die neuen, exper im ent e i l gesetzten Bedingun­

gen e r f o r d e r t in der Rege l v i e l Z e i t , da s i ch gewohnte Beziehungen, Tätig­

ke i ten und Verha l t enswe i sen nur langsam verändern und Neuerungen m e i s t 

nur in l angwier igen P r o z e s s e n a ls Verhaltensprämisse akzept iert werden . J e 

länger die exper imente l l e P e r i o d e i s t , desto wahrsche in l i cher w i r d e s , daß 

andere a l s d ie exper imente l len V a r i a b l e n die interess ierenden abhängigen V e r ­

hal tensweisen und Indikatoren bee in f lussen . Bedenkt m a n , daß organisat iona -

l e F e l d e x p e r i m e n t e in der Rege l etwa 1 2 - 1 8 Monate , vere inze l t d r e i und 

fünf J a h r e dauern , so w i r d d e u t l i c h , wie s c h w i e r i g es i s t , etwa konjunk­

t u r e l l e , technologische oder persone l l e Veränderungen als Einflußgrößen a u s ­

zuschließen b z w . in i h r e r Wirkung auf die abhängigen V a r i a b l e n zu schätzen. 

Anges i chts d i e s e r Schwier igkei ten i s t es von V o r t e i l , eine £tarl^jmrJ^nde_Va_- \ 

ri j .bl^n^derung_JÜ^iJ^rfila. die möglichst gegenüber anderen Anpassungsnot­

wendigkeiten zu kontras t i e ren v e r m a g ( z . B . neue Produktionsmethoden, V e r - j 

änderung der h i e r a r c h i s c h e n Struktur u s w . ) , sowie J^n^ol j .sJ_^üonen zum \ 
\ 

V e r g l e i c h heranzuz iehen . D i e Bi ldung von Kontro l lgruppen ist jedoch im F e l d -

exper im ent recht p r o b l e m a t i s c h . Werden ganz versch iedene , unabhängige 

Organisat ionen in die Versuchsanordnung einbezogen, so ist die V e r g l e i c h b a r ­

keit (Größe, s o z i a l e S t r u k t u r , Tätigkeitsmerkmale usw. ) nur selten gegeben. 

D i e s e P r o b l e m e sind zwar be i der Berücksichtigung m e h r e r e r Abte i lungen, 

F i l i a l e n oder Produkt ions statten e iner größeren Unternehmung im V e r s u c h s -

385) V g l . Seashore (1969), S . 63 f . D r e i J a h r e dauerte z . B . das E x p e r i ­
ment von B o w e r s / S e a s h o r e (1971), nahezu d r e i J a h r e das von M o r s e / 
R e i m e r (1956) und fünf Jahre das von Hesselbach (1972). 

386) K o n t r o l l g r u p p e n werden in organisat ionalen Fe ldexper imenten deswegen 
nur se l ten verwandt , so z „ B . in den Exper imenten von Carrón (1964); 
Baum et a l . (1970); B o w e r s / S e a s h o r e (1971); Wester lund (1971); H a l l / 
M a n s f i e l d (1971). In den me is ten Fe ldexper imenten w i r d eine einfache 
V o r t e s t / N a c h t e s t - A n o r d n u n g benutzt, die in Anbetracht der langen L a u f ­
zei t von Fe ldexper imenten keine s tarken Kontrollmöglichkeiten gewähr­
l e i s t e t . Z u r P r o b l e m a t i k d e r Übertragung von Kontrol lgruppendesigns 
(S. 121 f f . d i e s e r A r b e i t ) auf organisat ionale Fe ldexper imente v g l . b e ­
sonders B a r n e s (1967), S . 91 f f . 
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p lan ger inger , die Kommunikationsmöglichkeiten zwischen den V e r s u c h s -

einheiten, die unter d iesen Bedingungen selbstverständlich bestehen, bee in ­

trächtigen jedoch die Unabhängigkeit und damit die Validität der E r g e b n i s s e 

für K o n t r o l l zwecke . 

12 . V e r s u c h s l e i t e r 

Rober t Rosenthal hat in e iner Analyse eigener und anderer erz iehungswissen­

schaft l i cher Fe ldexper imente festgestel l t , daß auch in natürlichen e x p e r i m e n ­

te l l en Situationen Erwartungseffejkte d e S Exjp_erjmentators so häufig auftreten, 

daß von einem zufälligen Phänomen ke ines fa l l s gesprochen werden kann . D i e 

Ef fekte werden dabei von externen E x p e r i m e n t a t o r e n und von dauerhaft im F e l d 

tätigen P e r s o n e n , die exper imente l le Leitungsfunktionen übernehmen (in den be­

r ichteten Studien s ind das L e h r e r von Schulklassen) , in nahezu g le i cher Stärke 

388) 

und Häufigkeit erzeugt . D i e s e E r g e b n i s s e l assen v e r m u t e n , daß auch in 

organisat ionswissenschaft l i chen Fe ldexper imenten die Erwartungshal tung des 

Exper imentators w i r k s a m werden kann, wenn auch entsprechende e m p i r i s c h e 

Untersuchungen nicht v o r l i e g e n . 

Entscheidend für die Einschätzung d ieser potentiel len R e s u l t a t v e r z e r r u n g im 

organisationalen Fe ldexper iment dürfte s e i n , wie häufig die Kommunikat ion 

zwischen dem Exper imentator b z w . dem für ihn handelnden O r g a n i s a t i o n s m i t ­

g l ied und den betroffenen Exper iment te i lnehmern i s t , wie v i e l e h i e r a r c h i s c h e 

und kommunikat ive Stufen in dem experimentrelevanten Organisat ionsbere i ch 

bestehen und wie s tark die L e g i t i m a t i o n s - , Sankt i ons - , Ident i f ikat ions- oder 

Expertenbas is der M a c h t des Exper imentators b z w . des a ls E x p e r i m e n t a t o r 

tätigen organisat ionalen Vorgesetzten zur bewußten oder unbewußten D u r c h ­

setzung von Resultaterwartungen be i den am Fe ldexper iment tei lnehmenden 

Organisat ionsmitg l i edern i s t . 

387) A l l e r d i n g s i s t be i d i e s e r Lösung die Voraussetzung für s tat is t i sche V e r ­
g le i chbarke i t ebenfalls kaum gegeben, da weder eine zufällige Auf te i lung 
der T e i l n e h m e r auf K o n t r o l l - und Exper imentgruppe , noch eine G l e i c h s e t ­
zung von Gruppenmerkmalen erfolgen kann , wie dies i m L a b o r e x p e r i ­
ment l e i c h t e r zu v e r w i r k l i c h e n i s t . 

388) V g l . Rosenthal (1969), S . 260 ff . 
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E s kann vermute t werden, daß im m e i s t recht komplexen, langdauernden o r ­

ganisat ionalen Fe ldexper iment d ie B e ^ n ^ i } £ e i L ^ \ ^ J ^ H ^ t T ^ ^ I L J ^ J ^ ^ u n ^ s ^ 

£ff ^ t e s _ w £^££F_i^J?y & sind a * s i m Labor exper iment . L e t z t l i c h dürften vor 

a l l e m die Hypothesenkenntnis der Vorgesetzten und Versuchspersonen , ihr I n ­

t e resse an der A r t des Exper imentausgangs und die zwischen den Gruppen 

bestehenden Machtverhältnisse ausschlaggebend für die Wirkungen von E r w a r ­

tungshaltungen s e i n . D a es im Fe ldexper iment grundsätzlich l e i ch ter i s t , über 

die Durchführung eines E x p e r i m e n t s und seines Inhalts nur wenige Personen 

zu i n f o r m i e r e n , s ind die Möglichkeiten für Erwartungsef fekte beschränkt. Und 

se lbst d ie Kenntnis kann s i ch angesichts der langen Exper imentdauer und der 

vielfältigen anderen Anforderungen, denen Organisat ionsmitg l ieder ausgesetzt 

s i n d , nicht so durchschlagend a l s Erwartungsef fekt auswirken wie im L a b o r ­

e x p e r i m e n t . 

D e r Einfluß von P ersonUchJ5£ijtsj^erkmalen des Exper imentators b z w . des 

Vorgesetz ten auf das exper imentre levante Verha l t en der Te i lnehmer i s t für 

die Kommunikat ionsprozesse i m Fe ldexper iment v e r m u t l i c h ebenso bedeutsam 

wie in Kommunikationsbeziehungen in Organisat ionen überhaupt, in denen es 
389) 

darum geht, Entscheidungsprämissen zu v e r m i t t e l n . 

13 . Versuchspersonen 

Das Repräsentativitätsproblem freiwüliger E x p e r i m e n t t e i l n e h m e r , insbeson­

dere die F r a g e der V e r g l e i c h b a r k e i t des Verha l tens von Studenten und P r a k ­

t i k e r n entfällt im F e l d e x p e r i m e n t . Sieht man davon ab, daß das_ typische O r ­

ganisat ionsmitg l ied nicht zu def in ieren i s t , so i s t im Fe ldexper iment die JRe_-

£r_äser_j^Uvjtat_d_er J^i;such__^e_r_3ojren_be£Sjej^_^e_wj^rJeistet. D iese Aussage 

w i r d jedoch dadurch eingeschränkt, daß auch die am Fe ldexper iment t e i l n e h ­

menden Organisat ionen nicht st ichprobentheoret isch festgelegt werden können, 

sondern es muß in der Rege l auf wenige, oft nur eine f r e i w i l l i g m i t m a c h e n ­

de Unternehmung zurückgegriffen werden , was die Genera l is i e rbarke i t der E r -

389) V g l . dazu K l i s (1970), S. 55 ff . u . 135 ff . 
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gebnisse beeinflussen k a n n . E ine s i ch zur Tei lnahme entschließende Unterneh­

mensle i tung mag aufgrund i h r e r wissenschaft l ichen Aufgeschlossenheit in w i c h ­

tigen Bere i chen der Organisat ion ein anderes K l i m a entwickelt haben, als a n -
. . . 390) dere O r g a n i s a t i o n e n . 

E i n anderes P r o b l e m s te l l t s i ch m i t der langen Zeitdauer des Fe ldexper iments . 

D i e Fluktuat ion innerhalb der fe ldexper imente l l bedeutsamen Organisat ionsbe­

re i che w i r d in der Rege l größer sein als bei labor exper im enteilen Gruppen . 

D i e Verha l tenswe i sen der T e i l n e h m e r , die während des Exper imentver lau fs 

in die Gruppe e intreten , können nicht ohne weiteres zur M e s s u n g der abhän­

gigen V a r i a b l e n herangezogen werden und beeinflussen unter Umständen auch 

die Verha l tensweisen der anderen Versuchspersonen . 

D e r bedeutendste Untersch ied gegenüber dem Laborexper iment l iegt in dem 

Ausmaß des E xpe^ irnen^bejAm ß ts e in s der T e i l n e h m e r , das die Resultate stark 

zu beeinflussen v e r m a g . Grundsätzlich erscheint es möglich, im F e l d die I n ­

format ion über den exper imente l len C h a r a k t e r e iner Maßnahme zurückzuhal­

ten und die Veränderungen z . B . a l s notwendige Innovationen oder R e o r g a n i s a -
391) 

tionen zu d e k l a r i e r e n , die s ie ja tatsächlich häufig s i n d . E i n " V e r s u c h s -

kaninchenbewußtsein n, mangelnde Realitätsverpflichtung, spekulierende Neugier , 

atypische Kooperat ionsbere i tschaft und Selbs tdar s te l l ungs ängste entstehen in d i e ­

ser Situation ni_ch t__oder_nur_ in_d em aße (Neugier, Kooperat i on , Se lbs tdar ­

stellung) , wie_£iç_auçh _sjpns_t_in_s_ozialen_ 0rgar i i sQt i c^n j^Rjce t en* 

D i e s g i l t auch für den F a l l , daß die Organisat ionsmitg l i eder über das E x p e r i -
392) 

ment in f o rmier t s i n d . Während d e r langen Zeitdauer des Fe ldexper iments 

s te l l t s i ch Gewöhnung e i n , die Neugier m i n d e r t . D i e vielfältigen anderen A n ­

forderungen und Informat ionsverarbei tungsprozesse sowie die hohe, auf d ie o r -

390) V g l . auch Seashore (1969), S . 6 5 . 
391) V g l . dazu Punkt 2 dieses A b s c h n i t t s . 
392) D i e s kann s i c h als s innvo l l e r w e i s e n , um Verständnis für ungewohnte N e u ­

erungen oder für Fragebögen, Interviews oder Beobachtungen der E x p e r i ­
mentatoren zu entwicke ln . 
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ganLsationalen Aufgaben und d ie Abs i cherung des eigenen Arbe i t sp la tzes ger i ch 

tete RealitätsVerpflichtung d e r Handlungen erlauben keine so intensive , v e r ­

ha l tensverzerrende A u f m e r k s a m k e i t für den Gegenstand des Exper iments wie 

i m Labor exper im ent. Ob Fe ldexper iment oder n icht , die Organ isa t i onsmi tg l i e ­

der müssen d ie ihnen f o r m a l zugewiesenen R o l l e n m i t g le icher Ernsthaft igke i t 

m i t ihren eigenen Z ie len in E i n k l a n g zu bringen suchen wie sonst auch . 

D i e weitgehend r i s i k o l o s e , künstliche, häufig auf einfache Aufgaben und S i t u a ­

t ions var iab len beschränkte, k u r z f r i s t i g e Labors i tuat i on , die bei den V e r s u c h s ­

personen oft untypische Verha l t enswe i sen h e r v o r r u f t , findet somit im F e l d e x ­

per iment keine P a r a l l e l e . H i e r i n l i eg t e in großer V o r t e i l , dem jedoch z a h l ­

r e i c h e r e Möglichkeiten externer Störfaktoren und erschwerte K o n t r o l l e n gegen­

überstehen. 

14. Messungen 

V i e l f a l t der Meßdimensionen und P l u r a l i s m u s der Meßmethoden sind F o r d e ­

rungen , die für das Fe ldexper iment in g le i cher Weise gelten wie für das L a ­

borexper iment . 

A u c h das P r o b l e m der Reaktivität von Meßmethoden taucht im F e l d e x p e r i ­

ment auf. Zwar können M e s s u n g e n , d ie s i ch z . B . auf Produktivitäts-, Q u a -

l i täts - , F l u k t u a t i o n s - , Pünktlichke its Ziffern als Indikatoren der abhängigen V a 

riablenveränderung beziehen, in a l l e r Regel dem vorhandenen stat ist ischen 

Apparat und dem Rechnungswesen des Unternehmens entnommen werden . N a ­

hezu a l l e Feldexper imente führen jedoch daneben Erhebungen mi t te l s F r a g e ­

bogen, Interview und Beobachtungen d u r c h , um Einste l lungsvar ia t ionen ( z . B . 

Veränderungen in der Arbe i t szu f r i edenhe i t und in der soz iometr i schen S t r u k -
393) 

tur) sowie äußere V e r h a l t e n s m e r k m a l e der Versuchsgruppen zu e r f a s s e n . 

393) V g l . zu den Methoden im einzelnen P r i c e (1972), zur al lgemeinen P r o ­
b lemat ik des Verhältnisses zwischen Organisat ions forscher und P r a k t i ­
k e r insbesondere A r g y r i s (1971); Rodman/Kaiodny (1971) und zum P r o ­
b lem innerbetr ieb l i cher Befragungen d ie ausführliche Analyse b e i M a r r 
(1974), S. 299 f f . 
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U m be i Be^agun_^en_unaufrichtige Antworten möglichst weitgehend a u s z u ­

scha l ten , s ind neutrale Be f rager sowie die überzeugende Zus icherung der 

Anonymität der Befragten notwendig, um Mißtrauen und Ängstlichkeit a b z u ­

bauen. Gel ingt dies nicht vollständig, so ist zu befürchten, daß die B e f r a g ­

ten aus Sorge vor Konsequenzen "von oben" nur ihnen pos i t iv erscheinende 

oder indifferente Antworten geben. D e r Befragte def in iert dann nämlich die 

Erhebung a ls " a situation v i s - a - v i s the r e s e a r c h e r that is s i m i l a r to the 
394) 

super i o r - subord inate r e l a t i o n s h i p . " E r w i r d s i ch nur so äußern, wie es 

se iner Stel lung und seinem For tkommen in der Organisat ion förderlich zu 

se in scheint : 
" T h u s , the subject is in a double b i n d . He is expected to be open, 

mani fes t a s p i r i t of i n q u i r y , and take r i s k s when he is p laced in a 
s ituation that has many of the r e p r e s s i v e c h a r a c t e r i s t i c s of f o r m a l 
organizat ions , which he has long ago l earned to adapt to by not 
being open or taking r i s k s . " 3 9 5 ) 

Für d ie Validität der Erhebungen ist es deshalb von größter Wicht igke i t , daß 

d e r Be f rager das vollständige Ver t rauen der Befragten e r w i r b t und erhält. 

E i n e Umgehung des P r o b l e m s könnte dar in gesehen werden , daß in dem U n ­

ternehmen eine regelmäßige Personalbefragung von Seiten der P e r s o n a l a b ­

tei lung sowie Mitarbe i terbeurte i lungen der Vorgesetzten routinemäßig d u r c h ­

geführt b z w . rechtze i t ig v o r Beginn des E x p e r i m e n t s eingeführt w e r d e n . Wenn 

anzunehmen i s t , daß aufgrund des Befragungsverfahrens und des o rgan i sa t i o ­

nalen K l i m a s die Betroffenen m i t Offenheit diese Erhebungen unterstützen 

und wenn die F o r m u l a r e Fragenkomplexe vorsehen , die für die f e l d e x p e r i ­

mente l le M e s s u n g von Bedeutung s i n d , so kann auf diese Weise eine we i t ­

gehend u n v e r z e r r t e , nicht reakt ive M e s s u n g von exper im ent re levanten V a ­

r i a b l e n e r f o l g e n . 3 ^ Obwohl d i eser Weg gegenüber der sporad ischen , u n -

394) A r g y r i s (1968), S. 191 . 
395) E b e n d a , S . 192. 
396) V g l . auch Cam pbe l l (1971), S . 171, der a ls B e i s p i e l die f e l d e x p e r i m e n ­

te l le Hochschul forschung m i t ausführlichen anonymen Fragebögen z i t i e r t , 
d ie d ie Studenten jewei ls vor Semesterbeginn ausfüllen müssen . V g l . f e r ­
ner das Exper iment von L iebermann (1956), das s i ch an routinemäßige 
innerbetr ieb l i che Meinungsbefragungen anschloß. 
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gewohnten d i rekten Befragung grundsätzlich v ie le V o r t e i l e hat , dar f bezwe i ­

fe l t werden, ob solche BefragungsSysteme mit den notwendigen V o r a u s s e t z u n ­

gen in großen Organisat ionen ins t i tu t i ona l i s i e r t werden können. 

Ni cht nur Be f ragungs - , sondern auch Bej^acjUungsmethoden, die zur M e s ­

sung bes t immter Eigenschaften ( z . B . Interaktionsverhalten am Arbe i t sp la tz ) im 

Rahmen von Fe ldexper imenten eingesetzt werden, können das V e r h a l t e n der be­

obachteten Organ isa t i onsmi tg l i eder s tark beeinf lussen, besonders wenn der B e ­

obachter s i chtbar i s t . Schwartzbaum und Gruenfeld haben in organisationalen 

Fe ldstudien festgeste l l t , daß die durch die Beobachtung provoz ier te A r t der 

Verhaltensänderung besonders von der soz ia len Integration der Betroffenen 
397) 

abhängt. S o z i a l weniger integr ier te und weniger se lbsts i chere O r g a n i s a -

t i onsmitg l i eder versuchen nach d i e ser Hypothese zunächst, den Beobachter 

ins Gespräch zu z iehen, um ihn von ihren spez ie l len A r b e i t s p r o b l e m e n zu 

überzeugen, und streben anschließend durch eine fleißige und konzentr ierte 

"Vorführung'' i h r e r A r b e i t eine pos i t ive SelbstdarStellung a n . Organisat ional 

gut integr ierte M i t g l i e d e r suchen a l s Repräsentanten des von ihnen interna -

l i s i e r t e n soz ia len Systems Kontakt m i t dem Beobachter , um m i t ihm In for ­

mationen auszutauschen, d ie ihre Pos i t i on stärken. E i n e Präsentierung ihres 

Arbe i t sverha l tens steht weniger im V o r d e r g r u n d ihres Interesses , da dies 
Q Q O \ 

aufgrund i h r e r Integration nicht notwendig e rs che int . Wo es möglich i s t , 

so l l te deswegen m i t unsichtbaren Beobachtungsverfahren gearbeitet werden, 

um solche Ef fekte nicht zu p r o v o z i e r e n . Unbemerkte , unsichtbare Beobach­

tungstätigkeit kann jedoch ein K l i m a des Mißtrauens erzeugen, wenn s ie n a c h ­

träglich bekannt und aus der S icht der Arbeitenden nachte i l ig ausgewertet 

b z w . in terpre t i e r t w i r d . 

Daneben bestehen in v i e l en Fe ldexper imenten günstige Möglichkeiten, n i c h t ­

reaktive Messungen in r e a l i s t i s c h e n , repräsentativen Situationen vorzuneh ­

m e n . D i e realitätsverankerte fe ldexper imentel le Szene bietet dem O r g a n i s a -

397) V g l . Schwartzbaum/Gruenfe ld (1969). 
398) V g l . ebenda, S . 448. 
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t i ons forseher Gelegenheiten, als " n o r m a l e r Geschäftspartner" m i t O r g a n i s a -

t i o n s m i t g l i e d e r n in d i rekten "alltäglichen" Kontakt zu treten und unbemerkt V a -

riablenveränderungen fes tzuste l l en , ohne daß dadurch außergewöhnliche und v e r ­

z e r r e n d e Momente erzeugt werden . B e i d i eser Methode der Realkojy^ajct^BeJr_aj 

399) 

gung werden solche Kommunikationen zur M e s s u n g benutzt, die in der or ­

ganisat ionalen W i r k l i c h k e i t ohne besonderes Zutun des F o r s c h e r s ohnehin n o r ­

m a l e r w e i s e ablaufen. D i e s e s V e r f a h r e n 
" . . . i s t sowohl s c h r i f t l i c h a l s auch mündlich durchführbar und ist von 

den herkömmlichen d irekten und indirekten V e r f a h r e n , die w i r z u s a m ­
menfassend m i t der Bezeichnung 'Forschungskontakt -Be f ragung* b e l e ­
gen, grundsätzlich durch folgende M e r k m a l e unterschieden: 

1 . B e i der Realkontakt -Befragung t r i t t der F o r s c h e r b z w . se in M i t a r ­
be i ter in e iner der R o l l e n auf, die er innerhalb des zu u n t e r s u ­
chenden soz ia len Systems glaubwürdig übernehmen k a n n . Seine Iden­
tität a l s F o r s c h e r scheint dabei nicht auf . 

2 . D u r c h vorhergehende teilnehmende Beobachtungen ermöglicht, w i r d 
d ie Befragung ganz vom Standpunkt der ausgewählten R o l l e d u r c h g e ­
führt. E s w i r d nur das gefragt, was vom Standpunkt eines (wenn 
auch überdurchschnittlich interess ierten) Rollenträgers re levant i s t . 

3 . D e r Bezugsrahmen des Handelns i s t durch den ausgewählten R e a l -
kontakt festgelegt und braucht nicht wie in der Forschungskontakt -
Situat ion, in der potentiel l a l le möglichen Einordnungsges i chtspunk­
te re levant werden können, e rsch lossen w e r d e n . 

4. D i e F r a g e danach, ob w i r k l i c h das gemessen wurde , was m a n m e s ­
sen wo l l te , r e d u z i e r t s i ch auf die F r a g e , ob die ausgewählte R o l l e 
vom F o r s c h e r tatsächlich glaubwürdig gespielt w u r d e . 

Standard is ierung des V e r f a h r e n s , Anonymität des Be f ragten , K o n t r o l l e 
d e r BefragungsSituation können mindestens ebenso gut s i cherges te l l t 
werden wie bei der Forschungskontakt -Be fragung . Selbstverständlich 
ist zuzugeben, daß nicht jede R o l l e in der beschriebenen Weise d u r c h 
den F o r s c h e r oder gar durch einen Stab von M i t a r b e i t e r n übernommen 
werden kann, und daß daher diese Technik die b i sher gebräuchlichen 
nicht e r s e t z e n , sondern nur ergänzen kann."400) 

So fern im Rahmen eines organisationalen Fe ldexper iments d ie R o u t i n e v e r h a l ­

tensweisen von Organ isat i onsmi tg l i edern , z . B . von so l chen , die m i t d e r Außen-

399) V g l . dazu K r e u t z (1972), S . 68 f f . 
400) Ebenda , S . 69 . 
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weit in regelmäßigem Kentakt stehen, meßrelevant s ind - eine v o r a l l em be i 

absatzwir tscha f t l i ch or ient ier ten E x p e r i m e n t e n häufig erfüllte Voraussetzung 

s ind die Bedingungen für den E i n s a t z d ieses Ver fahrens besonders günstig. 

M i t se iner H i l f e lassen s i ch aussagekräftige Erhebungen z . B . über V e r h a l ­

tens ander ungen von Verkäufern, Einkäufern, Kunden oder B e r a t e r n durchfüh­

r e n . Dabe i kann die "Meßperson" entweder die Auswirkungen eines zuvor von 

anderer Seite eingeführten exper imente l len Stimulus e rmi t t e ln oder selbst 

während des Realkontakts die unabhängigen V a r i a b l e n m a n i p u l i e r e n . F r e i ­

l i c h ermöglicht diese Meßmethode in manchen Fällen weniger als andere V e r ­

fahren eine quantitative oder protokollmäßige V a r i a b l e n e r f a s s u n g , sondern e r ­

fordert eher qua l i ta t iv - in terpret ierende Verhal tens interpretat ionen , die an die 

Zuverlässigkeit und Vorbere i tung der Meßpersonen besondere Anforderungen 

s t e l l e n . D i e s g i l t a l lerd ings n i cht , wenn l e i cht erfaßbare quantitative V e r h a l ­

tensresultate wie Preisveränderungen, Beratungszeiten o . a . zu erheben s i n d . 

M i t besonderer Deutl ichkeit erhebt s i ch auch beim Fe ldexper iment die F r a g e 

des genauen Zei_tp_unktes dej: J\le^s_ung. Darüber, wann ein bes t immter durch 

die exper imente l le V a r i a b l e induz ier ter Wandlungsprozeß soweit abgeschlos ­

sen i s t , daß seine Auswirkungen a ls s t a b i l i s i e r t gelten und gemessen werden 

können, l a s s e n s i ch keine a l lgemeinen Aussagen machen . Deswegen w i r d in 

manchen Feldexperimenten eine abhängige V a r i a b l e mehrfach in größeren Z e i t -
402) 

abständen gemessen , eine Möglichkeit, die in L a b o r exper im enten m e i s t 

nicht besteht. Vortes ts dagegen dürften im Fe ldexper iment weniger deutl ich 

Verhaltens w i r k s a m sein als in L a b o r exper im enten. D i e s l iegt an der langen 

Laufze i t des Exper iments und den vielfältigen anderen Einflüssen, denen die 

T e i l n e h m e r ausgesetzt s i n d . 

401) V g l . zu d i e s e r Methode etwa die E x p e r i m e n t e von Wals ter (1973), D o r -
r i s (1972) sowie weitere B e i s p i e l e in den Sammelbänden von B i c k m a n / 
Henchy (1972), Swingle (1973) und bei Bungard/Lück (1974), S, 114 f f . 
Auf die möglichen forschungsethischen Implikationen d i e ser Methodik 
weisen insbesondere Bungard/Lück (1974), S . 116 u . 140 h i n . 

402) V g l . z . B . Rosen (1970), S. 253; C a r r o n (1964), S . 419. 
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2. Geplanter organisationaler Wandel 
und die praktische Durchführung von Feldexperimenten 

2 1 . M e r k m a l e der Zusammenarbe i t zwischen F o r s c h e r und Organisat ion 

D i e Voraussetzungen z u r prakt ischen V e r w i r k l i c h u n g von geplanten L a b o r e x ­

per imenten s ind r e l a t i v le icht h e r z u s t e l l e n . Neben der R e k r u t i e r u n g f r e i w i l ­

l i g e r T e i l n e h m e r sind m e i s t räumliche, technische und persone l l e P r o b l e m e 

zu lösen. Stehen genügend f inanz ie l l e M i t t e l zur Verfügung, so können diese 

Bedingungen in der Rege l erfüllt werden . 

Anders im Fe ldexper iment , in dem s i ch die wissenschaf t l i ch kont ro l l i e r t e A n ­

wendung organisat ionstheoret ischer Thesen in der Realität vo l l z i ehen s o l l . S e i ­

ne prakt i s che Durchführung er forder t rea le p r iva twi r t s cha f t l i che oder öffent­

l i c h - r e c h t l i c h e Organisat ionen, die s i ch für die V e r w i r k l i c h u n g des geplanten 

E x p e r i m e n t s zur Verfügung s t e l l e n . D a der Soz ia lwissenschaf t l er nicht die 

M a c h t hat, ihm adäquat erscheinende Organisat ionen für d ie Te i lnahme an 

einem Fe ldexper iment zu verp f l i chten , ist e r auf d ie Zusammenarbe i t und 

den guten W i l l e n der verantwort l i chen Entscheidungsträger in der P r a x i s a n ­

gewiesen. S ie müssen davon überzeugt werden , daß der Gegenstand des E x p e ­

r iments ihren Interessen sowie der Erfüllung der organisat ionalen Aufgaben 

dient , daß a lso der m i t dem E x p e r i m e n t induzierte Wandel m i t großer W a h r ­

sche in l i chke i t der Organisat ion nützt. 

D i e Pos i t i on des Fe ldexper imentators ähnelt somit der des externen O r g a n i s a -

t i o n s b e r a t e r s . D e r F o r s c h e r w i l l a l l e rd ings m i t seinen Vorschlägen nicht in 

e r s t e r L i n i e G e l d verd ienen , sondern (auch) wissenschaft l i che Erkenntn i sse 

(und M e r i t e n ) gewinnen, was Unterschiede in U m f a n g , K o n t r o l l e und B e w e r ­

tung des beabsichtigten Wandels bedeutet. Der F o r s c h e r kann zur D u r c h s e t ­

zung se iner wissenschaft l i chen Z ie l e der P r a x i s nur solche Hypothesen u n t e r ­

b r e i t e n , deren E r f o l g r e la t i v gewiß ist oder die be i einem F e h l s c h l a g keine 

a l l z u negativen Konsequenzen für die Organisat ion nach s i c h z iehen , damit 
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das R i s i k o für die betroffene Organisat ion nicht zu groß i s t . E r w i r d s i ch 

deswegen zur besseren K o n t r o l l i e r - und Bewertbarke i t der Resultate häufig 

auf überschau- und abgrenzbare T e i l b e r e i c h e der Organisat ion beschränken. 

E x t e r n e Organisat ionsberater oder po l i t i s che R e f o r m e r s ind i m V e r g l e i c h 

zum Wissenscha f t l e r in noch stärkerem Maße auf E r f o l g angewiesen, w e i l 

i h r geschäftliches oder po l i t i s ches Gesch i ck davon abhängt. Z u r Einschrän­

kung von Beurteilungsmöglichkeiten werden s ie deswegen oft nicht so in ten ­

s i v an e iner Begrenzung sowie planmäßigen Kontro l l e und Bewertung der e i n ­

geleiteten Maßnahmen i n t e r e s s i e r t s e i n , deren Erfolgsträchtigkeit s ie v e r -
1 , 4 0 3 > kau fen . 

E s ist auch mögl ich, daß der Organisat ions forscher seine Hypothesen m i t 

Wandlungsprozessen konfront iert , die unabhängig von ihm in Organisat ionen 

geplant w e r d e n . In d iesem F a l l sucht e r Informationen darüber, ob in O r ­

ganisat ionen Wandlungsprozesse geplant und eingeleitet werden, die zur e m ­

p i r i s c h e n Überprüfung se iner Thesen geeignet s i n d . D i e Einführung neuer I n ­

f o r m a t i o n s - oder Entgelt système, Produkt ionstechniken, Produkte , O r g a n i s a ­

t ionsschemata usw. können Gelegenheiten zur fe ldexper imentel len Hypothesen-

404) 

Prüfung bedeuten. 1 In d iesem F a l l i s t der Fe ldexper imentator ke in akt iver 

Organ i sa t i onsbera ter , sondern e in akt iver Beobachter geplanter o r g a n i s a t o r i ­

scher Anpassungsprozesse . 

Beide V a r i a n t e n der Nutzung r e a l e r Organisat ionen zur prakt i schen Durchfüh­

rung von Fe ldexper imenten s ind natürlich eng mite inander verknüpft und t r e ­

ten in vielfältigen Kombinat ionen auf. Beide Vorgehensweisen ver langen vom 

Organ isa t i ons forscher e in intensives Engagement für die Bewältigung p r a k t i ­

scher P r o b l e m e und die Auseinandersetzung m i t den po l i t i schen Systemen 

p r i v a t e r und/oder öffentlicher Organisat i onen . D i e s e Vorausse tzung i s t k e i -
405) 

neswegs i m m e r gegeben. Schließlich w i r d aus beiden Konzeptionen s i c h t -

403) V g l . C a m p b e l l (1971a), S. 234 f . 
404) V g l . auch Morgens te rn (1956), S . 203 f f . ; C a m p b e l l (1971), S. 172 . 

405) A u f das häufige F e h l e n d ieser Bere i tschaf t zum prakt i s chen Engage ­
ment b e i S o z i a l w i s s e n s c h a f t l e r n weist Barnes (1967), S . 74 f f . , h i n . 
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b a r , daß Fe ldexper imente m i t geplantem organisat ional em Wandel notwendi­

gerweise eng zusammenhängen. D e r hauptsächliche Unters ch ied besteht in 

dem verschiedenen Interesse , das Fe ldexper imentator und Organisat ionsbe ­

r a t e r bzw. Organisationsmanagement an dem V o l l z u g des Wandels haben. 

I m ersten F a l l i s t d e r F o r s c h e r als Exper imenta to r - um in der Sprache 

des "planned change" zu s p r e c h e n 4 0 6 ^ - ein "change agent" , der den P l a n 

des Wandels in F o r m eines Fe ldexper iments ausarbeitet , durch den der ex ­

p e r i m ent relevante B e r e i c h der Organisat i on , das " d i e n t s y s t e m " , gemäß der 

Hypothese verändert werden s o l l . Im zweiten F a l l s ind O r g a n i s a t i o n s m i t g l i e ­

der oder dr i t te externe B e r a t e r der "change agent" , der Fe ldexper imentator 

schaltet s i ch in die Planung und Einführung der Anpassungsprozesse l e d i g ­

l i c h a l s wissenschaf t l i cher Beobachter und Befrag er von Anfang an e i n . 

In jedem F a l l i s t der Organisat ions forscher auf gute Beziehungen zu den r e ­

levanten M i t g l i e d e r n d e r Organisat ion angewiesen. E r muß das V e r t r a u e n 

der Verantwor t l i chen und Betroffenen erwerben , um möglichst umfassende 

Informationen über die P r o b l e m situation zu bekommen, Meßmöglichkeiten m i t 

H i l f e vorhandener Informationssysteme ausnützen, neue Meßvorgänge i n s t a l ­

l i e r e n und/oder Veränderungen im Sinne se iner Hypothesen durchsetzen zu 

407) 

können. D a r i n , daß der exper imentel le Organisat ions forscher zur V e r w i r k ­

l i chung eines E x p e r i m e n t s im F e l d auf gut funktionierende interpersonale K o m ­

munikationsbeziehungen m i t einigen Organisat ionsmitg l i edern angewiesen i s t , 

zeigt s i ch eine weitere P a r a l l e l e zum "planned change" , bei dem der "change 

agent" das " c l i e n t s y s t e m " von der Notwendigkeit bes t immter Maßnahmen und 
408) 

Verhaltensänderungen überzeugen muß. Das Ausmaß der interpersone l len 

Beziehungen zwischen Fe ldexper imentator und Organ isa t i onsmi tg l i edern bee in ­

flußt das Verha l ten der Organisat ion und i s t somit eine mögliche Quel le von 

E x p e r i m e n t a t o r - oder Versuchspersonef fekten , die oben beschrieben wurden . 
406) V g l . Dienstbach (1972), besonders S. 61 f f . ; f e rner K i r s c h (1973a). 
407) V g l . auch A r g y r i s (1971), S . 103 f f . ; Rodman/Kalodny (1971), S . 119 f f . 
408) V g l . Dienstbach (1972), S . 104 ff. 
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22 . E i n e Typologie für o r g a n i s a t i o n a l Fe ldexper imente 

L o u i s Barnes hat eine Typologie organisat ionaler Fe ldexper imente entworfen, 

deren E i n t e i l u n g s k r i t e r i e n verschiedene Möglichkeiten der Zusammenarbeit 

zwischen Forschung und P r a x i s sowie der Arbe i t s t e i lung zwischen F o r s c h e r n 

s i n d . In ihr kommt die Übej^chi^y_ung_ v on_ organisaüonjüejii_Wajidel_und_ 

I ^ l j ^ S ^ ^ i n L ^ L ^ Ë ^ L ^ Ç ^ L ^ ™ _ ^ ^ s ^ Z 4 5 i l 5 i L E r unterscheidet zwei große A u f g a ­

benbere iche , die be i der Durchführung von Feldexper imenten zu erfüllen s ind : 

den Entwur f (design) des F e l d e x p e r i m e n t s , d . h . die Planung einschließlich 

der Ingangsetzung des Wandlungsprozesses , und die M e s s u n g , Ana lyse und 
41 

Bewertung der relevanten V a r i a b l e n v o r , während und nach dem E x p e r i m e n t . 

B a r n e s sieht eine besondere Chance für d ie Validität von Feldexper imenten 

d a r i n , die Verantwortung für beide Aufgabenbereiche zwischen externem F o r ­

scher und Organisat i onsmitg l i edern oder zwischen verschiedenen externen F o r ­

schern aufzute i len . Dadurch können zum einen V o r t e i l e durch den E i n s a t z von 

Spez ia l i s ten e r z i e l t , zum anderen Experimentatoreinflüsse v e r m i n d e r t werden . 

" T h e individuals who plan and implement a new organizat ional approach 
through T a s k , Technology, People a n d / o r Structure changes may l a c k 
adequate knowledge of f i e l d r e s e a r c h , s t a t i s t i c s , psychometr i c s , or 
interv iewing p r o c e d u r e s . The opposite is a lso t r u e . . . . T h e findings on 
exper imenter involvement and influence suggest that d iv id ing the t r a d i ­
t ional designer and observer r o l e s may lead to m o r e ' ob j e c t i ve ' s t u ­
d i e s . "410) 

E i n e Koord inat ion der A r b e i t s g r u p p e n , die K o m m u n i k a t i o n s - und M a c h t p r o ­

b leme aufwerfen kann, ist be i e iner solchen A r b e i t s t e i l u n g notwendig und 

minder t unter Umständen die V o r t e i l e . 

Wenn grundsätzlich d r e i verschiedene Personengruppen (Organisat ionsmitg l ie ­

der sowie zwei externe Forschergruppen) für design und Ana lyse von F e l d ­

experimenten jeweils in F r a g e kommen , so ergeben s i ch neun Kombinat i ons -

409) V g l . Barnes (1967), S. 99 f . 
410) Ebenda , S . 99. 



- 254 -

möglichkeiten d ieser Gruppen zur Erfüllung der beiden Aufgabenbereiche m i t 
411) 

fünf verschiedenen Exper imenttypen (vgl . A b b . 7). 
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Abb . 7: E i n e Typologie organisat ionaler Fe ldexper imente 

Selbstverständlich läßt s ich nicht jedes der bekannten organisâtionalen F e l d ­

exper imente einem Exper imenttyp exakt zuordnen. Insbesondere die Trennung 

zwischen natürlichem und k lass i s chem F e l d experiment i s t häufig s c h w i e r i g , 

da s i ch in den Veröffentlichungen manchmal nur aus Andeutungen schließen 

läßt, ob der F o r s c h e r aufgrund se iner Beziehungen zu verschiedenen O r g a ­

nisationen einen dort geplanten Wandel für seine wissenschaft l ichen Zwecke 

genutzt hat oder ob e r als B e r a t e r d ie Organisat ion auch zu dem Wandel 

veranlaßt hat . In A b b . 8 s ind einige pub l i z i e r te organisat ionale F e l d e x p e r i ­

mente den fünf Kategor ien der Typologie zugeordnet worden . 

411) V g l . ebenda, S . 101 . 
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k l a s s i s c h e s F e l d -
k lass isches exper im ent m i t natürliches 

Feldexper iment gete i l ten R o l l e n Fe ldexper iment 

F r e n c h et a l . (1966) B o w e r s / S e a s h o r e Baum et a l . (1970) 
F r e n c h et a l . (1969) (1971) G o l o m b i e w s k i / 
Hesselbach (1972) C a r r i g a n (1970) 
M o r s e / R e i m e r (1956) H a l l / M a n s f i e l d (1971) 
M o r t o n (1972) K l e i n et a l . (1971) 
Rosen (1970) L i e b e r m a n (1956) 
R o s s (1971) W e s t e r l und (1971) 
Schachter et a l . (1961) 
S t e d r y / K a y (1966) 

operationales internes 
Feldexperiment Fe ldexper iment 

H i l l (1971) C a r r o n (1965) 
R i ce (1958) M a n n / H o f m a n (1960) 
T r i s t et a l . (1963) Worthy (1950) 

Abb . 8: K l a s s i f i z i e r u n g organisat ionaler Fe ldexper imente 

Das kl§ssjschj_FeJde2goerJm^n^ entspr icht der zu Beginn des Abschnitts b e ­

schriebenen F o r m der Durchführung organisat ionaler Fe ldexper imente . D e r 

Organisat ionsforscher führt a l le exper imente l len Aufgaben selbst aus . A u f ­

grund seiner Kontakte zur P r a x i s stehen ihm eine oder m e h r e r e O r g a n i s a ­

tionen zur Real isat ion se iner Hypothese zur Verfügung. Typ i s ch für diese K a ­

tegorie von Feldexperimenten i s t die Studie von Ned R o s e n , in der einige s y ­

stemtheoretische Hypothesen durch eine generel le Umbesetzung der V o r a r b e i ­

terpositionen a l l e r Arbei tsgruppen in e iner Produktionsabtei lung überprüft w e r ­

den konnten. Wahrscheinl i ch m i t H i l f e guter persönlicher Kontakte verfügte 

e r über "an unusual opportunity to introduce a m a j o r l eadersh ip change under 

exper im entally control led conditions in a v i ta l unit of a manufactoring o r -

gan iza t i on . " 

412) Rosen (1970), S. 248. 
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Das k l a s s j s <^^_F el d e ^ e rjiTi_en t_ rnj_t_ get eü ten J^olljsn unterscheidet s i ch in 

der Arbe i t s te i lung zwischen externen Forschergruppen von dem k lass i s chen 

F e l d e x p e r i m e n t . " T h e S p l i t - R o l e design has the advantage of separat ing the 

designer and his vested interests or hypotheses f r o m the ob s e r v e r - e v a l u a t i o n 
413) 

func t i on . " Seashore , der zusammen m i t Bowers das e inzige bekannte E x -
414) 

per iment d i eser A r t durchgeführt hat , i s t der A n s i c h t , daß die untersch ied ­

l i c h e n , umfangreichen Kenntnisse und Fähigkeiten, die zur Planung und D u r c h ­

setzung organisator ischen Wandels sowie dessen M e s s u n g und Bewertung not­

wendig s i n d , und die Objektivität wissenschaft l ichen A r b e i t e n s eine a r b e i t s -
415) 

t e i l ige fe ldexper imentel le Forschungsprax i s unumgänglich m a c h e n . 
A i c h das natürliche J ^ l d e ^ e H m e n t ist zuvor schon k u r z erläutert worden . 

" M e m b e r s of the organizat ional system init iate and implement changes, 
whi le an outside r e s e a r c h e r assumes the task of o b s e r v i n g , m e a s u r i n g 
and analyzing the changes. . . . F o r some managers this has the advan­
tage of keeping behaviora l sc ientists out of the day - to -day operations 
of the organizat ion . L i k e w i s e , for some r e s e a r c h e r s , it has the advan­
tage of l eav ing the power and the headaches of implement ing changes 
up to management."416) 

D i e s e V o r t e i l e erklären, warum natürliche Fe ldexper imente m i t O r g a n i s a t i o ­

nen recht häufig durchgeführt werden. D ie unmitte lbaren Interessen der O r ­

ganisation und des F o r s c h e r s können kaum in Konf l ikt g e r a t e n . Dadurch kommt 

eine re la t iv re ibungslose Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und P r a x i s 

zustande. 

D i e Einwände, die von manchen Methodologen gegen das natürliche E x p e r i ­

ment angeführt werden - der Exper imentator habe die Situation nicht a u s -

413) Barnes (1967), S. 104. 
414) In dem E x p e r i m e n t analys ierten und bewerteten Seashore und Bowers die 

Ergebn i s se eines von einer anderen F o r s c h e r g r u p p e induzierten W a n d ­
lungsprozesses , durch den Grundzüge der L i k e r t s c h e n Managernenttheorie 
(part iz ipat ives Management , Gruppenarbei t , Gruppenkoordinat ion in K o m i ­
tees; v g l . L i k e r t (1961)) in einigen Abtei lungen e iner Unternehmung v e r a n ­
ker t werden s o l l t e n . V g l . Bowers /Seashore (1971), S . 186 f f . 

415) V g l . Seashore (1969), S. 67 . 

416) Barnes (1967), S . 102 u . 103 f. 
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re ichend in der Hand, so daß die Kont ro l l en ungenügend seien - , treffen 

auf Organisat ionsexper imente nur begrenzt z u . De r Fo r s che r kann s ich von 

Organ isa t ionsmi tg l i edern umfassend über Gründe, Z ie le und Ansatzpunkte der 

geplanten Maßnahmen informieren lassen und dementsprechend Messungen 

und Kont ro l l en einzusetzen versuchen. Das Kontro l lpotent ia l dürfte be i d i e ­

sem Exper iment typ a lso kaum ger inger se in , a ls es be i anderen Fe ldexpe­

r imenten ohnehin i s t . 

Be i sp ie l e fü r d iese A r t organisat ionaler Fe ldexper imente sind etwa Unte r su ­

chungen über die Effekt iv i tät von Ausb i l dungs - , L e r n - und gruppendynami­

schen T r a i n i n g s - P r og r ammen . Hypothesen externer Wissenschaf t ler über die 

Wirkungsweise so lcher P rogramme können durch entsprechende Messungen 

im Ze i t - und/oder Kontro l lgruppenverg le ich emp i r i s ch überprüft werden .^"^ 

Im Pj^jatj.ojm^ entwickelt ein externer Organ isat ions for ­

scher den Versuchsp lan und die konkreten Maßnahmen zur E in le i tung des 

Wandlungsprozesses in der Organ isat ion . Anders a ls be i manchen organ isa­

tionaler! Wandlungsprogrammen pro fess ione l l e r Organ isat ionsberater macht 

der Organ isat ions forscher "an expl ic i t attempt to base the suggested change 
419) 

va r iab les upon prev ious research and soc ia l sc ience hypotheses" . De r 

Fe ldexper imentator engagiert s ich darüber hinaus be i der Induzierung des 

Anpassungsprozesses in den Sch lüsse lbere ichen der Organ i sa t ion . " M e a n ­

whi le, the Organization sets up (or a l ready has avai lable) contro ls by which 
420) 

to measure the success of the changes in the exper imenta l un i t s . " Der 

Organ isat ions forscher t r i t t h ie r a lso a l s "change agent" auf, das " d i e n t 

sys tem" bewertet die Ergebn isse des Wandels weitgehend se lbs t . 

Repräsentanten d ieses fe ldexper imente l len Vorgehens in F o r m von w i ssen­

schaft l i cher Organisat ionsberatung und -gestaltung sind vo r a l lem die M i t -

417) V g l . z . B . Greenwood (1945), S. 26 . 

418) V g l . z . B . Baum et a l . (1970): Go l omb i ewsk i /Ca r r i gan (1970) und die 
bei K o rman (1971), S. 2 75 ff. z i t i e r ten Stud ien. 

419) Barnes (1967), S. 105. 

420) Ebenda. 
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g l i eder des engl ischen Tav is tock - Inst i tute of Human R e l a t i o n s , die eine Reihe 

von operationalen Fe ldexper imenten besonders über den Zusammenhang von 

technologischem und soz ia l em Wandel in betr iebswirtschaf t l i chen Organ i sa t i o -
421) 

nen durchgeführt haben. Von ihnen stammt auch der Begr i f f "operat ional 
e x p e r i m e n t " , betr ieb l i ches E x p e r i m e n t . Dahinter steht " the idea of soc ia l 

422) 

l e a r n i n g through operational exper iment" , d ie Lösung p r a k t i s c h e r s o z i a ­

l e r P r o b l e m e in indus t r i e l l en Organisat ionen durch die Einführung wissenschaft ­

l i c h fundierter Wandlungsprozesse in betr ieb l i chen T e i l b e r e i c h e n , die die O r ­

ganisation in eigener Anschauung m i t der gemachten E r f a h r u n g für die künfti­

ge Organisationsgestaltung nutzbar machen s o l l : 

" T h e feature common to a l l these situations . . . was . . . to treat 
(departments) undergoing change as if they were o rd inary new p r o ­
duction u n i t s . In the experience of both management and workers 
they were operational exper iments , not that anyone thought in t e rms 
of such a concept."423) 

Das operationale Fe ldexper iment ist eine Kombinat ion von exper imente l ler H y ­
pothesenprüfung und angewandter Sozia l forschung z u r Lösung p r a k t i s c h e r P r o -

424) 

b l e m e . Seine arbe i t s te i l i ge Konzeption erlaubt s i c h e r l i c h keine stärkere 

K o n t r o l l e des Ablaufs a l s die anderen E x p e r i m e n t t y p e n . 

421) V g l . z . B . R i c e (1958); T r i s t et a l . (1963); H i l l (1971) sowie weitere 
be i H i l l (1971), S . 27 f f . , angeführte P r o j e k t e . Hül ist selbst ke in M i t ­
g l ied von T a v i s t o c k , dokumentiert jedoch e in größeres P r o j e k t des I n ­
s t i tuts , an dem e r in enger Zusammenarbeit m i t Tav is tock betei l igt w a r . 

422) T r i s t et a l . (1963), S . 226; 294 und p a s s i m . 
423) Ebenda , S . 225 . 

424) Zu der Gruppe der operationalen Fe ldexper imente ist auch der soge­
nannte A c t i o n R e s e a r c h Approach im Rahmen der Organisat i ons for ­
schung zum geplanten Wandel zu zählen. D i e s e Forschungsr i chtung 
geht in ähnlicher Weise vor wie die T a v i s t o c k - G r u p p e . V g l . dazu 
insbesondere C l a r k (1972). Auch die skandinavischen F e l d e x p e r i m e n ­
te zur industr ie l l en Demokrat i s i e rung gehören zu d i e ser Kategor i e ; 
v g l . z . B . T h o r s u d (1970); B i h l (1973). 
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Im mtejmen_Feldexp^rimejat_ dienen " m e m b e r s f r o m within an o rgan i za t i o -

nal system as both des igners and o b s e r v e r s of exper imental e f fort . Though 

probably the l eas t i m p r e s s i v e to behaviora l s c i en t i s t , var iat ions of this 
425) 

design a r e probably the most common wi th in organizat ional s i t u a t i o n s . " 

E i n e Behauptung über die Wirkungsweise e iner organisator ischen Neuerung 

w i r d von Organisat ionsmitg l i edern in B e r e i c h e n i h r e r Organisat ion e x p e r i ­

mente l l überprüft, ehe ein endgültiges U r t e i l darüber gefällt w i r d . G r u n d ­

sätzlich dürfte bei entsprechend q u a l i f i z i e r t e m P e r s o n a l der Wert so l cher 

Fe ldexper imente nicht ger inger zu veranschlagen se in a ls bei den anderen 

Exper iment typen . Wegen des innerorganisator ischen Interessensp ie l s , in d e s ­

sen Rahmen solche Exper imente ablaufen müssen, besteht jedoch die Gefahr , 

daß ihre Durchführung und Bewertung weniger objektiv s i nd , a l s wenn e x t e r ­

ne Personengruppen eingeschaltet werden . 

Publ ikat ionen d i e ser A r t des Fe ldexper iments s ind nicht z a h l r e i c h , obwohl 

anzunehmen i s t , daß interne Exper imente m i t m e h r oder weniger w i s s e n ­

schaft l i cher Ausprägung in der P r a x i s häufig v o r k o m m e n ( z . B . Testmärkte). 

Carrón hat die E ins te l lungs ander ungen von M a n a g e r n se iner Unternehmung, 

die ein H u m a n - R e l a t i o n s - T r a i n i n g mitgemacht haben, in einem K o n t r o l l g r u p -

pendesign m i t V o r - und Nachtest untersucht . Sein Fe ldexper iment e rs t reckte 

s i ch über etwa zwei J a h r e , es wurden verschiedene Meßmethoden, Meßzeit ­

punkte und Analysever fahren v e r w a n d t . D i e s e s Fe ldexper iment gehört zu 

den sorgfältigsten und bes tkontro l l i e r ten . In einem anderen F a l l berichtet ein 

Personalchef von einem internen E x p e r i m e n t über die Produktivitäts- und A r ­

beits Zufriedenheitsvortei le von Spez ia l i s i e rung b z w . Job enlargement* E i n 

neues Zweigwerk wurde für einen Produktionsfluß m i t s tark spez ia l i s i e r ten 

Arbeitsplätzen eingerichtet , während in einem verg le i chbaren schon beste­

henden Werk Arbeitsplätze m i t vielfältigen Aufgaben vorhanden w a r e n . Auf 

425) Barnes (1967), S. 100. 
426) V g l . Carrón (1965). 
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d iese Weise konnte die Überlegenheit des job enlargement fe ldexper im entei l 

gezeigt werden. 

23 . DJe_Probj[emjitik_d J LoMP iO^J j^ 

In den b isher igen Ausführungen sind v i e l e Gemeinsamke i ten zwischen expe­

r imen te l l e r Organisat ionsforschung im Fe l d und geplantem organ isa tor i schen 

Wandel s ichtbar geworden,, Daraus lassen s i ch auch die besonderen Kont ro l l -

P rob leme e rk l ä ren , d ie das organisat ionale Fe ldexper iment kennze ichnen. Auf 

der Bas i s theoret i scher Ana lysen und p rak t i s cher Er fahrungen m i t de r Ges ta l ­

tung organ isa tor i scher Anpassungsprozesse w i rd in der L i t e r a t u r zum "p l an ­

ned organizat ional change" betont, daß die gez ie l te Veränderung e iner V a r i a ­

b len der Organisat ion nicht nur den intendierten Wandel e iner best immten 

Größe hervor ru f t , sondern a l le anderen Va r i ab l en des soz io - techn ischen Sy­

stems ebenfal ls v a r i i e r t . 

"One can t ry to change aspects of task so lut ion, task def in i t ion, o r task 
per formance by introducing new too ls , new s t ruc tu res , o r new or m o d i ­
f ied people o r mach ines . On occas ion we have t r i ed to manipulate only 
one of those va r i ab les and d i scovered that a l l others move in unforseen 
and often cost ly d i rec t ions . "42 8) 

De r komplexe Wandlungsprozeß wirkt in v ie l facher Weise auf d ie abhängigen 

Var iab len e in , so daß die Wirkungsweise der Va r i a t i on e iner e inze lnen V a -
429) 

r i ab len kaum i so l i e r t werden kann. H inzu kommt , daß während der Lau f -

427) V g l . Mann/Ho fman (1960). Interessant an d iesem Be i sp i e l i s t besonders , 
daß in e iner neu entstehenden Organisat ion (Zweigwerk) das b i sher nicht 
übl iche Ver fahren eingeführt wurde. Aus der Kombinat ion von Unterneh­
mungswachstum und Fe ldexper iment ergeben s ich unter Umständen ge r i n ­
gere Anpassungsschwier igke i ten an die neu geschaffenen Bedingungen mi t 
besseren Verg le i chsmög l i chke i ten a ls bei der Umste l lung e iner schon l an ­
ge ex is t ie renden, eingespielten Organ isat ion (vgl . auch Seashore (1969), 
S. 67). Von einem internen Exper iment in e inem deutschen Unternehmen 
w i rd von S t r i c ke r (1957), S. 45, ku r z ber i ch te t . 

428) Leav i t t (1964), S. 70. 

429) V g l . Barnes (1967), S. 57. 



- 261 -

ze i t des Fe ldexper iments weitere von innen oder außen veranlaßte o rgan i sa ­

to r i s che Anpassungsprozesse ablaufen, die s ich vo r oder während der expe­

r imen te l l en Pe r iode entwickeln und m i t dem exper imente l len P ro zeß v e r m i ­

s chen . K a u_saH^ätsJ^zi^hun_gen_ _s h^_denmach_ jxn _F eldexpe rim_ent_ n och_s^hwie^ 

r ige r_ _z u J ^ m o n st r i e r en_ al_s_ini_ J^bo j L^^c r i P l ? ] 1 ! • 

Selbst wenn zur Schätzung der störenden E in f l ü s se zu Beginn des Fe ldexpe­

r imen t s verg le i chbare Kontrol lgruppen def in iert werden können, was bei o r ­

gan is at ionalcn E inhei ten schwier ig genug ist , so w i r d die in der Rege l unter­

sch ied l i che Dynamik der Gruppen die Aussagefähigkei t der Meßdi f ferenzen 

zwischen Exper iment - und Kontro l le inhe i t am Ende des Exper iments be l a ­

s ten . D i e exper imente l le wie auch die Kon t r o l l s ituation w i rd durch die un­

te r sch ied l i che Geschichte und Gegenwart der organ isator ischen Gebi lde v e r ­

sch iedenar t ig geprägt, so daß s ich auch ohne die exper imente l le Man ipu la ­

tion m i t hoher Wahrschein l ichke i t Di f ferenzen zeigen würden. Aus diesen 

Überlegungen sind auch Wiederholungen von Fe ldexper imenten zu Kon t r o l l ­

zwecken sehr p rob lemat i sch . 

Zugle ich w i r d h ie r deut l ich, warum sich Fe ldexper imente mögl ichst nur auf 

überschaubare Bere iche von Organisat ionen e r s t r ecken , in denen die Anpas­

sungsprozesse weniger komplex und Beur te i lungskr i te r ien le i chter zu opera -

t i ona l i s i e r cn sind a ls bei umfassenden Wandlungsprozessen großer Organ i sa -
430) 

t i oncn . ' Sch l ieß l ich ist zur adäquaten Beurte i lung eines organisat ionalcn 
431) 

Fc ldexper iments eine " input-output, do-not - look- in - the-b lack-box attitude" : 

die s i ch auf die zuvor aus der Hypothese abgeleiteten Meßk r i t e r i en beschränkt, 

wenig s i nnvo l l . Gerade wegen der v ie l fä l t igen Mög l i chke i ten von Nebcneffek-

ten und äußeren oder inneren Sondereinf lüssen, d ie besonders in wir tschaft ­

l i chen Organisat ionen häufig auftreten können, ersche int es wicht ig , zusätz­

l i che Erhebungen zu machen sowie Daten aus dem Rechenwerk der Organ i ­

sation auszuwerten, um für das Zustandekommen und die Interpretation der 

Versuchsergebn i sse Hilfshypothesen aufstel len zu können« 

430) V g l . auch We i s s /Re in (1970), S. 102 ff. 

431) Campbe l l (1970), S. 112. 
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D i e Aussagen über den Zusammenhang zwischen organisat ionalem Wandel 

und der Durchführung feld exper imente l l er Organisat ions forschung haben e i n i ­

ge prakt ische Möglichkeiten dieses Forschungsver fahrens umreißen und m a n ­

che P r o b l e m e der Gewinnung von aussagefähigen Resultate ! im organ i sa t i o -

nalen Fe ldexper iment verdeut l i chen können. Soz ia le P r o z e s s e best immen die 

Entwick lung von Organisationen wie auch die Durchführung von F e l d e x p e r i ­

m e n t e n . Sie s i n d Hauptursache für v i e l e Validitätseinschränkungen, die im 

Fe ldexper iment nicht vollständig bewältigt werden können. ln_Jh£em_um_welt^ 

of fenen^ _soz_ialen _und J?_rozes sual en_ Ch aj_ak t e r chpji_sj ch^ ^ xpe^ im entd le 

P ^ S ^ l ^ l ^ 1 ! ^ 0 ^ ^ 1 ^ _JIP_ La^o^_un^_im_ _ F e l d . 



Dritte:, Kapitel 

Beurteilung der Möglichkeiten 
experimenteller Organisationsforschung 

In d iesem K a p i t e l so l l versucht werden , einige Strategien e m p i r i s c h e r S o ­

z ia l f orschung z u r Minderung der P r o b l e m e des o rgan isat i onswissenscha f t l i ­

chen E x p e r i m e n t s k u r z zu diskut ieren (I.) und die Ergebn i s se der Überlegun­

gen zu den Prob lemen organisat ionaler Exper imente im L i chte der v e r s c h i e ­

denen wissenschaftstheoretischen Posi t ionen zu in terpre t i e ren (II.), um a b ­

schließend eine Einschätzung der R o l l e anzustreben, d ie die exper imentel le 

Organisat ionsforschung bzw. generel l die exper imente l le be tr iebswir tschaf t ­

l i c h e Forschung einnehmen kann (III.) . 

I. Weiterentwicklung der experimentellen 
Organisationsforschung im Rahmen der Methoden 
empirischer Sozialforschung 

1. Vermehrung von Kontrollen 

Nahezu jeder E x p e r i m e n t f o r s c h e r , der eine b is lang unbekannte Störvariable 

im E x p e r i m e n t entdeckt hat, schlägt v o r , besondere zusätzliche V e r f a h r e n 

zur K o n t r o l l e d ieser potentiel len Schwier igkei ten in der exper imente l len F o r ­

schungspraxis zu berücksichtigen. 1 ' So w i r d etwa gefordert , im Rahmen einer 

Versuchsplanung Kontrol lgruppen oder Kontro l l exper imente e inzurichten zur 

N e u t r a l i s i e r u n g bzw . Bewertung untersch ied l i cher exper imente l l e r Umgebun­

gen und Aufgaben, der zahlreichen F o r m e n von Exper imentatore f fekten , der 

Auswirkungen unterschiedl i cher Versuchsgruppenstrukturen , versch iedener I n ­

tensitäten von Selbstdarstel lungsangst und d e r Reaktivität von V o r - oder N a c h -

t e s t . Wei terhin so l len möglichst zahlre iche Meßverfahren verwandt sowie v o r -

1) V g l . z . B . die Vorschläge bei F r i e d m a n (1967), S . 170 f f . ; Rosenthal 
(1966), S . 331 f f . ; Rosenberg (1969), S . 337 f f . ; Orne (1969), S. 159 
f f . ; Wiggins (1968), S . 400 f f . , 408 f f . , 415 f f . , 420 f f . ; Campbe l l 
(1969), S . 363 f f . ; Evan (1971), S . 182; Bungard/Lück (1974), S . 66 f f . 
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und nachexper im enteile Interviews durch geführt w e r d e n . Außerdem werden 

technische Instal lationen ( z . B . Computer , Tonbänder, F i l m e etc . ) ge fordert , 

die soziale Einflüsse aus der experimentel len Situation möglicherweise a u s ­

s cha l ten . E i n e Zufal lsauswahl möglichst a l l e r betei l igten P e r s o n e n k r e i s e und 

exper imentel len Maßnahmen, eine in terku l ture l l e V a l i d i e r u n g der Resul tate s o ­

wie möglichst häufige Wiederholung der Versuche durch den gleichen und a n ­

dere F o r s c h e r schließen s i ch diesem Kontro l lka ta log a n , der grundsätzlich für 

l a b o r - und feldexper im enteile Forschung gleichermaßen g i l t . 

1 1 . D i e P r o b l ematik zusätzl i cher Kon t r o l l aktiv itäten 

E i n e auch nur annähernde Real i sat ion eines solchen K o n t r o l l p r o g r a m m s in 

einem experimentel len Forschungspro jekt zur Einschränkung der bekanntge­

wordenen Validitätsgefahren würde uiüibei^vindl iche fbrscj^jig_sjpral£tj_s^he_P r c—_ 

bleme aufwerfen wie kaum noch zu übersehender f a k t o r i e l l e r D e s i g n , s p r u n g ­

haft steigender Forschungsaufwand, Rekur i t i e rungsschwier igke i t en von T e i l n e h ­

m e r n , die ungelösten Schwierigkeiten von s t ichprobentheoret isch fundierten 

Auswahlmethoden im organisational en E x p e r i m e n t sowie eine äußerst strenge 

Anpassung des Gegenstandes an stat is t ische M e ß - und Prüferfordernisse*Dar-

über hinaus erscheint die Erfüllung a l l e r Forderungen auch gar nicht g e e i g ­

net, die P r o b l e m e des Exper iments spürbar zu m i n d e r n ; zusätzliche K o m p l i k a ­

t ionen, durch weitere K o n t r o l l e n , Messungen usw. eingeführt, bedeuten näm­

l i c h neue, potentiel l Verhaltens w i rksame S t i m u l i , d ie die T e i l n e h m e r zusätz ­

l i c h veruns i chern und eigentl ich weitere K o n t r o l l e n e r f o r d e r n . 

" T h e m o r e the exper imental setting (a) depr ives the subject of h i s 
customary controls (including se l f - contro l ) and (b) p laces the s u b ­
ject under new controls imposed by the exper imenta l des ign , then 
the m o r e the subject becomes dependent upon the exper imenter for 
cues on appropriate b e h a v i o r . " 2 ) 

Zudem würde eine zunehmende Verschärfung der K o n t r o l l e n sowie d ie d iese 

begleitende i m m e r weitere Bcdu_ktion J ^ d jiJfjajL^üsc^ 

2) Barnes (1967), S. 88. 
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2^ 1 l k^^^£U^_Zl . ?^ l^U^ , lS a u f £ u t p rü f - u n d kon t ro l l i e rba re (häufig t r i v ia le ) 

Zusammenhänge mög l i che rwe i se zu e iner Des integrat ion der emp i r i s chen So­

z ia l fo rschung führen, in der meh r oder weniger zusammenhanglos hochspe­

z i a l i s i e r t e Detai lhypothesen in hochspez ia l i s i e r ten Situationen untersucht wür­

den . E i n e so lche Entwick lung deutet s i ch beim Durchblät tern amer ikan i scher 

soz ia lpsycho log i scher Ze i tschr i f ten an , in denen E rgebn i sse d iese r ' ' r i go ro ­

sen 1 ' emp i r i s chen Soz ia l forschung pub l i z i e r t werden und die eine a l lgemeine-

3) 
re theoret ische E inordnung häufig v e rm i s sen l a s s en . 

R i go rose exper imente l le Iso l ie rung und Kont ro l l e fußen notwendigerweise auf 

einem Redukt ion ismus, der komplexe soz ia le P r ob l eme auf eine Summe von 

ana ly t i sch dars te l lbaren E inze l re l a t i onen e iner Forschungsebene (in der R e -
4) 

gel des Indiv idualverhaltens) zurückzuführen sucht . D i e V ie l f a l t der Sys tem-

oder Bezugsebenen ( z . B . Gese l l scha f t , Organ isat ion, Gruppen, Individuum), 

die gemeinsam den realen und soz ia len Charak te r mensch l i cher Handlungen 

prägen, w i r d zugunsten e iner i so l i e r ten E inze l r e l a t i on in den Randbedingun­

gen fes tgeschr ieben. Nur ein T e i l der a ls dominant angesehenen (meist i nd i -

v i dua l - oder soz ia lpsychologischen) Untersuchungsebene kann in der Ve r su ch s ­

anordnung berücks icht igt werden . F ü r einen aussch l ieß l i ch emp i r i s ch -ana l y ­

t i sch o r ien t ie r ten Fo r s che r i s t näml i ch T 'e in so lches Nebeneinander (versch ie­

dener handlungsre levanter Bezugsebenen; A . d . V . ) . . . bei erk lärenden und 

prognost ischen (d .h . auch exper imente l len; A . d . V . ) Intentionen schwer zu e r ­

t ragen, we i l es die Unvol lständigkei t des jewei ls zur E r k l ä rung herangezoge-
5) 

nen Systemansatzes als P r i n z i p enthä l t " . 

Sch 1 ießl ich ware eine ±tä^e_Kon1^U& im E xper im ent auch theoretisch__nicht_ 

mögUch^ da s ie die Kenntnis a l l e r re levanten E inf lußfaktoren und ihrer Kon -

3) V g l . auch Mechan ic (1963), S. 142 ff.; D i l l (1964); A rgy l e (1972), S . 19; 
Ho l zkamp (1970a), S . 6 f.; Adorno (1969b), S. 41 f.; (1969c), S. 99 f. 

4) V g l . dazu für die Be t r i ebsw i r t scha f t s lehre auch jüngst Schanz (1974), be­
sonders S . 12 f f . 

5) Luhmann (1971b), S. 477. V g l . zu r P rob lemat i k redukt ion is t i scher F o r ­
schungsstrategien insbesondere Bühl (1974). 
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trollmöglichkeiten vorausse tz t . Vollständige Kenntnis z . B . des o rgan i sa t i o ­

nal en Forschungsgegenstandes würde jedoch seine e m p i r i s c h e Er f o r s chung 

überflüssig m a c h e n . ^ ' D u r c h die Einführung vielfältiger K o n t r o l l e n w i r d beim 

gegenwärtigen Wissensstand das Untersuchungsobjekt a lso eher entstel lt a ls 

t ransparenter gemacht . 

12• D i e Prob lemat ik von Exper iment -Wiederho lungen 

D i e mehrfache Wiederholung von Exper imenten v e r m a g zwar Anregungen zu 

geben zur F o r m u l i e r u n g unterschied l i cher Hypothesen über das Zustandekom­

m e n der E r g e b n i s s e . Exakte D upl ikat ion s ver suche s ind jedoch kaum in der 

L a g e , die Schwier igkeiten endgültig in den G r i f f zu bekommen . 

Zum einen sind v i e l e der angeführten P r o b l e m e keine zufülligen, sondern s y ­

stematische F e h l e r (Exper imentator - , V e r s u c h s p e r s o n - , Meßeffekte), d ie von 

d e r Konstrukt ion der exper imentel len Szene, von der A r t d e r Einführung von 

exper imente l len V a r i a b l e n oder von den Meßmethoden abhängen« Sie können nur 

durch eine Änderung der Versuchsanordnung ausgeschaltet w e r d e n . D a m i t ist 

aber keine exakte Wiederholung, sondern e r s t die Vorausse tzung für W i e d e r ­

holungen zur stat ist ischen Bewertung zufälliger Störeinflüsse gegeben. 

Zum anderen ersche int auch eine exakte Wiederholung kaum mögl ich, da auch 

" K l e i n i g k e i t e n " wie Zeitdauer der Exper imentphasen , äußeres V e r h a l t e n des 

E x p e r i m e n t a t o r s , soz io -emot ionale Bez iehungsstruktur oder be i F e l d e x p e r i ­

menten besonders die spez i f i sche Geschichte der Organisat ion die K o m m u n i ­

kat ionen, Wahrnehmungen und Konsequenzen der exper imente l l en M a n i p u l a t i o ­

nen bee inf lussen . Sie können m e i s t weder exakt dokumentiert noch wiederholt 

w e r d e n . F r i e d m a n schre ibt in diesem Zusammenhang über e in von ihm u n t e r ­

suchtes Wahrnehmungsexperiment: 

"One cannot rep l i ca te ' the s a m e 8 experiment unless one rep l i ca tes 
these nuances . But psychologists do not, as a r u l e , r epor t how many 

6) V g l . Phülips (1971), S. 95. 
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glances they exchanged with the ir subjects while reading the i n s t r u c ­
t i ons , nor would they have any way of knowing if they decided t o . 
Nor do they, as a r u l e , report the exact duration of each phase of 
each experimental s e s s i o n . Hence , work ing f rom the public d e s c r i p ­
tion of the experiments it is unl ike ly that another exper imenter would 
rep l i cate the exchange of glances v a r i a b l e o r a t ime v a r i a b l e . But in 
this experiment they are response re levant - m o r e relevant in fact 
than the kind of antecedent information about the sample of subjects 
that is normal ly r e p o r t e d . " 7 ) 

Während es also nicht möglich i s t , s o z i a l wissenschaft l i che Exper imente e x ­

akt zu d u p l i z i e r e n , so erscheint es s i n n v o l l , s ie unter verschiedenen äuße­

r e n Bedingungen und/oder m i t k l e ineren Änderungen im Des ign n a c h z u v o l l -

z i ehen . Dadurch können s i ch systematische Resultateinflüsse ze igen, die 

sonst nicht erkannt werden. D a m i t w i r d zugle i ch die Bedeutung u n t e r s t r i ­

chen , die e iner möglichst umfassenden Dokumentation der F o r s c h u n g s v o r ­

aussetzungen und des Forschungsablaufs zur k o n t r o l l i e r t e n V e r w i r k l i c h u n g 

m o d i f i z i e r t e r Experimentwiederholungen und Interpretation der E r g e b n i s s e 

zukommt . 

2. Abbau von Kontrollen 

E i n e andere Strategie besteht in einem Abbau von K o n t r o l l e n und Täuschungen, 

we i l diese Maßnahmen wesentliche Quel len der V e r z e r r u n g e n von V e r h a l t e n s -

7) F r i e d m a n (1967), S , 150. V g l . auch d ie vergebl i chen Duplikationsbemü-
hungen für e in Gruppenexperiment von V i d m a r / H a c k m a n (1971). 

8) Für ein solches Vorgehen setzen s i ch aufgrund i h r e r negativen E r f a h r u n ­
gen bei Experimentwiederholungen auch ausdrücklich V i d m a r / H a c k m a n 
(1971), S . 138, e i n . E i n gutes B e i s p i e l dafür s ind auch die Verhandlungs ­
experimente von K e l l e y et a l . (1970), d ie an 8 verschiedenen Orten in 
Westeuropa und A m e r i k a durchgeführt wurden und b e i denen festgestel lt 
wurde , daß die m o r a l i s c h e Bewertung von Kooperat ion und K o n k u r r e n z 
standortabhängig unterschiedl ich ist und daß d i e s e r ku l ture l l e Kontext s i ch 
auf die Auswirkungen kooperativer b z w . k o n k u r r e n z o r i e n t i e r t e r V e r h a n d ­
lungsstrategien a u s w i r k t . V g l . zum P r o b l e m i n t e r k u l t u r e l l e r Unterschiede 
wirtschaft l i chen Verhal tens auch Graves (1972) und die dort angegebene 
L i t e r a t u r . 

9) V g l . P h i l l i p s (1971), S . 167. 
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weisen sein können. Stattdessen w i r d eine weitgehende Aufklärung der B e ­

troffenen befürwortet, aus der s i ch ein Interesse an dem Forschungspro jekt 

entwickeln s o l l . * " ^ In L a b o r - und in Fe ldexper imenten so l l ten die Betro f f e ­

nen intensiver an der Forschungsplanung betei l igt und über die E r g e b n i s s e 

unterr ichtet werden . E i n v e r t r a u e n s v o l l e r , offener Umgang zwischen F o r s c h e r 

und Exper iment te i lnehmern würde einen Abbau von V o r u r t e i l e n und falschen 

Mutmaßungen sowie unnatürlichen Verhal tensweisen auf beiden Seiten bedeu­

ten und die Einengung e m p i r i s c h e r Frageste l lungen v e r h i n d e r n . D i e s e S t r a t e ­

g ien , f i n v o l v e the subject as an active part i c ipant in the r e s e a r c h process 

(which he always was) rather than assuming h im to be an inanimate , m e c h a -

n i c a l responder to Stimuli (which he never w a s ) . " 1 ^ M e h r exper imente l le F o r ­

schung in n^ürltehen_JF^ in denen der E x p e r i m e n t a t o r eher a ls 

tei lnehmender Beobachter und Befrager denn als unpersönlicher V e r s u c h s l e i t e r 
12) 

a g i e r t , und RpJ2en_spiele_ im organisationalen L a b o r s ind die F o l g e . A l l e r ­

dings bedeutete der V e r z i c h t auf eine s t r ik te Trennung zwischen Wissenschaft ­

l e r und Versuchspersonen bzw. P r a x i s (stärkere Identif ikation der F o r s c h e r 

m i t den Al l tagsprob lemen der Versuchspersonen b z w . der P r a x i s ) auch eine 

Bescheidung h ins i ch t l i ch des generellen Gültigkeitsanspruchs e m p i r i s c h e r F o r ­

schung. 

H i e r läge auch für die experimentel le Forschung in der B e t r i e b s w i r t s c h a f t s ­

l e h r e bei entsprechender gegenseitiger Aufgeschlossenheit von Wissenschaft 

und P r a x i s eine Entwicklungschance : In enger offener Zusammenarbe i t mi t 

p r i v a t - und öffentlich-wirtschaftlichen Organisat ionen ließen s i ch F e l d e x p e r i ­

mente m i t der Entwick lung und Gestaltung d i e s e r E i n z e l w i r t s c h a f t e n v e r b i n ­

den, wobei die Interessen von Wissenschaft und P r a x i s gleichermaßen in den 

10) V g l . z . B . A r g y r i s (1968), S. 193 f f . ; J ou ra rd (1969), S. 133 f . ; (1973)} 
Ke lman (1967), S. 8 ff.; A rgy l e (1972), S. 24, sowie die Ausführungen 
zum Ro l l ensp ie l auf S. 207 ff. d ieser A r b e i t . 

11) Schultz (1969), S . 227. 

12) V g l . besonders A r g y r i s (1968), S. 194 ff.; Ke lman (1967), S. 9 f.; K e s ­
se l (1971), S, 124 f.; K reutz (1972); Swingle (1973); Webb et a l . (1966). 
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durchzuführenden Projekten berücks icht igt würden. Obwohl eine solche F o r -

schungsausr ichtung weniger exakte Kont ro l l en er laubt sowie weniger rasch 

und eindeutig E rgebn i s se produz ier t a ls ein Laborexper iment , so vermögen 

die höhere Real i tätsverpf l ichtung der rea len Organ isat ionsmi tg l ieder und d ie 

E r fahrungen aus den wissenschaft l ichen Prax iskontakten eventuell so l i de re , 

wenn auch zunächst v ie l le i cht weniger a l lgemeingül t ige, emp i r i s che Grund la ­

gen für eine erfahrungswissenschaft l iche Organisat ionstheor ie und Organ i sa ­

t ionsgestal tung zu e rb r ingen . 

Auch durch laborexper im enteile Ro l lensp ie l s tud ien , bei denen die Te i l nehmer 

zuvor intensiv in die Anforderungen und P rob leme ih re r Aufgaben eingeführt 

sowie durch D iskuss ion und L i teraturs tud ium für die Frageste l lung in te res ­

s i e r t werden, lassen s i c h im akademischen Be re i ch aussagekräft igere und 

m i t meh r Engagement zustandekommende organisat ionsbezogene Untersuchun­

gen e r z i e l en a l s in manchen unpersönl ichen, technisch-neutra len Labors i tua ­

tionen m i t un in formier ten Te i l nehmern . E i n e solche exper imente l le Labo r f o r ­

schungsstrateg ie kommt zudem m i t ger ingeren f inanz ie l len M i t t e l n aus a ls 

Labo rexpe r im ente. in denen v ie le Deta i l s e iner Situation m i t hohem Aufwand 
14) 

vorgetäuscht , vere infacht reproduz ier t und kont ro l l i e r t werden müssen und 

die dennoch Gefahr laufen, daß die Te i l nehmer Exper imentbewußtse in, A r g ­

wohn gegenüber dem Zweck der Ve rans ta l tung und ger inge Rea l i t ä t sVerp f l i ch ­

tung en tw icke ln . 

13) V g l . auch Hoepfner (1972), S. 13 ff. 
In d iesem Zusammenhang wäre auch daran zu denken, daß die öf fent l i ­
che Hand zur Lösung ihrer ständig wachsenden Verwal tungsprob leme in 
s tä rke rem Maße das wissenschaft l i che Potent ia l der öffentl ichen w i s sen ­
schaft l i chen Anstalten e inschal tet . Dami t würden die Organisat ionsfragen 
öf fent l icher Verwal tung v ie l le i cht besser bewält igt und zugleich M ö g l i c h ­
keiten zur prakt ischen Anwendung und wissenschaft l i chen Prüfung gut 
fundier ter organisat ionstheoret ischer Ansätze gegeben sowie die w i s sen ­
schaft l i che Bewertung von Verwa l tungsre fo rmen e r l e i ch te r t . 

14) V g l . dazu z . B . die Schi lderungen sehr aufwendiger organ isat ionswissen­
schaf t l i cher Forschungs labors bei Drabek/Haas (1969), S . 227 ff.; Hogatt 
et a l . (i960); R i j sman (1969), Shure /Meeker (1969); F r omk i n (1969); 
G ru s k y /Chu r ch i l l (1970). 
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D e r E inwand , der gegen eine kooperat ive , V e r s u c h s l e i t e r und V e r s u c h s p e r ­

sonen statusmäßig angleichende exper imentel le O r g a n i s a t i o n s f o r s c h u n g s s t r a -

tegie vorgebracht werden könnte, nämlich daß die im normalen E x p e r i m e n t 

bestehende und für Organisat ionen repräsentative h i e r a r c h i s c h e Über/Unter-

ordnungsbeziehung zwischen den Betei l igten aufgehoben würde, st icht nicht 

vö l l ig . Zwar ähneln d ie unpersönlichen Disposi t ionen des Exper imenta to r s 

über d i rek t oder indirekt Abhängige (Studenten oder Organisat i onsmitg l i eder ) 

häufig der organisat ionalen Realität. E s ist jedoch nicht nur f r a g l i c h , ob das 

exper imente l le Autoritätsverhältnis tatsächlich v e r t i k a l e Beziehungen in O r g a ­

nisat ionen gültig repräsentieren kann, sondern auch inwieweit es unter s o l ­

chen exper imentel len Bedingungen möglich i s t , gültigen Aufschluß über das 

V e r h a l t e n der T e i l n e h m e r zu bekommen, besonders wenn die abhängige V a ­

r i a b l e nicht a l l e i n durch die Messung einer Produktivitätsziffer erfaßt w i r d . 

Müssen die T e i l n e h m e r beobachtet oder s c h r i f t l i c h oder mündlich befragt w e r ­

den , so treten nämlich im L a b o r und im F e l d unter t rad i t i one l l en e x p e r i m e n ­

te l l en Bedingungen die a ls Bewertungsangst mehr fach beschriebenen P r o b l e ­

m e auf, die unter den veränderten exper imente l len Forschungsverhältnissen 
15) 

v e r m i n d e r t werden können. A l l e r d i n g s muß einschränkend hinzugefügt w e r ­

d e n , daß be i der oben s k i z z i e r t e n kooperativen Strategie d ie Gefahr e iner u n ­

natürlichen, ergebnisverzerrenden Konzentrat ion der T e i l n e h m e r auf die g e ­

ste l l ten Forschungsprob leme (task prominence) t ro tz a l l e r v o r h e r i g e r In for ­

mat ion nicht vollständig auszuschalten se in dürfte. 

3. Methodenpluralismus 

E i n e weitere Möglichkeit der empir i s chen V a l i d i e r u n g exper imente l l e r E r g e b ­

n i sse der Organisat ionsforschung besteht in der Untersuchung d e r g le ichen 

Frages te l lung m i t verschiedenen Methoden. Dabe i kann zunächst l a b o r e x p e r i ­

mente l le Forschung durch fe ldexperimentel le F o r s c h u n g ergänzt und überprüft 

15) V g l . auch die Ausführungen zum Zusammenhang zwischen dem evaluation 
apprehension effect, dem Erwartu igse f f ekt und der pro fess i one l l en A u t o ­
rität des V e r s u c h s l e i t e r s , d ie ja durch zusätzliche K o n t r o l l e n noch v e r ­
stärkt würde, S . 201 f. d i e se r A r b e i t . 
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werden und umgekehrt . So haben s i ch be isp ie l sweise folgende Thesen in o r -
16) 

ganisat ionalen L a b o r - und Fe ldexper imenten bewährt: 

D i e LeistungsWirksamkeit der Organisat ion steigt mit der Bete i l igung 
der Organisat i onsmitg l i eder an d e r P lanung , der Z ie lsetzung und der 
Entsche idung . * ^ 

D i e Le i s tungs Wirksamkeit der Organisat i on fällt mit e iner negativen 
gefühlsbetonten Aufregung der Organ isa t i onsmi tg l i eder vor einem 
Wechsel von stereotypen zu nicht stereotypen Aufgaben. ^ 

D i e Zufr iedenheit der Organ isat i onsmitg l i eder steigt m i t der B e t e i ­
l igung an P l a n u n g s - und EntScheidungsprozessen. 19) 

Zusätzlich können die n i cht -exper imente l l en Methoden der empi r i s chen S o ­
z ia l f orschung m i t der exper imentel len Organisat ionsforschung kombin ier t w e r -

20) 

d e n . So l a s s e n s i ch z . B . K o r r e l a t i o n s s t u d i e n (vor a l l e m Beobachtungs­

und BefragungsStudien im F e l d sowie Dokumentenanalysen) m i t L a b o r - oder 

F d d e x p e r i m e n t e n verb inden . Dabei können Korre la t i onss tud ien e inerse i ts der 

Gewinnung und Präzisierung von Hypothesen d ienen, die im E x p e r i m e n t ge ­

prüft werden , andererse i ts können brauchbare exper imente l le E r g e b n i s s e 

durch entsprechende Korre la t i onss tud ien im F e l d erhärtet oder in F r a g e ge ­

s te l l t w e r d e n . Auch Fa l l s tud ien und C o m put er Simulationen können die Hypo ­

thesenform ul ierung für Exper imente unterstützen. Zwar bestehen auch für 

die Durchführung von Beobachtungs - und Befragungs Untersuchungen im F e l d 

zum T e i l ähnliche, aus dem sozialen Prozeßcharakter der Methoden r e s u l -

16) V g l , E v a n (1971), S. 261 f. 
17) V g l . B a s s / L e a v i t t (1963) (Laborexperimente) ; F r e n c h et a l . (1966) und 

Bowers /Seashore (1971) (Feldexper imente) . 

18) V g l . Schachter et a l . (1961) (Feldexperimente) ; L a t a n e / A r r o w o o d (1963) 
(Labor exper im ent). 

19) M o r s e / R e i m e r (1956) und B o w e r s / S e a s h o r e (1971) (Feldexperimente) ; 
B a s s / L e a v i t t (1963) (Laborexper imente ) . 

20) V g l . insbesondere Evan (1971), S . 4; M c G r a t h (1964), S . 552 f f . ; 
M e c h a n i c (1963), S. 175; B lack (1955); At tes lander (1969), S . 166. 
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t ierende P rob l eme wie beim Exper iment*" E i n Ve rg l e i c h der E rgebn i s se 

von exper imente l len und n icht-exper imente l len Studien dürfte dennoch d ie 

E inschätzung des emp i r i s chen Wertes von Hypothesen ve rbe s se rn , da s i ch 

aus den unter verschiedenen Bedingungen zustandegekommenen Resul taten 

Spekulationen über die Wirkung mög l i cher Störfaktoren l e i ch te r entwickeln 

l a s s e n . 

Be i sp ie le aus der Organisat ionsforschung zur sys temat i sch verg le ichenden 

Auswertung von korre la t iona len und exper imente l len Untersuchungen d e s s e l ­

ben Hypothesenbercichs s ind nicht z ah l r e i ch . Evan führt d ies auf den " l a ck 

of appreciat ion d isp layed by many resea rchers with respect to l abora tory 
22) 

and fiele! exper imentat ion" zurück . Exper imente l l e Organ isat ionsforschung 
w i r d näml ich im Ve rg l e i ch zu Befragungs- und Beobachtungsforschung v i e l 

23) 

se l tener durchgeführ t . " Zu den wenigen Be i sp ie len zählen die A rbe i t en von 

Hovland zur Kommunikat ionsforschung, von Sales zur Führungss t i l fo rschung 

und von Witte und seinen M i ta rbe i t e rn zur E r f o r s chung des In format ions-
24) 

Verha l tens in betr iebswir tschaf t l i chen Organ isat ionen. 

II. Wissenschaftstheoretische Ansprüche 
an das Experiment im Lichte der Methodenprobleme 

D i e v ie len Schwier igke i ten der Ve rw i r k l i chung va l i de r organ isat iona ler L a b o r -

und Feldexper imente legen die F rage nahe, wie es nach Kenntnis der z a h l r e i -

21) V g l . dazu S.224 Fußnote 350 und S. 245 ff. d i e se r A r b e i t . 

22) Evan (1971), S. 4 . 

23) D ies zeigt be isp ie l swe ise eine Durchs i ch t der s tark auf emp i r i s che O r g a ­
nisat ionsforschung konzentr ierten Ze i t schr i f t "Adm in i s t r a t i v e Sc ience Qua r ­
t e r l y " , in der das Verhä l tn i s von exper imente l len zu n i ch t -expe r imen te l ­
len Erhebungen etwa 1 : 5 beträgt. In anderen Organ i sa t ionsze i t schr i f ten 
wie "Organ iza t iona l Behavior and Human Pe r f o rmance " , "Human Re la t ions" 
oder " Ze i t s ch r i f t für Organisat ion" dürfte das Ve rhä l tn i s insgesamt noch 
ungünstiger aus fa l l en . 

24) V g l . Hovland (1959); Sales (1966); Witte (1972); fe rner den soz i a lpsycho­
log ischen Sammelband von Snadowsky (1971) sowie zum accounting r e ­
search Chu r ch i l l et a l . (1969). 
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chen e m p i r i s c h e n P r o b l e m e dieser Forschungsmethode um die Bewertungen 

des soz ia lwissenschaf t l i chen E x p e r i m e n t s beste l l t i s t , die von den v e r s c h i e -
25) 

denen Wissenschaftstheor ien f o r m u l i e r t wurden . E i n i g e mögliche K o n s e ­

quenzen s o l l e n h i e r kurz anzudeuten versucht werden . 

1. Probleme der Falsifikation von Hypothesen 

In Anbetracht der v ie l en ungelösten Validitätsprobleme exper imente l l er S o ­

z ia l f o rschung müßte der K r i t i s c h e Rat i ona l i smus die Behauptung r e l a t i v i e r e n , 

E x p e r i m e n t e könnten Theor ien verläßlich wider legen , wenn die E r g e b n i s s e 

" d u r c h Angabe der Versuchsanordnung u . d g l . in e iner F o r m vorgelegt w e r ­

den, daß j e d e r , der die Technik des betreffenden Gebietes beherrscht , i m -

stände is t (sie) nachzuprüfen". Gerade die hier zusammengestel l ten Über­

legungen zum soz ia lwissen schaftlichen E x p e r i m e n t ze igen , daß es auch dem 

Fachmann weder möglich i s t , a l le re levanten Faktoren eines Prob lembere i chs 
27) 

zu erschl ießen, noch den Versuchsablauf vollständig zu dokument ieren . D e r 

Methode gel ingt es n icht , dem Gegenstand vollständig gerecht zu werden . D e s ­

wegen ist eine möglichst exakte Exper imentwiederho lung , wie Popper s i e f o r -

dert , kaum möglich, und es kann p r i n z i p i e l l nicht ausgeschlossen werden , 

daß e i n ui^^kajmlto_Fakto£ die E r g e b n i s s e so v e r z e r r t , daß nu_r_ai^sjchejnend 
e^ine_F^i?J^IS^tMf^l v o r l i e g t . Umgekehrt i s t auch der e m p i r i s c h e Befund, d ie 

29) 
Hypothese s e i " corroborated by the experimentf ' , in ähnlicher Weise in 

25) V g l . dazu Abschnitt I im ersten K a p i t e l d i e s e r A r b e i t . 
26) Popper (1966), S . 65; v g l . auch Popper (1968), S. 112. 

27) Deswegen is t auch die Forderung von Münch/Schmid (1970), S. 302, u n ­
r e a l i s t i s c h , m a n müsse jü l e re levanten F a k t o r e n " n a m e n t l i c h " in die 
T h e o r i e aufnehmen. Wenn das möglich wäre , erübrigte s i ch die e m p i r i ­
sche Wissenscha f t . Ähnlich i r r e a l i s t die A n s i c h t von Opp, daß nur dann 
ein E x p e r i m e n t vorläge, wenn a l l e außer den exper imente l len F a k t o r e n 
e l i m i n i e r t würden. Ansonsten handele es s i c h nur um kontro l l i e r t e U n ­
tersuchungen (vgl . Opp (1969), S. 107) . A k z e p t i e r t m a n diesen Standpunkt, 
so müßte der Begr i f f " E x p e r i m e n t " aus d e r empi r i s chen Sozial forschung 
verbannt w e r d e n . 

28) V g l . Popper (1966), S . 19 u . 160 und S . 32 d i e s e r A r b e i t . 
29) Popper (1968), S . 112. 



- 274 -

F r a g e zu s t e l l e n . D i e Unzulänglichkeit der Methode er laubt keine eindeutigen 

oder endgültigen Schlüsse. 

E i n gutes B e i s p i e l für d iese P r o b l e m a t i k ist die von A l b e r t a l s s o z i a l w i s s e n ­
schaft l iches M u s t e r b e i s p i e l e m p i r i s c h bewährter T h e o r i e n z i t i e r t e D i s s o n a n z -

30) 

theorie von F e s t i n g e r . Wie an anderer Stel le d i e s e r A r b e i t erläutert wurde, 

konnte Rosenberg durch eine Veränderung der üblichen Versuchsanordnung z e i ­

gen, daß die e m p i r i s c h e Bewährung bes t immter Deduktionen d i e s e r Theor ie 
einem soz ia len C h a r a k t e r i s t i k u m des E x p e r i m e n t s , nicht aber der Hypothese 

31) 
zuzurechnen s e i . Nun ist jedoch d i e s e r F a l l e in B e i s p i e l für e in Gegenex­
per iment , das auch Popper zur Überprüfung von Zwei fe ln an experimentel len 

32) 
Des igns zuläßt. E s zeigt jedoch zug le i ch , wie u n r e a l i s t i s c h die Behauptung 
i s t , Exper imente könnten EntscheidungsCharakter für das Sche i tern e iner e m -

33) 
p i r i s c h e n Hypothese haben. Denn wenn es aufgrund der Versuchsanordnung 
einen Sche iner fo lg , eine Scheinbewährung geben kann , so muß auch l o g i s c h e r -

34) 

weise ein methodenbedingter Scheinmißerfolg möglich s e i n . Dessen Möglich­

keit w i r d aber von den k r i t i s c h e n Rat ional i s ten nicht d i s k u t i e r t . E x p e r i m e n t e l -
35) 

l e F a l s i f i k a t i o n w i r d als "Befruchtung d e r T h e o r i e durch das E x p e r i m e n t " 

durchweg höher bewertet . 

Jede Abweichung (streng genommen Fa l s i f ika t i on ) des exper imente l l en Befun­

des gegenüber dem hypothetischen Resultat (und das i s t fast i m m e r der F a l l ) 

muß jedoch in d e i Forschungsprax i s i n t e r p r e t i e r t und entweder a l s Mißerfolg 

oder als Scheinmißerfolg (häufig m i t H i l f e s ta t i s t i s cher Prüfverfahren) bewer -

30) V g l . z . B . A l b e r t (1964), S. 41 u . 57. 
31) V g l . S . 199 f. sowie auch z . B . d ie in Fußnote348 S . 223 d i e s e r A r b e i t 

z i t i e r ten E r g e b n i s s e . 

32) V g l . Popper (1968), S . 52 u . 65. 
33) V g l . d ie auf S . 32 f . d i e ser A r b e i t angeführten Z i t a t e . 
34) D a exper imente l le Forschungsfehlschläge v i e l se l tener p u b l i z i e r t werden 

a ls - e r f o l g e , s ind Scheinmißerfolge l i t e r a r i s c h nur schwer zu belegen, ob­
g le i ch s ie in der Forschungsprax i s s i c h e r l i c h keine unerhebl iche R o l l e 
s p i e l e n . V g l . Mechan i c (1963),S. 173 f. 

35) Popper (1966), S. 73. " A n dem f a l s i f i z i e r e n d e n E x p e r i m e n t haben w i r 
höchstes Interesse , w i r buchen es a ls E r f o l g " . (Ebenda, S . 49). 
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tet werden, wobei die Einschätzung der Methodenunzulänglichkeit und der 

e m p i r i s c h e n Erklärungskraft der Hypothese einander gegenübergestellt w e r ­

den müssen. Bewertungsfehler (etwa F e h l e r e r s t e r oder zweiter A r t im S i n ­

ne der Prüfstatistik) können grundsätzlich nicht ausgeschlossen werden . Ex^_ 

p_ejM.mente n_e_n_a_lso__riicht_ das_ Sch_e_itern__einer JQijeorie_m_ijtJSj. cjiji rl̂ ej.t_£3 igna_-

Hsi^ren^_w^_rend_die_Bejwiihrung_ijm_ E X2^_L™£^Jl^rjOGiLY*!17±?ic]}L J?£tr achj;et_ 

w i r d . Beide Befunde unterliegen p r i n z i p i e l l den gle ichen forschungsmethodi ­

schen Schwier igke i ten . 

D i e s e Ausführungen zeigen zugle i ch , daß der Standpunkt des K r i t i s c h e n R a t i o ­

n a l i s m u s , verstehendes Vorgehen se i nur im B e r e i c h der Hypothesenentste­

hung, nicht jedoch in der Phase der Hypothesenbegründung und empir i s chen 
36) 

K o n t r o l l e zulässig, unreal i s t i sch i s t . Wie im zweiten K a p i t e l und unten 
37) 

noch näher erläutert , ist eine Bewertung der soz ia len Situation " E x p e r i ­

ment" überhaupt nur durch den V e r s u c h des Erschließens des Situationssinns 

mögl ich, den die Betei l igten aufgrund i h r e r Vorer fahrungen ihrem Verhal ten 

bewußt oder unbewußt zugrunde gelegt haben. D e r Konsensus der Sachverstän­

d igen , der nach dem K r i t i s c h e n Rat ional i smus die verb indl i che Anerkennung 

e m p i r i s c h e r Forschungstatsachen gewährleisten s o l l , kann als k o m m u n i k a t i ­

ver Prozeß ebenfalls nicht ohne interpersonale S p r a c h - und Wahrnehmungs­

verständigung, und das heißt nicht ohne sinnverstehendes Vorgehen zustande 

k o m m e n . '_^Ve_r_stehe r V i s t J i u s _der J ^ j a s e _ ^ e r _ 2 ^ 

ve jbamien . Rechnet man aber - wie die k r i t i s c h e n Rat iona l i s ten - das v e r ­

stehende V e r f a h r e n nur der Phase der Hypothesengenese z u , so sind E n t ­

steh ungs- und Begründungs Zusammenhang zumindest in den Soz ia lwissenschaf ­

ten untrennbar, da s ich damit auch in der Begründungsphase die Gewinnung 

von hypothesenrelevanten Eins ichten for tsetzt . Wissenschaft l i ches Arbe i ten 

so l l te also nicht künstlich unterte i l t , sondern eher als kont inuier l i cher E r k e n n t ­

n i s - oder Forschungsprozeß bezeichnet werden, der aus dem unauflöslichen 

Wechselsp ie l von Theor ie und Er fahrung besteht. 
36) V g l . S, 66 f. d i e ser A r b e i t . 
37) V g l . S. 280 ff . d ieser A r b e i t . 
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Weiterhin konnten die analys ier ten Ergebn i s se über die o rgan isa t i onswissen ­

schaft l iche exper imente l le Forschungsmethodik keinen e m p i r i s c h e n Beleg für 

die F o r d e r u n g des K r i t i s c h e n Rat iona l i smus e rbr ingen , daß "we t ry to select 

for our tests those c r u c i a l cases in which we should expect the theory to fa i l 

if i t is not t r u e " . Wie s ich im Rahmen der forschungspsychologischen D i s k u s ­

s ion um das Erwartungsverha l ten des exper imente i len F o r s c h e r s zeigte , läßt 
39) 

s i ch eine solche Verhal tensweise nicht nachweisen. E h e r tendieren die W i s ­
senschaft ler dahin , s_ich_für_die_Bewährung_ihrer_Jl^pojh e_s_en_günsj:j^_^iUiatio^ 

40) 

nien_zu__wählen , wenn sie nicht die s i ch gerade bietenden Möglichkeiten a k z e p ­

t i e ren müssen, wie etwa in der feldexper im enteilen Organisat ions forschung . H i n ­

zu kommt , daß die Exper imentatoren während des V e r s u c h s in a l l e r R e g e l a l ­

l e s andere a l s unbeteiligt s ind , sondern aufgrund i h r e s persönlichen E n g a g e ­

ments das Verha l ten der Versuchsgruppen bewußt oder (meistens) unbewußt 

zugunsten i h r e r Hypothese zu beeinflussen suchen und selbst von den V e r s u c h s -
41) 

gruppen, der Situation und der weiteren soz ia len Umwel t beeinflußt w e r d e n . 

2. Probleme der Realisation von Hypothesen 

Holzkamps Wissenschaft als Handlung erwe is t s i ch be i e iner Konfrontat ion m i t 

den h i e r behandelten experimentel len Forschungsprob lemen als r e J a U ^ j - u s s j . ^ 

K^S^KJÜLexj^rim_eji;^ Seine D a r s t e l l u n g vom E x p e -

38) Popper (1968), S . 112 und v g l . die wei teren Zitate auf S . 32 f . d i e ser A r b e i t . 
39) V g l . S . 170 f f . d i eser A r b e i t . 
40) V g l . z . B . Rosenthal (1966), S. 127; Ho l zkamp (1968), S. 367 u . 372 f f . ; 

(1970), S. 15 f. 
41) D i e s e Ergebn isse wie auch die folgenden zeigen noch e i n m a l , wie notwen­

dig und fruchtbar eine Analyse tatsächl i cher Forschungsprozesse für eine 
realitätsbezogene Beurte i lung wissenschaftstheoret ischer M a x i m e n i s t ; v g l . 
dazu auch die provokante Forderung von M i t r o f f (1972), S . B -617 : " W h e n 
w i l l we l e a r n that science which fa i l s to continually study i tse l f ( e . g . , 
its own psychology) is in danger of degenerating into myth and into dog ­
m a t i c metaphysics - in short , in danger of becoming the v e r y ant i thes is 
of s c i e n c e ? " Ähnlich auch M e y e r (1972), besonders S . 284. 
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r i m e n t a l s einem schwierigen und vom Schei tern bedrohten Bemühen um die 

e m p i r i s c h e Rea l i sa t i on theoretischer Sätze bi ldet den exper imente l l en F o r ­

schungsprozeß adäquat ab . D ies zeigt s i c h besonders in Holzkamps d i f f e ren ­

z i e r t e r Auseinandersetzung um die Interpretat ion und Bewertung von a b w e i -
42) 

chenden exper imente l len Befunden (Belastetheitskonzeption ). Während der 

K r i t i s c h e Rat i ona l i smus dieses P r o b l e m vere infacht und e inse i t ig beurte i l t , 

werden h i e r "Unzulänglichkeiten der R e a l i s a t i o n s m i t t e l " , "Einflüsse aus dem 

U n k o n t r o l l i e r t e n " und die "Gegenstandsbeschaffenheit" a ls Abwe i chungsursa ­

chen in e m p i r i s c h e n Prüf Situationen e x p l i z i t einbezogene Daraus ergibt s i c h , 

daß e i n e r s e i t s Abweichungen als nur scheinbar erklärt und entkräftet (ex-

haur ie r t ) werden können, andererse i ts eine Übereinstimmungsbeziehung s ich 

a ls S c h e i n r e a l i s a t i o n entpuppen kann. 

Nicht ha l tbar erscheint Holzkamps Untersche idung der U r s a c h e n unechter B e -

lastethei t von Hypothesen in "Unzulänglichkeiten der R e a l i s a t i o n s m i t t e l " (hier 

E x p e r i m e n t ) sowie Einflüsse aus dem " U n k o n t r o l l i e r t e n " . D iese beiden P r o ­

blemaspekte exper imente l ler Forschung hängen so eng mite inander z u s a m ­

m e n , daß auch eine theoret isch-analyt ische Trennung nicht möglich i s t . U n ­

zulänglichkeiten des Exper iments bedeuten auch unkontro l l ierte Einflüsse, wie 

unkontro l l i er te Einflüsse deswegen i m m e r bestehen, we i l die Methode unzu ­

länglich i s t . Zugleich verweis t die p r i n z i p i e l l i m m e r gegebene Unzulänglich­

keit der Methode auf die Schwier igke i t , echte Belastetheit (empirisches S c h e i ­

tern) in der Forschungsprax is zu d i a g n o s t i z i e r e n . 

E i n e k l e i n e r e Unvol l ständigkeit aus der Sicht der Organisat ionsforschung be -
43) 

inhaltet auch Holzkamps E x p e r i m e n t t h e o r i e . D i e meis ten der in d i e ser A r ­

beit zusammengestel l ten P r o b l e m e werden von ihm zwar angesprochen ( A l t e r ­

nat ivenvie l fa l t exper imente l ler Überprüfungsmöglichkeiten e iner Hypothese, 

42) V g l . S . 38 f. d i eser A r b e i t . 
43) H o l z k a m p (1968), S. 252, weist a l l e rd ings ausdrücklich darauf h i n , daß 

seine Exper imenttheor ie nur ein a l l g e m e i n e r Rahmen für die E i n z e l Wis­
senschaften sein kann. 
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M e ß - , K o n t r o l l - und Versuchsleiterprobleme)« E s finden s i ch jedoch kaum 

al lgemeine Hinweise darauf , daß neben den V e r f a h r e n s - und V e r h a l t e n s p r o ­

blemen auf seiten des Exper imentators besonders auch die Verhal tensweisen 

der Versuchspersonen und -gruppen in exper imente l len Situationen eine erheb-
45) 

l i ehe Ro l l e für das Zustandekommen der E r g e b n i s s e s p i e l e n . D e r F o r ­

schung^ gegen stand w i r d nämlich deswegen, w e i l er unter exper imente l len 

Bedingungen untersucht w i r d , selbst zu einer Quel le von Validitätsgefah-

r e n , die in einer al lgemeinen Exper imenttheor ie zu berücksichtigen s i n d . 

Wie schon zuvor , so muß auch h ie r die scharfe Trennung von Entstehungs­

und Begründungs Zusammenhang aus der Sicht exper imente l l e r Methodenpro ­

bleme r e l a t i v i e r t werden . 

3. Probleme der Realitätsveränderung 
durch experimenteile Organisationsforschung 

D e r Mjitorj_aJ_i^mus_ sieht im Exper iment v o r a l l e m eine spez i f i sche F o r m 

der P r a x i s , durch d i e , aufbauend auf theoret ischen (insbesondere m a r x i s t i ­

schen) Thesen , eine prakt i sche Veränderung der objektiven Realität zu e r ­

folgen habe. Nun ist es unbestreitbar , daß jedes organisat ionale E x p e r i m e n t 

in dem Sinne verändernde P r a x i s i s t , a l s es zu einem ErfahrungsZuwachs 

be i den Te i lnehmern führt. Ob jedoch die durch die exper imente l l e O r g a n i ­

sationsforschung in unserer Gesel lschaft möglichen Veränderungen auf e iner 

m a r x i s t i s c h - m a t e r i a l i s t i s c h e n Gesel lschaftstheor ie fußen können, mag b e ­

zweifelt werden. Die kurze Zeitdauer , die Einengung der F r a g e s t e l l u n g und 

die weitgehende Abhebung von der A l l tags W i r k l i c h k e i t im Laborexper iment 

s ind kaum geeignet, in die "ob jekt ive" Realität in d iesem Sinne verändernd 

44) V g l . Ho lzkamp (1968), S. 261 f f . ; 292 f f . , 365 f f . 
45) Ho lzkamp behandelt verschiedene Aspekte dieses P r o b l e m s in s p e z i e l l e r 

e inze lwissenschaf t l i cher F o r m im Rahmen se iner Untersuchungen zur 
Repräsentanz psychologischer L a b o r e x p e r i m e n t e . V g l . Ho lzkamp (1964), 
besonders S. 164 ff . 
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e i n z u g r e i f e n . B e i m Fe ldexper iment verh inder t die notwendige Interessenko­

ord inat ion von F o r s c h e r und Organisat ions le i tung die V e r w i r k l i c h u n g einer 

exper imente l l en P r a x i s zur Prüfung m a r x i s t i s c h e r Thesen 

D e r s t r i k t e EntscheidungsCharakter , der von m a t e r i a l i s t i s c h e r Seite e x p e r i -
46) 

m e n t e l l e r P r a x i s häufig zuerkannt w i r d , ist in Anbetracht der v ie len auf­

gezeigten P r o b l e m e soz ia l wissenschaft l i chen E x p e r i m e n t i e r e n s nicht zu r e a ­

l i s i e r e n . 

D i e prob lemat is ierende E i n s t e l l u n g , die die krJÎ!£ÇÎl§_XlLe^I.i§ dem s o z i a l ­

wissenschaf t l i chen E x p e r i m e n t gegenüber entwickelt hat, erweist s ich i m A n ­

schluß an die im zweiten Kap i te l d i skut ier ten P r o b l e m e der F o r s c h u n g s p r a ­

x i s in z w e i e r l e i Hins i cht als angemessen . Zum einen können die S c h w i e r i g ­

k e i t e n , die dadurch entstehen, daß Exper imentator und Versuchsgruppen ihre 

" W e l t " in den V e r s u c h m i t e inbringen und damit d ie va l ide experimentel le 

Manipu la t i on erschweren (Erfahrungspotent ia l , Interessen und Situat ionsdef i ­

nition) a ls ein Indiz für die p r i n z i p i e l l e von der k r i t i s c h e n Theor i e progno­

s t i z i e r t e Untrennbarkeit jedes e m p i r i s c h - s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e n F o r s c h u n g s ­

prozesses von se iner gese l lschaft l i chen Einbettung angesehen werden . D i e B e ­

rücksichtigung der unterschiedl ichen V o r e r f a h r u n g der Bete i l igten a ls P r o ­

b lem e m p i r i s c h - a n a l y t i s c h e r F o r s c h u n g unterscheidet das Methodenverständ­

nis d e r k r i t i s c h e n Theor ie von dem des M a t e r i a l i s m u s . 

Zum anderen erscheint die Skepsis der k r i t i s c h e n Theor i e gegenüber den 

Möglichkeiten des Exper iments a ls k r i t i s c h - e m a n z i p a t o r i s c h e s , d . h . gegen­

wärtige Herrs cha f t s s t rukturen bewußt machendes und veränderndes E r k e n n t ­

n i s ins t rument berecht igt . D ie k r i t i s c h e T h e o r i e sieht gerade in der Struktur 

des soz ia lwissenschaft l i chen E x p e r i m e n t s ein A b b i l d und ein S t a b i l i s i e r ungs-

instrument der gese l lschaft l i chen Verhältnisse, zu deren k r i t i s c h - e m a n z i p a t o -
47) 

r i s eher Veränderung s i e aufruft . 

46) V g l . S . 50 f. d i eser A r b e i t . 
47) In d iesem Sinne äußert s i ch b e i s p i e l s w e i s e B r u d e r (1970), S . 92, 96, in 

der k r i t i s c h e n Rezens ion eines a m e r i k a n i s c h e n Sammelbandes zur expe-
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E i n e so l ch besonders auf das Laborexper iment zielende C h a r a k t e r i s i e r u n g 

macht d e u t l i c h , warum ein e m p i r i s c h e r F o r s c h e r der k r i t i s c h e n Theor ie s i ch 

des soz ia lwissenschaf t l i chen Exper iments be i der Ver fo lgung se iner w i s s e n -
48) 

schaf t l i chen Interessen nicht vorrangig bedienen w i r d . Wie am B e i s p i e l 

d e r Organisat ions forschung gezeigt wurde , versteht s i ch das organisat ionale 

E x p e r i m e n t in den gegenwärtig p r a k t i z i e r t e n F o r m e n a ls M i t t e l zur e x e m p l a r i ­

schen V e r w i r k l i c h u n g von Theor ien über gegenwärtig vermutete V e r h a l t e n s w e i ­

sen in und von Organisat ionen . Dieses Selbstverständnis schließt geplanten 
49) 

Wandel und Re form i m Rahmen der gegenwärtigen Gese l lschaftsordnung sowie 
50) 

e ine akt ive in formier te Betei l igung der Betroffenen neben anderen V e r f a h -

rensmöglichkeiten m i t e i n . D i e s kann den weitgesteckten Ansprüchen der k r i ­

t i s chen T h e o r i e und insbesondere des M a t e r i a l i s m u s o f fensicht l ich nicht genüger.. 

4. Probleme der erfahrungsabhängigen Verständigung 
im experimentellen Forschungsprozeß 

D i e Phänomenologie geht bei i h r e r skeptischen Haltung gegenüber theorieprü­

fender exper imente l l e r Sozial forschung v a i der Überlegung aus , daß E x p e r i -

r i m e n t e l l e n Dissonanztheor ie : 
D i e Struktur des " E x p e r i m e n t s dar f nicht a l s zufällige . . . mißverstan­
den werden , sondern s ie i s t a ls notwendige zu erkennen aus dem g r u n d ­
sätzlich nur deskr ipt iven und damit a f f i rmat iven C h a r a k t e r der e m p i r i ­
schen S o z i a l Wissenschaften, was e inerse i ts Übernahme b z w . R e k o n s t r u k ­
t i on bes t immter Grundstrukturen der gese l lschaft l i chen A l l t a g s r e a l ität 

a n d e r e r s e i t s , da nur jene Leute auch die Möglichkeit haben, die 
E r g e b n i s s e entsprechend anzuwenden, die an der E r h a l t u n g und V e r b e s ­
serung des gese l lschaft l i chen Status quo in te ress i e r t s i n d , E i n r i c h t u n g 
s o l c h e r exper imente l l e r Situationen, deren Struktur gewährleistet, daß 
in d i e sem Sinne verwertbare E r g e b n i s s e zustande k o m m e n . " Das " E x ­
p e r i m e n t m i t d e r Grundstruktur der Verfügung des (Versuchs le i t e r s ) 
über das Verha l t en der (Versuchsperson) l i e f e r t Ansatzpunkte zur E n t ­
w i ck lung von Soz ia l techniken, die z u r verdeckten Aufrechterhal tung und 
V e r b e s s e r u n g d i e s e r Verfügung notwendig s i n d . " V g l . f e r n e r Ho l zkamp 
(1970a), besonders S . 19 . 

48) V g l . jedoch die auf S . 58 d i e ser A r b e i t z i t i e r t e n Anwendungsbere iche . 
49) V g l . S . 250 f f . d i e ser A r b e i t . 
50) V g l . S . 2 6 7 f f . d ieser A r b e i t . 
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m e n t a t o r , Versuchspersonen , Forschungsass is tenten und dr i t te Beobachter 

i h r auf j ewe i l i ger Lebenserfahrung und gelerntem Vorverständnis b a s i e r e n ­

des , potentie l l verschiedenes Interpretat ionsmuster in die exper imente l le S i ­

tuation e inbr ingen. D e r S inn , den Exper imenta to r und Versuchspersonen s o ­

wie d r i t t e F o r s c h e r bestimmten kommunikat iven S t i m u l i der exper imentel len 

Szene , Verhal tensweisen in der exper imente l len Situation und den Resultaten 

b e i m e s s e n , ist häufig verschieden und nur aus der Geschichte der Bete i l ig ten 

zu erklären. Deswegen sind die E r g e b n i s s e e m p i r i s c h e r Forschungsprozesse 

wie auch deren V e r m i t t l u n g v ie len V e r z e r r u n g e n unterworfen, die A u s s a g e ­

kra f t und Intersubjektivität der empir i s chen Fors chung in F r a g e s t e l l e n . D e r 

2h_änomerp^o^sjih^wi^s_enschafts^eor_e_ti_sche_Ansatz_^stjdamlt__in_ der__Lage_, 

vijel_e_der_Scjrmerigkeiten__zu_e^j_äutern,_ die_einer_ valj.(^eji_e^ en_ 

O r gajij^üo^sf^qrs chung _en tgegens teh en_. 

D i e unterschiedl ichen Situationsdefinitionen der einzelnen V e r s u c h s t e i l n e h m e r , 

die von ihrem individuel len Er fahrungshintergrund abhängen und häufig nicht 

m i t der des Exper imentators oder der Forschungsass is tenten übereinstimmen, 

s ind a l s wicht iger Prob lemaspekt exper imente l l er Organisat ionsforschung in 

Labor und F e l d hervorgehoben worden und würden vom Phänomenologen s i ­

c h e r l i c h als Indiz für die Berechtigung se iner Skepsis gewertet . Dazu gehört 

auch der B e r e i c h latenter Kommunikat ion i m E x p e r i m e n t , in dem Gesten, 

M i e n e n s p i e l , St immausdruck u . ä. von den Bete i l igten unbewußt oder bewußt 

als Symbole interpret ier t werden, d . h . a l s die Def in i t ion des Situationssinns 

beeinflussende Kommunikationskanäle w i r k s a m s i n d . 

Phänomenologisch zu erklären ist ebenfalls die wei ter oben gemachte A u s ­

sage, daß ein M e h r an e x p l i z i t e r K o n t r o l l e nicht unbedingt eine V a l i d i e r u n g 

der Resultate bewirkt , sondern häufig eine wei tere Veruns i cherung und E n t ­

fremdung der Te i lnehmer in der exper imente l len Si tuat ion , die die Lage nicht 

m e h r in ihren E r f a h r u n g s - und Informationsstand einzuordnen vermögen. 

Auch die Tatsache , daß andere F o r s c h e r häufig Versuchss i tuat ionen in ande­

r e r Weise interpret ieren (relevante Faktoren ) und deswegen zu u n t e r s c h i e d ! i -
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chen Ergebnis interpretat ionen und Versuchsanordnungen gelangen, dürfte a l s 
51) 

B e i s p i e l phänomenologisch begründbarer Forschungsproblème zählen. 

Schließlich ist auch die P lanung , Operat i ona l i s i e rung , M e s s u n g und Dokumen­

tation exper imentre levanter Größen und Resultate vom phänomenologischen 

Standpunkt prob lemat isch und Quel le von Wahrnehmungs- und Interpretat ions -
52 ) 

d ivergenzen . Häufig geht nämlich 

M b e i diesem Übersetzungsvorgang nicht nur die Weite des phänomeno­
logischen Konzeptes v e r l o r e n - oft s ind die operationalen F e s t l e g u n ­
gen nicht eindeutig mögl ich, und im ungünstigsten F a l l führt eine 
Fülle operationaler Methoden zu einer ebenso großen Fülle e m p i r i ­
scher E r g e b n i s s e , die s i ch u . U . w idersprechen . K r i t e r i e n dafür, ob 
ein so lcher Übersetzungsprozeß gelungen s e i , s ind weder a l lgemein 
bekannt noch gar anerkannt . "53) 

D i e schwerwiegenden Einwände, die die Phänomenologie gegen eine e x p e r i ­

mente l le soz ia l wissenschaft l i che Forschung vorzubr ingen hat , beleuchten s i ­

cher l i ch zentrale P r o b l e m e und unaufhebbare Unzulänglichkeiten d i e s e r F o r ­

schungsmethode. E s wäre jedoch v o r e i l i g , daraus den Schluß zu z iehen, e x ­

per imente l l e Sozial forschung überhaupt abzulehnen, wie dies ein r i g o r o s e r 

phänomenologischer Standpunkt nahelegen würde. D i e phänomenologische I n ­

terpretat ion exper imente l l er Organisat ionsforschungsprobleme bewirkt a l l e r ­

dings z w e i e r l e i : 

Zum einen zeigt s ie auf, daß ohne ein verständnisvolles Hineindenken in die 

experimentel len soz ia len P r o z e s s e , insbesondere ohne die Einbeziehung d e r 

Vorer fahrung der T e i l n e h m e r (Geschichte der Organisat ion im F e l d e x p e r i ­

ment) und der latenten Kommunikat ionsprozesse zwischen den Bete i l ig ten in 

51) V g l . dazu etwa die Be i sp ie l e auf S . 199 f . und 223 Fußnote 348dieser 
A r b e i t sowie die Re interprétât ion der berühmten H a w t h o r n e - E x p e r i m e n ­
te durch Carey (1970). 

52) V g l . auch die v i e l en verschiedenen Argumente für eine adäquate R e k o n ­
strukt ion organisat ionaler Szenen im Laborexper iment in Punkt III 1 des 
zweiten Kap i te l s d i eser A r b e i t . 

53) Feger (1968), S . 62 . 
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die P lanung und Bewertung der Versuchss i tuat i on weder eine einigermaßen 

va l ide Versuchskonstrukt ion noch eine adäquate Ergebn is in terpre ta t i on m ö g ­

l i c h i s t . Bloße, von ihrem soz ia len und geschicht l i chen Kontext i s o l i e r t e 

" f a c t s " besagen gar n i ch ts . 

Zum anderen macht sie verständlich, daß eine exakte theorieprüfende expe­

r i m e n t e l l e Forschung m i t s i ch anschließender eindeutiger J a / N e i n - E n t s c h e i ­

dung für oder gegen die Hypothese im soz ia len B e r e i c h unmöglich i s t . D i e 

Ansprüche exper imente l l e r Organisat ionsforschung werden auf ein b e s c h e i ­

deneres Niveau gesenkt. 

D a innerhalb e iner Gesel lschaft von einem gewissen G r a d der Übereinstim­

mung be i d e r individualgeschichtl ichen V e r m i t t l u n g von Überzeugungen, W e r ­

ten , E ins te l lungen und Kommunikat i onsmustern ausgegangen werden kann, 

müssen d ie phänomenologisch begründbaren P r o b l e m e durchaus nicht i m m e r 

und in unüberbrückbarer Schärfe auftreten . Obwohl eine InterSubjektivität m ö g ­

l i c h e r Vorverständnisse nicht unproblematisch Vorausgesetz t werden dar f , 

steht e iner subjekt iv ist ischen A t o m i s i e r u n g der jewei l igen Wahrnehmungen 

des Gegenstandes entgegen, daß die F o r s c h e r und ihr Gegenstand in der R e ­

gel demselben gesel lschaft l i chen Tra id i t i onszusammenhang angehören. D e r 

Abstand des " Interpreten" - so müßte der s innverstehend Forschende heißen 

- zu se inem Gegenstand ist auf diese Weise überbrückt und somit die M ö g -
54) 

l i c h k e i t für ein dem Forschungsobjekt adäquates Vorverständnis gegeben. 

Solche Bedingungen dürften zwischen betr iebswir tschaf t l i chen F o r s c h e r n und 

P r a k t i k e r n bzw. Studenten im Grundsatz v o r l i e g e n . Zugle ich weisen diese 

Überlegungen auf die V o r s i c h t h i n , d ie bei der Übertragung exper imente l l er 
Forschungsergebnisse aus anderen Ländern m i t zum T e i l d ivergierenden K u l -

55) 
turen geboten i s t . 

54) V g l . Habermas (1967), S . 158 f. 
55) V g l . dazu z . B . die Exper imente von K e l l e y et a l . (1970). A u f die B e ­

deutung i n t e r k u l t u r e l l e r Unterschiede für die sozialökonomische V e r h a l ­
tensforschung weist besonders Schmölders (1970), S . 146 f . , h i n . V g l . 
f e r n e r G r a v e s (1972) und die dort angegebene L i t e r a t u r . 
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E i n V e r z i c h t auf exper imente l le (empirische) F o r s c h u n g wegen einer poten­

t i e l l allgegenwärtigen phänomenologischen R e l a t i v i e r u n g i h r e r Ergebn i s se i s t 

unangebracht und würde e iner spekulativen Be l i eb igke i t im theoretischen B e ­

r e i c h entgegenkommen. D e r i m Exper iment s i c h vol lz iehende V e r s u c h , einen 

exemplar i s chen Ausschni t t der Realität nach theoret ischen Erldärungshypothe-

sen zu gestalten, i s t a l s gezie lte Er fahrungsb i ldung anzusehen und kann t ro tz 

der v ie len methodischen P r o b l e m e den C h a r a k t e r e iner empi r i s chen Prüfung 

der hypostasierten Zusammenhänge haben. D i e s e Prüfung kann jedoch nicht 

in einem exakten, analyt isch gewonnenen U r t e i l münden, sondern vo l lz ieht 

s i ch als m u l t i p e r s o n a l e r offener Prozeß ohne A n s p r u c h auf Endgültigkeit in 

der interpret ierenden Gegenüberstellung von theoret ischem Anspruch und e x ­

p e r i m e n t e l l p roduz i e r t e r E r f a h r u n g , aus der s i ch Anregungen zur Wei terent ­

wicklung der Hypothese wie auch zur Änderung der exper imente l len Methoden 

ergeben können. D i e naturwissenschaft l i ch-quant i tat ive Ausr i ch tung des " k l a s ­

s i s chen" Exper iments w i r d bere ichert durch qua l i ta t iv - in terpre t i erende V e r ­

fahren wie R o l l e n s p i e l e , teilnehmende Beobachtung und Befragung, q u a l i t a t i ­

ve Inhaltsanalyse und Gruppendiskuss ionen. E x p l o r a t i o n und Theorieprüfung 

gehen ineinander über. Exper imente l l e s und phänomenologisches Vorgehen e r ­

gänzen s i ch a l s o . Thomae f o r m u l i e r t dies m i t Bezug auf die Entsche idungs -

forschung sehr tref fend: 

"Phänomenologische Forschung über P r o b l e m e der Entscheidung ohne 
eine exper imente l l e , unter Umständen auch stat is t i sche Ana lyse kann 
zu psychologischen Täuschungen führen. A b e r exper imente l l e , insbe­
sondere s tat i s t i sche Forschung zum P r o b l e m der Entscheidung, die 
s i ch nicht phänomenologischer Methoden bedient, w i r d s i ch in p s y ­
chologischer Blindhei t auswirken . "56 ) 

H L Die Möglichkeiten experimenteller 
Organisationsforschüng 

E i n i g e wesentl ich erscheinende, s ich aus dem Gesamtzusammenhang der A r ­

beit ergebende Gedanken sol len abschließend in thesenart iger F o r m z u s a m -

56) Thomae (1965a), S. 421 f. 
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mengeste l l t werden , Sie haben grundsätzlich für die experimentel le F o r -
58) 

schung über und in E inze lwi r t s cha f ten Gültigkeit. D i e Weite des Ansatzes 

der neueren betr iebswirtschaft l i chen Organisat ionst i l eor i e , der a l le E n t s c h e i -

dungs- und Verhal tensprob leme innerhalb von Organisat ionen, zwischen O r ­

ganisationen sowie zwischen Organisat ionen und i h r e r nicht o rgan is i er ten U m -
59) 

weit e inbezieht , erlaubt einen solchen A n s p r u c h . 

(1) Wie jede e m p i r i s c h e Sozia l forschung so ist auch die exper imentel le 

Organisat ionsforschung ein besonderer s o z i a l e r Prozeß , in dem m e h r e ­

re P e r s o n e n mite inander unter m e i s t nicht exakt def inierbaren B e d i n ­

gungen und potentiel l untersch ied l i cher Wahrnehmung des Situationssinns 

k o m m u n i z i e r e n . 

(2) D i e s e Tatsache macht die Übertragung eines vorwiegend techn isch ­

s t a t i s t i s c h e n , naturwissenschaft l i ch or ient ier ten Experimentverständnis-

57) In d i e s e r Übersicht kommen nicht d i e hohen f inanz ie l len Aufwendungen 
zur Sprache , die für das organ isat ionale F e l d - und Labor experiment als 
z i eml i ch aufwendige Forschungsmethoden Voraussetzung s i n d . Im U n t e r ­
schied zu den U S A , in denen aus nahezu jeder veröffentlichten e m p i r i ­
schen und häufig auch theoretischen Forschungsarbe i t hervorgeht , daß sie 
von öffentlichen oder pr ivaten Forschungsorganisat ionen gezie lt f inanz ie l l 
gefördert wurde , ist in der Bundesrepubl ik Deutschland eine d e r a r t i g bre i t 
angelegte Förderung der (empirischen) Soz ia l forschung nicht anzutref fen. 
V i e l l e i c h t ist dies neben der untersch ied l i chen philosophischen Trad i t i on 
der Sozialwissenschaften und der weitverbre i teten model l theoret ischen 
Isolation der Wirtschaftswissenschaften e in Grund für die Seltenheit e x ­
p e r i m e n t e l l e r S o z i a l - und Organisat ionsforschung in unserem L a n d e . 

58) V g l . auch Abschnitt II 221 im ers ten K a p i t e l d i eser A r b e i t . 

59) Außer den in d i e ser A r b e i t genannten B e i s p i e l e n exper imentre levanter 
Organisat ionsprobleme i s t auch an die exper imente l le Absatzforschung 
(Wahlverhal tens - , O l i g o p o l - und Werbungsexper imente , Testmärkte), an 
die exper imente l le Untersuchung untersch ied l i cher Fer t igungsver fahren 
oder an den exper imental accounting r e s e a r c h zu denken, der in jünge­
r e r Zeit stärker an Bedeutung gewinnt (vg l . z . B . B i r n b e r g / N a t h (1969); 
(1969a), S . 13; Bruns (1969); (1972); D y c k m a n (1969); A m e r i c a n A c c o u n ­
t ing A s s o c i a t i o n (1969), S . 44; C h u r c h i l l et a l . (1969), S . 247 f f . ; P o n -
d y / B i r n b e r g (1969); Jensen (1966); C h u r c h i l l /Coop er (1964); ferner die 
be i Coenenberg (1969) und K a p p l e r (1972) ana lys ier ten Exper imente und 
die Hinweise be i P i c o t (1974a)). 
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ses in den s o z i a l wissenschaft l i chen B e r e i c h unmögliche D i e w i s s e n ­

schaftstheoretischen Grundlagen, auf denen exper imente l le O r g a n i s a ­

t ionsforschung aufbaut, müssen d ie weitgehende soz ia le Bedingtheit des 

Handelns sowie die Schwier igke i ten e iner intersubjekt iv eindeutigen K o m ­

munikat ion zwischen den T e i l n e h m e r n des F o r s c h u n g s p r o z e s s e s a ls t y p i ­

sche P r o b l e m e s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h - e m p i r i s c h e r F o r s c h u n g berücksich­

t igen . D i e t rad i t i one l l e Methodentheorie der e m p i r i s c h e n Sozia l forschung 

und die soz ia lwissenschaf t l i che E r f o r s c h u n g zwischenmensch l i cher K o m m u ­

nikation s ind auf eine verstärkte gegenseitige Verb indung angewiesen. 
! 
l 

I (3) Von der exper imente l len Organisat ionsforschung kann grundsätzlich keine 

eindeutige Widerlegung oder Bestätigung e iner Hypothese erwartet w e r ­

den . S ie muß s i ch m i t einem bescheideneren A n s p r u c h zufr ieden geben: 

Organisat ionale E x p e r i m e n t e können als k o n t r o l l i e r t e exemplar ische " P r o ­

dukt ion" von organisat ionaler E r f a h r u n g bezeichnet werden , der auf d ie 

E m p i r i e bezogene Erklärungshypothesen zugrunde l iegen ; die i n t e r p r e t i e ­

rende Konfrontation der Hypothese m i t dem V e r s u c h i h r e r prakt i s chen 

V e r w i r k l i c h u n g kann zur Weiterentwieklung von T h e o r i e und Methode a n ­

regen und dient damit a ls K o r r e k t i v gegen spekulat ive Be l ieb igke i t e r f a h ­

rungswissenschaft l i cher A u s s a g e n . " D u r c h E x p e r i m e n t e w i r d e in Klärungs-

I prozeß in Gang gesetzt , nicht K l a r h e i t e r r e i c h t . " ^ Entstehung und B e ­

gründung, Exp lora t i on und Prüfung von wissenschaft l i chen Aussagen s ind 

ineinander ver f l o chten . 

(4) D e r im zweiten Kap i te l d ieser A r b e i t entworfene und m i t methodischen 

Forschungsergebnissen ausgefüllte Bezugsrahmen kann Anhaltspunkte z u r 

systematischen Berücksichtigung typ ischer methodischer P r o b l e m e be i der 

Planung und Durchführung von organisat ionalen L a b o r - und F e l d e x p e r i m e n ­

ten sowie Anregungen zur k r i t i s c h e n Beurte i lung von Publ ikat ionen aus der 

exper imente l len Organisations forschung b ie ten . 

60) Neuberger (1971), S. 61 . 
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(5) D u r c h eine Verschärfung exper imente l l e r K o n t r o l l e n dürfte den z a h l r e i ­

chen P r o b l e m e n exper imente l ler Organisat ionsforschung tendenziel l w e n i ­

ger bei zukommen se in als durch eine stärkere Öffnung der Beziehungen 

zwischen dem F o r s c h e r und seinem "Gegenstand" , durch m o d i f i z i e r t e V e r ­

suchs Wiederholungen und durch ergänzende Untersuchungen m i t anderen 

e m p i r i s c h e n Forschungsmethoden. Besondere A u f m e r k s a m k e i t so l l te dem 

organisat ionalen Exper iment in natürlichen F e l d Situationen gewidmet w e r ­

den , da es die prakt ische Anwendung und Weiterentwicklung t h e o r e t i ­

s c h e r E ins i ch ten in realen Umgebungen, die kaum ein E x p e r i m e n t b e ­

wußtsein entwickeln , sowie einen B e i t r a g zur Lösung komplexer P r a x i s -

Prob leme ermöglicht. 

(6) E i n e bre i t e re Entfaltung der exper imente l len Organisat ionsforschung wür­

de eine stärkere Entwicklung der Organisat ionstheor ie von der t e r m i n o ­

log i schen und deskr ipt iven zur erldärenden oder normat iven Phase v o r ­

aussetzen , um Kausalhypothesen für exper imente l le Prüfungen ableiten 
61) 

zu können. D i e Schwier igkeiten der F o r m u l i e r u n g kausalanalyt ischer 

Organisat ionstheor ien sind jedoch in der Untersuchung des Exper iments 

a ls Überprüfungsinstanz solcher Theor ien deutl ich geworden. Im E x p e ­

r i m e n t und in der Theor ie ist der potentiel le Verursachungsbere i ch des 

Verha l tens von und in Organisationen so vielfältig und zudem einem d a u ­

ernden h i s t o r i s c h - k u l t u r e l l e n Wandel unterworfen, daß die Festsetzung 

e iner übersehbaren dauerhaften K a u s a l s t r u k t u r und ihre gültige e x p e r i ­

mente l le R e a l i s i e r u n g in F r a g e geste l l t e r s che inen . D i e Komplexität des 

Forschungsgegenstandes (Organisation) wie auch des Forschungsprozesses 

(Experiment) müssen die Hoffnungen auf eine umfassend erklärende oder 
62) 

n o r m a t i v e , e m p i r i s c h bewährte Organisat ionstheor ie s tark dämpfen. 
61) V g l . Abschnitt II im ersten K a p i t e l d i e se r A r b e i t . 
62) Zu einem ähnlichen Ergebn i s kommt auf einem anderen Wege auch N e u -

berger (1971), S . 94 f . , in einem Referat über zahlre iche Führungsstü-
experimente : " E x p e r i m e n t e l l e Untersuchungen . . . s ind bis lang nicht in 
der L a g e , für die reale Gestaltung von Organisat ionen ein sol ides F u n ­
dament zu l i e f e r n . Sie müssen aber auch ihre Al ib i funkt ionen v e r l i e r e n , 
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(7) D i e für einen engagierten empir i schen S o z i a l f o r s c h e r v i e l l e i c h t ein wenig 

entmutigende B i l a n z d i eser A r b e i t darf nicht zu dem Schluß v e r l e i t e n , 

e m p i r i s c h e , insbesondere experimentel le Organisat ions forschung s e i w e r t ­

l o s . E s w i r d jedoch eine mod i f i z i e r te Handhabung und v o r s i c h t i g e r e , b e ­

scheidenere Bewertung des organisationalen E x p e r i m e n t s notwendig s e i n , 

a l s s ie vor a l l em vom weit verbre i teten K r i t i s c h e n R a t i o n a l i s m u s ^ n a h e ­

gelegt w i r d . D i e unverz ichtbare Funktion e i r ^ expe­

r i m e n t e l l e r Organisat ionsforschung l iegt in der Gegenüberstellung^ von H y -

pothese und gez ie l ter Er fahrungsb i ldung , aus der s i c h Anlegungen und A n ­

stöße für ein Überdenken oder Neuformul ieren der geste l l ten P r o b l e m e 

und i h r e r empir i s chen Untersuchungsmethoden ergeben . 

" I t is commonplace to asser t that experiments r a i s e m o r e questions 
than they answer . . . . a n d it is the questions they r a i s e that m a k e 
them relevant for d i re c t ing further i n q u i r y . " 6 3 ) 

64) 65) 66) D i e Hawthorne- , D i s s o n a n z - , r i s k y sh i f t - oder Führungsstilexpe-
67) 

r imente s ind Be i sp ie l e für die Gewinnung neuer E i n s i c h t e n durch die 

Konfrontation von Theor i e und exper imente l l e r P r a x i s und ihre k r i t i s c h e 

denn durch gezielte Auswahl kann man a l l en Empfehlungen das hochbewer ­
tete Deckmäntelchen der ' W i s s e n s c h a f t l i c h k e i t ' umhängen. D i e Einflußfak­
toren s ind so zah l re i ch und in ihrem Wechsel so wenig untersucht , daß 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt die subjektiven Überzeugungen der S o z i a l W i s ­
senschaft ler vom nachprüfbaren Wissen noch eine K l u f t t r e n n t . " 

63) Weick (1969a), S . 294, Weick zeigt dies sehr anschaul ich in e iner A n a ­
l y s e von acht Ber i chten über organisat ionale L a b o r e x p e r i m e n t e , die in der 
A d m i n i s t r a t i v e Science Q u a r t e r l y , v o l . 14, 1969, N o . 2, p u b l i z i e r t s ind 
(vg l . Weick (1969a)). In i h r e r heur i s t i s chen Funkt ion sehen auch b e i s p i e l s ­
weise Wüd (1967), S . 196, und Schre iber (1970), S. 171 f f . , den Wert der 
exper imente l len Kle ingruppenforschung. Zu e iner ähnlich v o r s i c h t i g e n B e ­
wertung der exper imente l len Methode gelangt auch d ie Studie von Jung (1971), 
besonders S . 72. 

64) V g l . R o e t h l i s b e r g e r / D i c k s o n (1939); C a r e y (1970). 
65) V g l . F e s t i n g e r / C a r l s m i t h (1959); Rosenberg (1965); E l m s (1969). 
66) V g l . Kupsch (1973), S . 270 f f . ; B e l o v i c z / F i n c h (1971). 
67) V g l . Neuberger (1971); K l i s (1970). 
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B e w e r t u n g , wobei diese E i n s i c h t e n häufig d a r i n bestehen können, einen 

theoret i schen Anspruch aufzugeben, ihn in einem anderen Kontext neu zu 

f o r m u l i e r e n und/oder die Unzulänglichkeiten der Methode zu erkennen. 

A b r a h a m K a p l a n hat die A k t i v a und P a s s i v a exper imente l l e r F o r s c h u n g in 

den Soz ia lwissenschaften besonders prägnant zusammengefaßt: 

"Whatever arguments can be advanced to show that experimentation i s_ 
poss ib l e in behavioral science do not themselves provide solutions for 
the r e a l p rob lems which such experimentation constantly f a ces . On the 
other hand , arguments purport ing to show that the exper imental method 
cannot be applied to a human subject -matter do not detract one whit 
f r om what has already been achieved - wh i ch , for my p a r t , I f ind i m ­
p r e s s i v e - o r f rom what is being d iscovered in on-going exper imental 
i n q u i r y . In connection with this subject perhaps m o r e than with any 
other in methodology, I am tempted to r e v e r s e one of M a r x ' s famous 
theses on F e u e r b a c h : Phi losophers have hitherto been occupied with 
t r y i n g to change the wor ld of sc ience; the thing i s , however , to under ­
stand i t . " 6 8 ) 

Z i e l d i e s e r A r b e i t war es , zum Verständnis des E x p e r i m e n t i e r e n s im R a h ­

m e n der betr iebswir tschaf t l i chen Organisat ionsforschung wie der B e t r i e b s ­

w i r t s c h a f t s l e h r e insgesamt be izutragen. Kaplans Ausführungen s ind insofern 

zu ergänzen, a l s das verbesserte Verständnis e iner Forschungsmethode m ö g ­

l i c h e r w e i s e auch die empir i s che F o r s c h u n g s p r a x i s , ihre Bewertung und ihre 

Bedeutung für Wissenschaft und P r a x i s zu verändern v e r m a g . 

68) K a p l a n (1964), S . 170. 
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